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zolitiſche Wochenſchau im deutſchen Reiche.
alle, den 3. Mai.

Das Befinden des Kaiſers iſt jetzt wieder ein ganz
vortreffliches, ſo daß er nicht nur in altgewohnter Weiſe
den Regierungsgeſchäften obliegen und die täglichen Spa-
jerfahrten machen kann, wenn er auch die Abſicht ſchon
m 3. Mai den Truppenbeſichtigungen bei Potsdam bei-
wohnen bei der unbeſtändigen Witterung aufgeben mußte.
n der verfloſſenen Woche pet der Kaiſer täglich Vorträge
etgegengenommen, wiederholt Beſprechungen mit dem
Reichskanzler gehabt und am Mittwoch eine längere Zeit
mit dem Vicepräſidenten des Staats miniſteriums konferirt.
Juch das Befinden der Kaiſerin iſt erſichtlich in der
Beſſerung begriffen, ſo daß Jhre Majeſtät ſchon mehrere
Stunden täglich außerhalb des Bettes zubringt. Da ſo
mit gegenwärtig jede weitergehende Beſorgniß beſeitigt iſt,ſo ſt auch der Hinderungsgrund für die Abreiſe des
Kaiſers nach Wiesbaden nicht mehr vorhanden und die
ſelbe vorläufig auf den 12. Mai feſtgeſetzt. Die Kron-
prinzliche Familie weilte mehrere Tage in Darmſtadt, um
in den dortigen Hochzeitsfeierlichkeiten bei der am Mitt-

och ſtattgehabten Vermählung der Prinzeſſin Viktoria
on Heſſen mit dem Prinzen Ludwig von Battenberg theil
nehmen. Am Freitag ſind die Kronprinzlichen Herr-

haften zurückgekehrt und haben ihren Sommeraufenthalt
n Neuen Palais bei Potsdam genommen.

Der Reichstag hat in der verfloſſenen Woche über
eine Reihe von Anträgen verhandelt und zwei derſelben,
deren einer die Einwirkung einer Penſion für im Reichs
dienſte beſchädigte Civilperſonen und deren Hinterbliebenen
hne Rückſicht auf das Dienſtalter betrifft, während der
andere die Wiederherſtellung der polniſchen Sprache als

Kleichberechtigte Gerichtsſprache für die der Krone Preußens
gehörigen polniſchen Landestheile fordert, an Kommiſſionen

iberwieſen. Ein dritter Antrag bezüglich der Gewährung
von Penſionsanſprüchen an ſolche ehemalige Militärper-
ſonen, welche bisher davon ausgeſchloſſen waren, wurde
om Hauſe angenommen, nachdem der Kriegsminiſter ſich
in entgegenkommender Weiſe ausgeſprochen hatte. Eine
längere und lebhaftere Debatte verurſachte die Berathung
des Militär- und Civilpenſionsgeſetzes, da die
Liberalen wie im vorigen Jahre ſo auch jetzt die Bewillig-
ung der Militärpenſionen von der Einführung der Kommu-

nalbeſteuerung für Offiziere abhängig machen wollen. Von
Seiten des Kriegsminiſters ſowohl als der Conſervativen,
von denen der Chef des großen Generalſtabs Graf Moltke
ſein gewichtiges Urtheil gegen die Kommunalbeſteuerung

notivirte, wurde der liberalen Forderung entgegengetreten.
Schließlich wurde die Vorlage der Kommiſſion überwieſen,
velche den vorgenannten Antrag auf Penſionirung von
im Reichsdienſt beſchädigten Civilperſonen vorzuberathen
hat, und ein Gleiches geſchah mit dem weiteren Geſetz
entwurf in Betreff der Fürſorge von Wittwen und Waiſen
von Angehörigen des Reichsheeres und der Marine.
Weiter hat der Reichstag das Abänderungsgeſetz zum
Hilfskaſſengeſetz auch in dritter Berathung zu Ende
geführt und die Vorlage betreffs der Fabrikation von

weißen Phosphorzündhölzern und betreffs der Erhöhung
des Zollſatzes für Zündhölzer genehmtgt. Am Mittwoch über-
wies dann noch der Reichstag den aus der Jnitiative des
Hauſes hervorgegangenen Geſetzentwurf bezüglich der Ent
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs- und
Strafhaft an eine beſondere Kommiſſion, und an dieſelbe
Kommiſſion auch den Antrag betreffend die Wiederein
führung der Berufungsinſtanz im Strafprozeß. Außer
dem Plenum ſind die Kommiſſionen des Reichstags gegen-
wärtig ſehr thätig. Diejenige für das Sozialiſtengeſetzhat re Arbeit leider mit einem allſeitig wenig befrie-

digenden Reſultat beendigt, ſo daß die Plenarberathung
am Ende nächſter Woche ſtattfinden kann. Gegenüber den
Abänderungsanträgen hält die Regierung an den Beſtimm-
ungen des bisherigen Geſetzes im vollen Umfange feſt, da
dieſelben bereits das Mindeſte deſſen enthalten, was zur
fwrr der öffentlichen Ordnung erforderlich iſt.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt namentlich die Jagd
rdnung in dritter Berathung erledigt worden. Obgleich
die weitgehenden Beſchlüſſe der zweiten Leſung, namentlich
ch in Bezug auf die Entſchädigungsfrage bei Wild-
ſhäden, weſentlich gemildert wurden, ſo ſind doch noch
ich nach der dritten Leſung Differenzpunkte genug übrig
peblieben, um die Zuſtimmung des Herrenhauſes ſowohl
s der Regierung fraglich erſcheinen zu laſſen. Das
Geſetz gelangte mit dieſen Modifikationen am Donnerstag
jr Annahme.

Für den 8. Mai iſt ein Parteitag aller National-
überalen in Berlin, auf welchem jedoch wohl diejenigen
Korddeutſchlands dominiren werden, in Ausſicht genommen:
von den Beſchlüſſen deſſelben wird es abhängen, welcher
daltung man in Zukunft ſeitens der Natjonalliberalen

ichert ſein darf. Jm Lager der „deutſchen Freiſinnigen“
heint es an Einmüthigkeit zu fehlen, beſonders bezüglich

augenblicklich zur Entſcheidung ſtehenden Hauptfrage,
r Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. Die früher

ſeſſioniſtiſchen Mitglieder der Partei, welche für dieſe
Werlängerung zu ſtimmen beabſichtigen, werden von ihren
üdikalen Parteigenoſſen nichts weniger als glimpflich
handelt und im Berliner Arbeiterverein erklärte neulich

er fortſchrittliche Abgeordnete Langerhans: „Wenn ein-
ne Abtrünnige ſich bis zum Entſcheidungsmoment nicht

lehren laſſen ſollten, daß die Aufhebung dieſes Geſetzes
e einzige Weg zum Heile unſeres Vaterlandes iſt, dann
inden heiße und heftige Kämpfe innerhalb der deutſch
tiſinnigen Partei bevor.“

er Offiziere mit ſächlichen und ſchlagenden Gründen

Halle, Sonntag, 4. Mai.

Es ſcheint demnach unſer Parteiweſen einer wichtigen
Umgeſtaltung entgegenzugehen. Möchte dieſelbe das von
allen wahren Vaterlandsfreunden erſehnte kräftige Zu
ſammenwirken der ſtaatserhaltenden Parteien auf dem
Gebiete der ſozialen Reformpolitik unſeres Reichskanzlers
im Geiſte der kaiſerlichen Botſchaft bringen.

Politiſcher Tagesbericht.
Jn unſerem geſtrigen Bericht über die Verhand-

lungen der Sozialiſtengeſetz-Commiſſion haben
wir ſchon die bemerkenswerthe Thatſache hervorgehoben,
daß Dr. Windthorſt, der ſich unter den 10 mit Nein ſtimmen
den Mitgliedern befand, die ausdrückliche Erklärung abge-
geben hat, daß er und ſeine Geſinnungsgenoſſen ſich durch
ihre ablehnende Stellungnahme für die endgiltige
Beſchlußfaſſung im Reichstage nicht als gebunden erachten.
Das wird allgemein ſo ausgelegt, daß denjenigen Mitglie-
dern des Centrums, welche geneigt ſind, das Sozialiſten
geſetz im Sinne des Regierungsantrages zu verlängern,
die Freiheit der Entſchließung gewahrt werden ſollte. Man
weiß, daß trotz der entgegengeſetzten Haltung eines Theiles
der tonangebenden katholiſchen Blätter dennoch eine an-
ſehnliche Gruppe von katholiſchen Abgeordneten vorhanden
iſt, welche die Genehmigung ertheilen will. Zwei von dieſen
Abgeordneten gehörten auch der Kommiſſion an und hätten
in dieſem Sinne geſtimmt, wenn es nicht Herrn Windt-
horſt's Einwirkungen gelungen wäre, dieſelben davon abzu
halten. Jn einer Berliner Korreſpondenz des „Weſtf.
Merk.“ wird bereits indirekt mit der Möglichkeit einer
Spaltung des Centrums gerechnet, indem dort gegen die
Meinung der „Prov.-Corr.“ polemiſirt wird, als hätten
die Windthorſt'ſchen Anträge nur den Zweck verfolgt, die
Parteidisciplin im Centrum zu erhalten und als fürchte

anläßlich des Sozialiſtengeſetzes das Centrum Mandate
verlieren könnte. „Das Centrum“, ſo heißt es mit Bezug
hierauf, „hat in der Frage der Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes ſchon einmal getheilt geſtimmt, ohne bei den darauf
folgenden Wahlen an Mannſchaften verloren zu haben; es
hatte im Gegentheil bei den letzten Wahlen noch einige
Sitze gewonnen. Und ſo werden auch bei den demnächſtigen
Wahlen die Centrumskandidaten nicht unter dem Zeichen
des Sozialiſtengeſetzes ſondern unter dem des „Kultur-
kampfes“ wiedergewählt werden. Das „Dtſch. T.“
meint, das Ergebniß der Kommiſſionsberathung lehre, daß
die Verweiſung der Vorlage an die Kommiſſion überhaupt
ganz und gar nutzlos war. Das Ganze ſei ein Komödien-
ſpiel geweſen. Aber ein Gutes habe ſie dennoch gehabt:

„Sie hat den Herren von der deutſch- freiſinnigen Partei und
vom Centrum die Thatſache immer deutlicher zum Bewußtſein
geführt, daß das Volk im Allgemeinen und die ſpeziellen Wähler
der genannten Parteien insbeſondere aller Fraktionstaktik zum
Spott die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes verlangen.“

Zur Begründung dieſer Behauptung führt das „D.
T.“ an, die Spatzen pfiffen es auf den Dächern, daß an
Mitglieder der deutſch freiſinnigen Partei aus Wähler-
kreiſen ernſte Aufforderungen ergangen ſeien, dem Geſetze
zuzuſtimmen. Aber ſelbſt wenn dies nicht erfolgt wäre,
Eines bliebe gewiß, nämlich:

„Daß die Nation in ihrer unbefangenen Mehrheit auf die
Auflöſung des Reichstages geradezu wartet, um den Herren von
der freiſinnigen Partei und vom Centrum, dafern ſie gegen die
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen ſollten, zu zeigen,
was eine Harke iſt.“

Das „D. T.“ bezweifelt es mit Rückſicht auf dieſen
Umſtand, daß die dem Geſetze abgeneigten Parteiführer
die Verantwortung auf ſich nehmen möchten, noch länger
gegen daſſelbe zu wirken.

Die mannigfachen Unzuträglichkeiten, welche mit dem
gleichzeitigen Tagen unſerer parlamentariſchen Körper-
ſchaften verbunden ſind, werden von allen Parteien empfunden
und anerkannt. Auch iſt es unleugbar, daß durch die An-
nahme von Doppelmandaten, ſowie durch die häufige Wieder-
wahl derſelben Abgeordneten ein Stand von „Berufsparla-
mentariern“ gebildet wird, der ſchwerlich als ein getreues Ab-
bild des Volkswillens betrachtet werden kann. Gleichwohl
können wir den Vorſchlag der „Nordd. Allg. Ztg.“ die An-
nahme von Doppelmandaten einfach zu verbieten oder auch die
Wiederwählbarkeit eines Abgeordneten nach Ablauf der Legis-
laturperiode zu unterſagen, nicht für opportun halten.

Angeſichts der brennenden Fragen der Gegenwart, welche
auf Einigung aller regierungsfreundlichen Elemente
gebieteriſch hindrängen, erſcheint es uns nicht wohlgethan,
wenn von Seiten eines der Regierung ſo naheſtehenden Blat-
tes auch nur der Schein erweckt wird, als habe die Regierung
das Beſtreben an unſeren grundlegenden Einrichtungen zu rüt-
teln. Von dieſem Geſichtspunkt aus haben wir es auch da-
mals nicht billigen können, als der Miniſter von Puttkamer
den Gedanken, das geheime Wahlverfahren für den Reichstag
durch das Oeffentliche des Landtags zu erſetzen, zu ſehr un-
gelegener Zeit in die Debatte warf und dadurch der Oppoſi-
tion ein willkommenes Agitationsmittel darbot.

Die auch Deutſchland unmittelbar bedrohende
Anarchiſtengefahr wird im Anſchluß an die Richter
ſchen Enthüllungen bekannt gewordenen Ergebniſſe der
Elberfelder Unterſuchungen leider zur furchtbaren Ge-
wißheit. Jn Bezug auf die beim Denkmal auf dem
Niederwalde gemachten Verſuche, einen teufliſchen Plan
zur Sprengung vermittelſt Dynamits ins Werk zu ſetzen,
wird dem „H. Korr.“ aus Elberfeld geſchrieben, daß allen
Ableugnungen zum Trotz die Thatſache feſtgeſtellt
worden ſei. Das Dynamit habe ſich in einer unter dem
Denkmal angebrachten Drainage befunden. Was die
Unterſuchung über die Dynamitaffaire im Reſtaurant

Willemſen in Elberfeld ergeben habe, entſpreche dieſer

man, daß für den Fall einer Auflöſung des Reichstages

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. S r

Angabe vollkommen. Das tollhäusleriſche Vorgehen der
Anarchiſten in Wien gegen die dortigen Sicherheitsbe
amten verbiete allerdings jedwede Mittheilung über die
von der Polizei betretenen Wege. Und aus demſelben
Grunde müſſe auch ſelbſt darüber geſchwiegen werden,
wer von den Verhafteten, ſei es überliſtet, ſei es ſonſt
wie, ſchließlich aus der Schule geſchwatzt habe. So viel
aber könne verbürgt werden, daß die Auskünfte nicht aus
freien Stücken und nicht bewußten Sinnes der Polizei
gegeben wurden. Als die eigentlichen Uebelthäter erſcheinen
nach wie vor Bachmann und Reinsdorff, ſowie neuerdings
der in Naumburg (nicht in Leipzig) feſtgenommene und
nun anch in Elberfeld Jnhaftirte. Die Antheilnahme der
übrigen Verhafteten, welche ohnehin theilweiſe wieder auf
freiem Fuß ſich befinden, ſtelle ſich als relativ gering
heraus. Namentlich ſei es ſtark übertrieben, wenn nun
im Anſchluſſe an die Richter'ſchen Enthüllungen erzählt
werde, daß das in Rede ſtehende Anarchiſten-Konſortium
vorgehabt habe, die ſämmtlichen Kaſinos des Wupper-
thales in die Luft zu ſprengen.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll eine
Vereinbarung zwiſchen der preußiſchen Regierung und dem
Vatikan über die Perſon des Nachfolgers des Grafen Ledo-
chowskt nunmehr erfolgt ſein, und zwar ſoll, wie man der
„Nat. Z.“ ſchreibt, der Domherr und Regens des Prieſter-
ſeminars in Poſen, Likowski, Erzbiſchof von Poſen-Gneſen

werden.
Von anderer Seite wird demſelben Blatte mitgetheilt,

daß als Kandidaten für den erzbiſchöflichen Stuhl der preußi-
ſchen Regierung präſentirt werden ſollen: der Weihbiſchef von
Gneſen Cybichowski, der Prälat Likowski in Poſen, und der

rälat Janiszewski in Krakau.

Auf die kürzlich erwähnte Eingabe des Herrn A. Bebel
an die Königliche Staatsanwaltſchaft, das Zacherſche Werk:
„Die rothe Jnternationale“ betreffend, wurde erſterem
folgender Beſcheid:

„Ew. Wohlgeboren gereicht auf die Eingabe vom 17. d. M.
zum Beſcheide, daß ich mich nicht in der Lage ſehe, gegen den
Regierungs Aſſeſſor Dr. Zacher hierſelbſt wegen Verbreitung der
Druckſchrift: „Die rothe Jnternationale“ auf Grund des 8 19
des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der
Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 ein Strafverfahren ein-
zuleiten. Wenn auch zugegeben werden muß, daß nicht nur der
ganze, ſondern auch theilweiſe Wiederabdruck einer verbotenen
Druckſchrift der Anwendung des 8 19 eit. unterliegen kann ſo
iſt doch, wie auch das Reichsgericht angenommen hat (vergl.
Urtheil vom 12. Oktober 1880 Rechtſprechung des deutſchen
Reichsgerichts Bd. 2 S. 321), dies Strafverbot andererſeits kein
ſo ſtreng formales, daß demſelben ohne jede Rückſicht auf Zweck
und Abſicht des Thäters jede Reproduktion verbotener Druck
ſchriften verfällt. Die fragliche Druckſchrift kennzeichnet ſich nun
aber ſo unzweifelhaft als eine auf Bekämpfung der ſozialpoliti
ſchen Umſturzbeſtrebungen gerichtete, daß ſchon deshalb die Straf
barkeit derſelben nach der ſubjektiven Seite den erheblichſten Be
denken unterliegt. Hiernach bedarf es nicht der näheren Prüf-
ung, ob, wie es den Anſchein hat, die beanſtandeten Stellen aus
den amtlichen Motiven zum Sozialiſtengeſetz den ſtenographiſchen
Berichten der Reichstags Virhandlungen bezw. anderen amtlich
veröffentlichten Schriftſtücken entnommen find, oder ob die als
Qnellen benutzten Stücke, ſo weit dieſelben überhaupt verboten
ſind, lediglich in ihrer Eigenſchaft als zu agitatoriſchen Zvecken
und im Seperatabdruck hergeſtellter Erzeugniſſe der ſozialiſtiſchen
Parteipreſſe den Verboten anheimgefallen ſind. Der Erſte
Staatsanwalt. gez. Angern.

Den geſtrigen Berliner Abendblättern iſt ſeitens der
„Commiſſion der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften
für die Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen“
folgende Erklärung mit dem Erſuchen zum Abdruck zuge-
gangen.

Jn einer Abhandlung der „Revue des deux Mondes“ vom
1. April 1884 (S. 529) „L'ambassade de Voltaire à Berlin
(unterzeichnet: Le due de Broglie) heißt es:

„Les modernes éditeurs des papiers politiques de Frédérie
ont retranché avec soin de leur publication tout ce qui pou-
vait rappeler la négociation prétendae de Voltaire son nom
méme nv'est pas prononce dans leur recneil, et ils ont porssé
le scrupule, je dirais volontiers la pruderie, jusqu'à faire dis-
parafſtre de plusieurs lettres des paragraphes ou ce vom
figurait

„Die neueſten Herausgaben der politiſchen Papiere Friedrichs
des Großen haben ſorgfältig aus ihrer Publikation alles beſeitigt,
was an die angeblichen Unterhandlungen Voltaire's erinnern
konnte. Sein Name ſelbſt wird in ihrer Sammlung nicht er-
wähnt, und ihre Bedenken ich möchte ſagen ihre Sprödigkeit
ging ſo weit, daß ſie in mehreren Briefen Paragraphen ver
chwinden ließen, in denen dieſer Name figurirte.“)

Die völlige Grundloſigkeit dieſer Behauptung erhellt aus der
Thatſache,

daß in der Sammlung der „Politiſchen Korreſpondenz Friedrichs
des Großen“ der Name Voltaire, wie die den einzelnen Bänden
beigegebenen Regiſter auf den erſten Biick erſehen laſſen im
2., 4., 8., 9. und 10. Bande ſich findet

und daß wir, weit entfernt, alle Spuren der „Ambassade
de Voltaire zu tilgen, am gehörigen Orte (Bd. II, 413) ans-drücklich auf die einſchlägigen, in der akademiſchen Ausgabe der
„Oeuvres de Frédéric le Grand“ mitgetheilten Stücke hinge-
wieſen haben. a

Wenn von einem einzigen der Schreiben des Königs der auf
Voltaire bezügliche Schluß als politiſch ohne Intereſſe in der
Sammlung der „Politiſchen Korreſpondenz“ (II, 410) fort
eblieben iſt, ſo iſt auch in dieſem Falle unter dem Text der

Hinweis auf die Stelle in der akademiſchen Ausgabe der „Oeuvres
de Hrédéric le Grand“ gegeben worden an welcher dieſes
Schreiben früher vollſtändig mitgetheilt worden iſt.

Die „Nat. Ztg.“, welche den ganzen Paſſus des
betr. Artikels der „Revue des deux Mondes“ mitgetheilt,
bemerkt mit Bezug auf die darin vorkommenden haar-
ſträubenden hiſtoriſchen Schnitzer treffend:

„Der Herzog von Broglie, der bei ſeinen Parteigenoſſen als
ein ebenſo bedeutender Diplomat wie hervorragender Geſchichts
ſchreiber gilt, baut ſich hier ſeine eigene Philoſophie der Geſchichte
auf. Wie gewiſſenhaft er dabei zu Werke geht, erhellt unter
anderm daraus, daß er allen Ernſtes zu glauben ſcheint, der
Orden der deutſchen Ritter habe ſeinen „gothiſchen Wohnſitz in
Berlin aufgeſchlagen. Wenn der Herzog von Broglie von den
„rives glacées de la Baltique“ ſpricht, ſo bleibt er der fran-
zöſiſchen Schablone treu, nach welcher unſere Oſtſeeprovinzen von
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Schnee und Eis ſtarren. Daß die rékugiés lange vor Voltaire
in der „Sandwüſte“ der Mark Brandenburg eine zweite Heimath
anden, in der ſich auch die Nachkommen jener noch heute wohl

hlen, iſt dem Verfaſſer des „Revue“ Artikel vollſtändig ent
angen oder ihm eine u S Reminiszenz. Wenn dere von Broglie aber mit „leichterem Schritte“ als die deutſche

ſſenſchaft „geiſtige Eroberungen“ macht, ſo ſind die letzteren auch
wenig dazu angethan, zur Nachahmung zu reizen. Es ſind
„hiſtoriſche“ TendenzRomane, die der Herzog v. Broglie ſchreibt,
und um dieſelben pikant zu machen, kommt es ihm auf eine
„Handvoll“ nicht an.“

Nach einer Note des Pariſer „Temps“ ſoll der augen
blickliche Stand der egyptiſchen Conferenzfrage
folgender ſein: Oeſterreich, Jtalien und Rußland
haben geantwortet und die Konferenz acceptirt, Ruß-
land und Jtalien ohne Reſerven, Oeſterreich unter Auf-
werfung der Jdee eines vorhergehenden Gedankenaustauſches,
um jedem möglichen Mißerfolg der Konferenz vorzubeugen.
Deutſchland habe noch nicht offiziell geantwortet, doch
zu verſtehen gegeben, daß es ſich der Konferenz nicht
widerſetze, unter gleichzeitiger Manifeſtirung einer gewiſſen
Gleichgültigkeit, weil Deutſchland keine Jntereſſen in Egyp-
ten habe. Die Türkei hat gleichfalls noch nicht geant-
wortet. Die Frage nach dem Orte, an dem die Konferenz
zuſammentreten ſoll, iſt noch nicht erörtet, da dieſelbe als
ſubſidiär und dem zuvorigen Meinungsaustauſche über die
Kompetenz und die Ausdehnung der Konferenz unterge-
ordnet betrachtet wird. aron Courcel, welcher am
Donnerstag Mittag dem Fürſten Hohenlohe einen längeren
Beſuch machte, begiebt ſich zunächſt auf einige Tage nach
ſeinen Beſitzungen.

Ueber die Haltung der mitteleuropäiſchen Mächte auf
der Konferenz ſagt das Wiener „Fremdenblatt“, ihre Auf-
abe werde es ſein, Streitigkeiten vorzubeugen, ſelbſtſüchtige Beſtrebungen zurückzudämmen und billigen Vor-

ſtellungen den Nachdruck ihres Anſehens zu ſichern. Jhre
Parteiloſigkeit lege ganz von ſelbſt eine gewiſſe Autorität
in ihre Hände.

Aus Anlaß der Unterdrückung des Journals „Vater-
ländiſche Memoiren“ wird von dem neueſten Petersburger
„Regierungs-Anzeiger“ eine Communiqueé veröffentlicht, in
dem es heißt: Einige ruſſiſche Preßorgane hatten die Preß-
freiheit dazu benutzt, um gegen die Grundlagen der ſtaat-
lichen und geſellſchaftlichen Ordnung gerichtete Theorien
zu predigen, was bekanntlich bei unreifen Gemüthern, an
welche eine ſolche Predigt gerichtet werde, nicht fruchtlos
eblieben ſei. Leider hielten noch gegenwärtig gewiſſeZatungen dieſe Richtung, deren Solidarität mit den Lehren

der Verbrechen unzweifelhaft ſei, inne. Jn der letzten
Zeit habe ſich bei Gelegenheit der Entdeckung einer ge-
heimen Geſellſchaft, welche von 1879 bis 1882 exiſtirt
habe, die Richtigkeit der obigen Behauptung herausgeſtellt.
Einer der bedeutendſten Staatsverbrecher habe folgendes
ausgeſagt: „Die Literatur jener Zeit trug weſentlich zur
Unterhaltung des revolutionären Geiſtes bei. Die Artikel
der radikalen Blätter harmonirten vollſtändig mit den
Anſichten unſerer Partei. Einer der merkwürdigſten Ar-
tikel ſei von dem Mitgliede des Exekutivcomitées J. K.
unterzeichnet, welche Unterſchrift identiſch mit den An-
fangsbuchſtaben des Pſeudonyms deſſelben war; überhaupt
bediente ſich die Propaganda der Zeitungen.“ Weiter
ſagt der „RegierungsAnzeiger“:

„Die Aehnlichkeit der Jdeen und der Schreibart der ge-
heimen arg mit den Artikeln einiger erlaubten u habe

eranlaſſung gegeben, anzunehmen daß die Mitarbeiter der
letzteren auch an der revolutionären Propaganda betheiligt ſeien;
dieſes beſtätige ſich nunmehr vollauf. Durch die Unterſuchung
habe ſich herausgeſtellt, daß der Sekretär einer Zeitung der Ver
mittler für die Beziehungen der Petersburger Verbrecherpartei
zu deren Geſinnungsgenoſſen in den Provinzen und in dem
Auslande war, und daß an die Adreſſe des Mitarbeiters einer
anderen Zeitſchrift Artikel zum Zweck ihrer Veröffentlichung in
der geheimen Preſſe zugeſandt wurden. Ferner ſeien authen
tiſche Ermittelungen darauf vorhanden, daß ſich in der Redaktion
der „Vaterländiſchen Memoiren“ Perſonen befanden, welche in
naher Beziehung zu der revolutionären Organiſation ſtanden.
Noch im vorigen Jahre ſei eines der leitenden Mitglieder der
enannten Redaktion wegen einer empörenden Rede, welche das-
elbe an Zöglinge höherer Lehranſtalten mit der Aufforderung
zur Widerſetzlichkeit gegen das Geſetz und die Staatsgewalt ge
halten habe, ausgewieſen worden. Außerdem ſei feſtgeſtellt, daß
ein zweites Mitglied dieſer Redaktion bis zu ſeiner Arretirung
der revolutionären Partei angehört habe. Sogar in dieſen Ta

en ſeien noch zwei weitere Mitarbeiter des Journals, deren
heilnahme an der Revolutionspartei erwieſen wurde, verhaftet

worden. Es dürfe mithin nicht befremden, wenn Artikel, welche
in Folge des Preßreglements in erlaubten Zeitſchriften nicht
veröffentlicht werden könnten, in den geheimen Schriften Ruß-
lands und des Auslandes erſchienen. Ebenſo wenig ſei es für
die aufmerkſamen Leſer der „Vaterländiſchen Memoiren“ über-
raſchend, daß Perſonen an der Mitarbeiterſchaft des Journals
mit verbrecheriſchen Abſichten Theil genommen haben. Abge-
S davon, daß die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen
eien, könne die Regierung die Weiterexiſtenz eines ſolchen Preß-

organs nicht dulden. ßDurch einen an den ruſſiſchen Senat gerichteten kaiſer-
lichen Ukas wird angeordnet, daß die neuerdings unter der
Bezeichnung „Gerichtsordnung des Kaiſer Alexander II.“
herausgegebene Geſetzſammlung den Behörden zur
habung überwieſen werden ſoll. Das Journal „Vater-
ländiſche Memoiren“ iſt nach einer Entſcheidung der
Miniſter- Konferenz auf Grund der temporärer Preßver-
ordnung vom 27. Auguſt 1882 gänzlich verboten worden,
und zwar wegen Verbreitung ſchädlicher, gegen die Grund-
lagen der ſtaatlichen und geſellſchaftlicher Ordnung ge-
richteten Jdeen, und weil daſſelbe erwieſenermaßen Mit-
arbeiter habe, welche geheimen Geſellſchaften angehören.

Jn Mariampol, Gouvernement Suwalki, hat bei dem
dortigen Bezirksgerichte am Mittwoch die Prozeßverhand-
lung gegen die 28 wegen Theilnahme an den im Auguſt
1882 in Preny ſtattgehabten antiſemitiſchen Exceſſen an
geklagten Perſonen begonnen.

Der ſpaniſche Botſchafter bei der franzöſiſchen Repu-
blik Silvela iſt eiligſt nach Paris zurückgekehrt, um der
franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen wegen der unge-
nügenden Bewachung der entwichenen ſpaniſchen Flücht-
linge zu machen, welche in Angouléme internirt waren
und die Jnſurgentenbanden in Navarra gebildet haben.Die Pariſer oſſthioſe Preſſe betont, daß die franzöſiſchen

Behörden ſich keine Nachläſſigkeit zu Schulden haben
kommen laſſen und daß die zwei aus Angouléme Ent-
wichenen, unter denen der getödtete Führer jener Bande,
Kapitän Mengado, ſich befand, bereits vor vier Monaten
ihre Flucht bewerkſtelligt hätten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 2. Mai.

Der „Onkel aus Merſeburg“ in zweiter Auflage
hat ſich vor etwa 14 Tagen einem Berliner Apotheker
beſitzer vorgeſtellt in der Perſon eines ältlichen Herrn
von ſtatlichem Aeußern, der ihm mit verwandtſchaftlicher
Zuvorkommenheit die biedere Rechte entgegenſtreckte und
ſich dem verwundert Dreinſchauenden als ſein Onkel, der
Geheimrath M. nus Erfurt, vorſtellte. „Ja, ja, ich bin
der Bruder Jhres Vaters, der Geheimrath M., habe mich
hier in der maison de santé einer Operation unterziehen
müſſen und wollte nicht verſäumen, vor meiner Rückreiſe
noch meines Bruders Sohn aufzuſuchen!“ So ungefähr
lautete die überzeugende Begrüßung des würdigen älteren
Herrn. Da der Neffe ſeinen ihm bislang gänzlich unbe-
kannten Onkel nicht ſo ohne Weiteres anzweifeln konnte
oder wollte, ſo zog er das Geſpräch noch ein Bischen
hin und lenkte es auf Familien-Angelegenheiten, denen
aber der Onkel nach Möglichkeit auswich. Endlich rückte
Onkel Geheimrath mit dem eigentlichen Zweck ſeines Be-
ſuches heraus, mit der Bitte um ein kleines Darlehen von
vier Mark, die er noch zur Rückreiſe bedürfe. Dieſe un
erwartete Wendung rief in dem Apotheker die Erinnerung
an den bekannten „Onkel aus Merſeburg“ und die Ueber
zeugung wach, daß er es mit einem Schwindler zu thun
habe, der den Namen M. wohl vom Firmaſchilde der
Apotheke abgeleſen und deu dreiſten Schwindel auf's
Gerathewohl verſucht hatte. Er ſchlug demnach das Dar-
lehnsgeſuch rundweg ab, worauf ſich Onkel Geheimrat)
ſchleunigſt empfahl. Um völlige Gewißheit zu haben,
wandte ſich der Apotheker an die Polizeiverwaltung in
Erfurt mit der Bitte um Auskunft über einen angeblich
dort wohnenden Geheimrath M. und erhielt dieſer Tage
die amtliche Auskunft, daß ein ſolcher dort gänzlich unbe-
kannt ſei. Alſo hübſch vorgeſehen mit den „Merſe-
burger“, „Erfurter“ und ſonſtigen unbekannten „Onkels“.

Die Heransgabe einer Geſchichte der Kriege
Friedrich des Großen iſt auf Veranlaſſung des General-
feldmarſchalls Grafen von Moltke, als Chef des Großen
Generalſtabs, beſchloſſen worden. Die Literatur über dieſe
Seite der Thätigkeit des großen Königs iſt zwar ziemlich
reich, aber keins der vorhandenen Werke beruht auf voll-
ſtändiger Kenntniß des in vielen Archiven zerſtreuten ein-
ſchlägigen Materials. Eine Darſtellung der Kriege Friedrichs
des Großen in dieſem Umfange kann von einem Privat-
manne kaum unternommen werden; die Löſung dieſer Auf-
gabe erfordert eine Fülle von geiſtigen und materiellen
Mitteln, über die aber ein Privatmann gar nicht zu ge-
bieten im Stande iſt. Es kann daher nur wie die
„Magd. Ztg.“ berichtet freudig begrüßt werden daß
ſeitens des Großen Generalſtabes, dem in jeder Beziehung
die geeigneten Kräfte und Mittel zur Verfügung ſtehen,
jetzt dieſe Arbeit in die Hand genommen iſt. Nächſt dem
bedeutenden Material, das das Geheime Staatsarchiv in
Berlin bietet, ſollen die ſämmtlichen Staatsarchive der
Provinzen dann die des Auslandes durchforſcht werden.
Mit den Vorarbeiten dazu ſind der Major Jonas und der
Hauptmann Keim beauftragt denen noch einige jüngere
Offiziere als Aſſiſtenten beigegeben werden ſollen. Für
die Regierun Friedrichs des Großen nach ihrer politiſchen
Seite haben wir bekanntlich ſeit mehreren Jahren ein
Werk, das alle darauf bezüglichen Dokumente in größter
Vollſtändigkeit vereinigt. Es iſt dies die auf Koſten der
Akademie herausgegebene „pPolitiſche Korreſpondenz
Friedrichs des Großen“, von der bis jetzt zehn Bände,
deren letzter bis zum Jahre 1754 reicht erſchienen ſind.
Das Werk des Großen Generalſtabes in Verbindung mit
der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird für die Folgezeit
die Grundlage einer quellenmäßigen Darſtellung der Ge-
ſchichte Friedrichs des Großen bilden und eine tiefere
Auffaſſung dieſer bedeutendſten Perſönlichkeit des 18. Jahr-
hunderts anbahnen.

Das „Feſt der Freiſinnigen“ in Bremen, bei
welchem mit Muſik, Tanz und Tafelfreuden unter Aſſiſtenz
des Herrn Dichters Albert Träger Bremen für die Fort-
ſchrittspartei erobert werden ſollte, iſt ins Waſſer gefallen,

wie man ſo ſagt. Die Damen eingerechnet, waren nur
etwa 250 Perſonen erſchienen, von denen ſich aber ein
beträchtlicher Theil entfernte, als die Redeübung Trägers

dirigirenden „freiſinnigen“ Kreiſen iſt man ganz augen
ſcheinlich ob des Mißerfolges etwas verſtimmt; mit Herrn
Barth darf man dem dortigen Publikum nicht mehr kommen,
Träger hat nun auch nicht gezogen, an Richter iſt für
Bremen gar nicht zu denken, der iſt viel zu „ſtark“, alſo
wird man die ſchönen Pläne, in Bremen unter deutſch
freiſinniger Flagge fortſchrittliche Reichstagswahlen zu
machen, wohl aufgeben müſſen.

Wie gewonnen, ſo zerronnen, hieß es dieſer
Tage bei einen Hamburger Arbeiter, welcher 250 in
der dortigen Lotterie gewonnen hatte, die ihm am Donnerſtag
von dem Collecteur ausbezahlt werden. Jn der Freude
ſeines Herzens trat der glückliche Gewinner mit dem Gelde
in der Taſche eine Rundreiſe durch verſchiedene Wirth-
ſchaften an, die damit endete, daß ihn am andern Mor-
gen ein Brotmann ſinnlos betrunken vor der Thür ſeiner
Wohnung liegen fand. Schlimmer als der wüſte Kopf,
den er ſich geholt, war es, daß er während ſeiner Rund-
reiſe ſo ausgeplündert war, daß man ihm ſogar den Ring
vom Finger gezogen hatte.

Die Kaiſerin Maria Anna v. Oeſterreich, Wittwe
des Kaiſers Ferdinand, iſt einer Nachricht der Wiener

J

„N. Fr. Pr.“ aus Prag zufolge dort am Donnerſtag
ernſtlich erkrankt. Die hohe Dame, eine Tochter des Kö-
nigs Victor Emanuel I. von Sardinien, vollendet am
19. September ihr 81. Lebensjahr.

Ein anonymer Wohlthäter hat der Stadt Wien
in geheimnißvoller Weiſe eine milde Stiſtung zugewendet.
Am Mittwoch Nachmittag erſchien nämlich im Amtszimmer
des Wiener Bürgermeiſters Uhl ein Unbekannter,
der jedenfalls nur eine Botenrolle ſpielte und übergab da-
ſelbſt ohne viele Worte ein Packet, welches die Aufſſchrift:
„Goldrente per 100,000 fl.“ trug. So ſchnell der Bote
erſchienen, ſo ſchnell war er wieder verſchwunden. Der
Bürgermeiſter öffnete das Packet, fand in demſelben die
Goldrente mit hunderttauſend Gulden und eine an ſeine
Perſon gerichtete anonyme Zuſchrift, welche beſagte, daß

dieſe Goldrente zu einer Stiftung für die Stadt Wien

Theile beſchäftigt.

zu Ende war und es ans Bankettiren gehen ſollte. Jn

beſtimmt ſei, deren Wahl dem Ermeſſen des Bürgermeiſtüberlaſſen bleibt. Dabei befand ſich P zweites erſ gees

Schreiben, bezüglich deſſen der Einſender in der Zuſchrift
an den Bürgermeiſter verfügt, daß es erſt im Jahre 189)
eröffnet werden darf, es ſei denn, daß der Einſender mi'tler
weile eine andere Verfügung treffe. Die Zinſen der Gold
rente ſollen zeitgemäß behoben und ſo lange angelegt werden,
bis die Stiftung, welcher der Bürgermeiſter die Zinſen
widmen will, ins Leben gerufen ſein wird. Angeklebt an
den Umſchlag des verſiegelten Briefes fand ſich ein Stüg
einer zerriſſenen Karte. Jn der Zuſchrift an den Bürger-
meiſter war in Betreff dieſer Karte die Erklärung beige-
fügt, der verſiegelte Brief ſolle vor dem Jahre 1890 ge
öffnet werden, wenn irgend Jemand mit der an den Abriß
anpaſſenden Kartenhälfte erſcheinen ſollte. Der Bürger-
meiſter verſtändigte ſofort den Magiſtrats Direktor ſowie
den KaſſenDirektor von der Schenkung und übergab dem
Letzteren die Goldrente ſammt den Papieren zur Aufoe-
wahrung bei den ſtädtiſchen Depoſiten. Jntereſſant iſt
daß der großmüthige Menſchenfreund ſich ausdrücklich ver
bat, daß nach ſeinem Namen geforſcht werde. Die neue
Stiftung wird alſo nicht einmal den Namen des Gründers
tragen.

Auf dem Jſthmus von Korinth macht ſich jetzt
eine rege Thätigkeit bemerkblar. Am Golfe von Aeging

iſt eine neue Stadt, Jſthmia, entſtanden, welche bereits
200 Häuſer und Waarenlager hat. Die Eingänge zum
Canal werden ſchon ausgehoben (5000 Kubikmeter in 24
Stunden) und zahlreiche Arbeiter ſind in dem mittleren

Eine Eiſenbahn von 15 Kilometer
Länge mit 4 Locomotiven und 180 Kippwagen befördert
das Material; auch ſind bereits zwei große Maſchinen
zum Ausheben der Erde aus Lyon angekommen. Die-
ſelben ſollen 10000 Kubikmeter per Tag ausheben.

Zürich iſt der Schauplatz einer ſehr heftigen
Typhus Epidemie geworden, welche die beunruhigendſten
Dimenſionen angenommen hat und ſich auf die Stadt und
alle Ausgemeinden, ja ſogar über deren Grenzen hinaus
erſtreckt. Man zählt gegenwärtig ſchon über 600 Typhus-
kranke und längſt ſchon haben ſich die vorhandenen Spital-
räume als völlig unzureichend erwieſen. Turnlokale ſind
in Spitäler umgewandelt worden und immer noch iſt kein
Ende der Epidemie abzuſehen. Auch in Genf wüthet der
Typhus. Allgemein wird die Urſache der Epidemie auf
ſchlechtes Waſſer zurückgeführt. Jn Genf und in Zürich
hat man die Waſſerſchöpfung weit in den See hinein ver
legt; die Züricher Behörden haben in allen Schulen die
Waſſerleitung geſchloſſen und verabfolgen für Lehrer und
Schüler gekochtes Waſſer. Strenge ſanitäre Maßnahmen
kommen überall zur Anwendung, alle Reſtaurationen, alle
Häuſer werden der ſtrengſten Desinfektion unterzogen und
nichts wird verſäumt, der Krankheit zu ſteuern. Glück
licherweiſe iſt der Verlauf der Krankheit ein ungewöhnlich
leichter; Todesfälle treten nur ſelten ein. Hoffentlich wird
es der Energie der Sanitätsbehörden gelingen, der Epi-
demie Herr zu werden. Der Bundesrath hat das in
Zürich liegende Militär in andere Plätze verlegt, auch die
am 1. Mai angeſetzten Wiederholungscurſe größerer
Truppencorps verlegt.

Ein ſenſationeller Selbſtmord hat, wie jetzt erſt
bekannt wird, vor einigen Wochen auf der Eiſenbahnſtation
Kowno (Weſtrußland) ſich ereignet: Eines Morgens gegen
8 Uhr erſchien auf der Station eine junge Dame, die ſich
erkundigte, wann der Zug ins Ausland abginge und dann
im Buffet dritter Klaſſe Platz nahm, um den erſt um 11
Uhr abgehenden Zug abzuwarten. Jnzwiſchen wurde be
kannt, daß dieſe Dame ein verkleideter Offizier ſei, der
von Gendarmen beobachtet wurde. Als die Kaſſe geöffnet
wurde, ſtand der verkleidete Offizier auf, ſcheinbar, um
ſich an den Schalter zu begeben; in demſelben Moment
aber zog er einen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich
direkt ins Auge, ſo daß der Tod auf der Stelle erfolgte
Der Selbſtmörder hatte in der That als Offizier in dem
in Kowno garniſonirenden Kamſtiſchen Jnfanterie Regiment
gedient. as ihn zum Selbſtmorde getrieben, weiß
man nicht.

Der Wirbelſturm, der am Nächmittag des 27.
April einen Theil der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika durchtobte, hat die Dörfer Alexanderville, Car-
rollton und Woodburn theilweiſe zerſtört wobei ſechs
Perſonen verletzt wurden. Dann bewegte der Orkan ſich
nordoſtwärts und beſchädigte Xenia, wo das Soldaten und
MatroſenWaiſenhaus theilweiſe zerſtört wurde und mehrere
Kinder Verletzungen davontrugen. Er zerſtörte ferner
gegen 5 Uhr Jamestown, wodurch ſechs Perſonen getödtet

und etwa hundert verwundet wurden. Der Wirbelſturm
riß auch das Geleiſe der Toledo und St. Louis Eiſen
bahn in einer Länge von einer halben Meile auf, zertrüm-
merte Brücken und richtete anderen erheblichen Schaden an.

Der amerikaniſche Marinekapitän, welchem die
Unterſuchung über die Urſachen des Unterganges des
Dampfers „Daniel Steinmann“ übertragen war, ſagt
in ſeinem Berichte aus, daß der Kapitän des verunglückten
Schiffes, der ſonſt nachgewieſenermaßen ein vorſichtigert
Seemann war, darin unklug gehandelt habe, daß er bei
dem herrſchenden Unwetter den Verſuch machte, in den
Hafen von Halifax einzulaufen. Es war ſeine Pflicht, in
offener See zu bleiben, und das Unglück iſt ſonach ſeiner
Unklugheit zur Schuld zu ſchreiben.

Eine ſeltſame Wette iſt das Tagesgeſpräch in
Antwerpen. Ein Engländer Beſitzer einer dortigen
Taverne hatte dem Beſitzer des deutſchen Rathskeller
gegenüber die Aeußerung gethan, daß die deutſchen
Kellner die ungeſchickteſten der Welt ſeien.
Letzterer beſtritt es, und ſo kam es zu einer Wette, bei
welcher der Engländer ſich verpflichtete, 500 Fres. dem
jenigen deutſchen Kellner zu zahlen, welcher in 24 Stunden
2000 Schnitte Brod ſchneiden, mit Butter ſtreichen und
mit Roaſtbeef belegen würde. Ein Kellner des deutſchen
Rathskellers nahm die Wette an und begann vorgeſtern
Morgens um 6 Uhr vor einem zahlreichen Publikum die
Arbeit. Um 2 Uhr Nachts, alſo nach achtzehn Stunden,
war das 2000ſte Butterbrod fertig; mit ſtark geſchwollenem
Handgelenk hatte der Kellner die Wette gewonnen. Der
Beſitzer des Rathskellers fügte die Hälfte der r
nahme den 500 Fres. hinzu und übergab die 2000 Butter

brode den Hoſpitälern der Stadt.
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PVPVaurlamentariſches.
Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags hat ſich

über das Schreiben des Reichskanzlers vom 19. März d. J.,
betreffend die Ertheilung der Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen
Verfolgung des Müllers Jacob Tafelmaier zu Lübenmühle und
des Dienſtknechts Mathias Hublocher zu Mooßen wegen Be
leidigung des Reichstags, dahin ſchlüſſig gemacht, dem Hauſe zu
empfehlen, dieſe Ermächtigung nicht zu ertheilen.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hat beſchloſſen, dem Plenum zu empfehlen, zu erklären,
daß das Mandat des Abg. Marcard durch ſeine Ernennung
zum Wirklichen Geheimen Rath nicht erloſchen ſei.

Cholera.
Aus Furcht vor der Cholera beginnen die Euro-

päer wieder, zahlreich Alexandrien zu verlaſſen. Die
Cholerine, welche in Egypten oft als Vorläuferin der
Cholera beobachtet wurde, hat ſich mit dem Herannahen
der wärmeren Jahreszeit bereits eingeſtellt.

Lokales.
Halle, den 3. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Antritts- Commers der hieſigen Corps

iſt geſtern Abend in den diesmal beſonders reich geſchmück-
ten Räumen des „Neuen Theaters“ unter Theilnahme
vieler „alter Herren“ und e ehe Vertreter auswärti-
ger Corps in gewohnter Weiſe gefeiert worden.

Das Ergebniß der vom Verein „Thalia“ zu
Gunſten der Ferien-Colonien veranſtalteten Wohlthätig-
keits- Vorſtellung iſt ein außerordentlich günſtiges ge-
weſen; es wurden nach Abzug unvermeidlicher Koſten

411,90 an Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter abgeliefert.
Der Unter-Mulden-Turngau-Verband, zu dem

auch der hieſige Turnverein „Frieſen“ gehört, führt ſeine pro-
jectirte größere diesjährige Gauturnfahrt Sonntag den 11. d. M.
aus. Als Sammelpunkt iſt Bitterfeld, Reſtaurant zum
„kühlen Morgen“ beſtimmt worden, von wo Vormittags
10 Uhr der Abmarſch erfolgt. Die Rückkehr erfolgt Abends von
Bitterfeld aus mittels der Bahn.

Ueber das Vermögen des Handſchuhfabrikanten
rn Frölich hier, Kleinſchmieden 1, iſt durch
Beſchluß des Amtsgerichts hier vom 1. d. M. das Kon
kursverfahren eröffnet. Der Jnſpector Peuſchel hier
iſt zum Konkursverwalter ernannt.

Der Verpachtungs- Termin für die hieſige
Bahnhofs- Reſtauration (vom 1. October d. J. ab)
iſt auf Dienstag, den 10. Juni d. J., Morgens
11 Uhr, im Geſchäftslokale des königlichen Eiſenbahn

lich des Näheren auf das in heutiger Nummer unſerer

eitung befindliche Jnfſerat. J8 be m 3 her Drsey kürzlich hier und in der Um- folgende Offerten 53 gt a 8 über der
25end Rrige Caſtrollen aiit Efoig gegeben Se locten van ſeine S Mietber Holl. “na d 5 Lobe
einer hieſigen Herberge einige Handwerksgeſellen, von denen ſie s Plätzſch 89 W. Kirſchke 22 F uebe 16 iwußten, daß ſie im Beſitze von Geld, mit nach der Wieſe, entrirten Ger e 230 ſämmtlich ünter dem Koſtenanſchla e o
dort ein „Shielchen nahmen den Gimpeln Markt ab und ver See den Arbeiten des von dem Halleſchen Schützen
dufteten. Auf derſelben Herberge hatten die Gauner einen Gärtner bunde käuflick erworbenen Terrains zur Anlage eines 300 m
gehülen entdeckt, der noch am ſelben Abend abreiſen wollte ſie unde Aue 2 r alten Sande s bei Mötzli
nahmen ſich ebenfalls ein Billet auf der Strecke nach Magde- gen nete W ch e o e Vorceeſichtlich o a
burg und ſtiegen in daſſelbe Coupee mit dem Gärtner. Eine v erslag in micher Weiſe der Grundſtein elegt werden
Unterhaltung war bald mit dieſem angeknüpft. Die Gauner Aen Akte ſämmttt He Mi eder heiwobnen werden t
ſchwindelten ihm vor, er möge mit ihnen in Cöthen ausſteigen velchem 8

Kunſt und Wiſſenſchaft.
und nach Wulfen gehen, wo ſie ihm eine Gärtnerſtelle ver-
ſchaffen wollten. Der Gärtner ging auf dieſen Leim ein und
ließ ſich ca. 26 Mk. abnehmen; die Schwindler verdufteten und Ein Gemälde des Weimariſchen Architektur- und
der Geprellte kehrte nach Halle zurück. Landſchaftsmalers Adolf Böhm „Leſender Kardinal“,

welches ſeiner Zeit im hieſigen Kunſtſalon von Emil Ph. Meyer
ausgeſtellt war und damals von uns wegen ſeiner feinen Licht

Bei dem Abbruche eines Hintergebäudes auf dem den
Herren Hofmeiſter u. Co. hierſelbſt gehörigen Grundſtück, Mag-

führung und meiſterhaften Chargkteriſtik aller Stoffe ſehr ge
rühmt wurde, iſt von Herrn. v. Tiele- Winkler zum Preiſe

Straße von der großen Brauhausgaſſe bis zur Sterngaſſe, veranſchlagt a.tf 1600 für die n auf 748 Er gingen

deburgerſtraße Nr. 48, verunglückte geſtern Nachmitag der ver-
heirathete Zimmergeſelle Guſtav Büttner, Trödel Nr. 13
hier wohnhaft, dadurch, daß einige Staken unter ſeinen Füßen von 12000 angekauft worden.nachgaben und derſelbe bei dem Bemühen, der Gefahr des angekauf

r ſalaehen, ber 3 ca. 10 Fuß d Mauer i Dauf den Hof hinabſtürzte. Der Bedauernswerthe zog ſich hierbei e Depeſcheaußer mehrfachen Contuſionen nicht unerhebliche Verletzungen Karls Telegrappiſch Se der Prin
des Kopfes zu, die ſeine Aufnahme in die chirurgiſche Klinik hier- ruhe, 2. ar. sHeinrich von Preußen iſt heute Abend von Darmſtadt hier

eingetroffen und von dem Großherzoge und dem Prinzen
Ludwig am Bahnhofe empfangen worden. Der Prinz
wird mehrere Tage hier verweilen, ihm zu Ehren fand
heute große Hoftafel ſtatt.

Wien, 2. Mai. Das Abgeordnetenhaus die
Nordbahnvorlage dem Eiſenbahnausſchuſſe überwieſen.

Rom, 2. Mai. Der Kardinal Eneas Sbarretti iſt
heute geſtorben.

Kairo, 2. Mai. Der General-Sekretär der Finanzen,
Blum Paſcha, iſt nach London berufen worden, um, wie
es heißt, bei den Berathungen der von den Großmächten
abzuhaltenden Konferenz in halbamtlicher Eigenſchaft über
die egyptiſchen Finanzen Auskunft zu geben.

London, 3. Mai. Das Unterhaus beendigte heute
die Einzelberathung der Vieheinfuhrbill und nahm letztere
in der von dem Oberhauſe beſchloſſenen Faſſung ohne
weitere Abänderung an. Das von dem Deputirten
Arnold beantragte Amendement, die Giltigkeit des Geſetzes
auf 2 Jahre zu beſchränken, wurde mit 108 gegen 44 St.
abgelehnt.

ſelbſt bedingten.
In der heutigen ordentlichen GeneralVerſammlung

der hieſigen Lebens-, Penſions und Leibrenten-
Verſicherungs- Geſellſchaft „Jduna“ waren 21
Mitglieder anweſend und 68 durch Vollmachten vertreten.
Der von der Verwaltung gelegte Rechenſchaftsbericht für
das Jahr 1883 wurde genehmigt und der Direktion Ent-
laſtung ertheilt. Darauf erfolgte die Wiederwahl der
ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths, Herrn
Geheimen Regierungsrath von Voß und Rittergutsbeſitzer
Carl Bartels auf Gimritz, auf drei Jahre mit Ein-
ſtimmigkeit.

M Einen bisher zie unbekannten Schwindel hat
der Bäcker reſp. Commiſſionär Schubert von hier zur Er-
langung von Geldbeträgen ausgeſonnen. Er kam zu einem
hieſigen Bahnbeamten und theilte ihm mit, daß er ihm einen
alten vermögenden Schlafburſchen zuführen wolle, d en er ſpäter
jedenfalls beerben könne. Natürlich mußte dafür Sch. eine Gra-
tification von einigen Mark erhalten worauf der Bahnbeamte
auch einging. Sch. iſt derſelbe, der einigen hieſigen Bäckermeiſtern
Lehrlinge gegen Proviſionen beſchaffen wollte, aber nach Erhalt
des Geldes nie wiederkam. Sch. iſt nunmehr wegen dieſer
Schwindeleien in Haft genommen.

Heute Vormittag wurden auf dem hieſigen Stadtbauamte
zwei Suamiſſions- Verhandlungen abgehalten betreffend: 1. die S S
Umlegung reſp. Neuherſtellung eines Thonrohrkanals von 40 e 7 e J eCentimeter Lichtweite in der Ranniſchen Straße auf der Strecke Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine Extrabei-
vom Moritzzwinger bis zur großen Brauhausgaſſe und in der lage der FirmaBetriebsamts zu Magdeburg, Bahnhofsſtraße 57, an-

geſetzt worden. Wir machen Reflectanten noch beſonders großen Brauhausgaſſe bis zum Aichamt, veranſchlagt auf 2000
t für die Submiſſion auf 1153 2. die Neuherſtellung einesan dieſer Stelle darauf aufmerkſam und verweiſen bezüg- Thonrohrkanals von 25 Centimeter Lichtweite in der Ranniſchen

Grohmann C Uhle, Leipzig,
bei, auf die wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.
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Bekanntmachung.
Auf den Antrag des Reſtaurateurs Carl Heßler von hier als

Pfleger des Nachlaſſes des am 18. Februar 1884 zu Zörbig verſtor-
benen Zimmermalers Guſtav Adolf Heinz, werden alle Nachlaßgläu-
biger des Letzteren aufgefordert, ihre Anſprüche und Rechte auf den
Nachlaß ſpäteſtens im Aufgebotstermine

am 16. Juli 1884, Vormittags 11 Uhr
bei dem hieſigen Amtsgericht anzumelden, widrigenfalls ſie gegen die
Benefizialerben ihre Anſprüche nur noch inſoweit geltend machen kön-
nen, als der Nachlaß mit Ausſchluß aller ſeit dem Tode des Erb
laſſers aufgekommenen Nutzungen durch Befriedigung der angemeldeten
Anſprüche nicht erſchöpft iſt.

Zörbig, den 23. April 1884. [5350Königliches Amts-Gericht.

Die Erneunerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
zum 9. Mai cr. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hier-

mit in Erinnerung. 5400Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehameunn.

t Kgr. Sachſ., vorzügl. warme Lage, Nähe Stadt u.1 tergut Bahn, zwiſchen 2 Zuckerfabriken, mit hochherrſch.

Wohn u. maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, rent. Zie
gelei u. Brennerei, Areal 823 Mg. incl. 75 Mg. vorzügl. Wieſen,
durchweg Rüben u. Weizenboden in hoher Cultur, prachtv. übercompl.
leb. u. todtes Jnventar, ſoll für den außerordentlich billigen Preis
von 130,000 Thlr. mit Anzahlung u. feſter Hypoth. verkauft wer
den. Zur Capitalanlage würde der Beſitz eine ſelten hohe Rente

bringen. [5372Leipeig, Tauchaerſtr. 31. Merzenich Co.
Im ventar- Auctioun

z Cösseln.Dienstag, den 6. Mai 1884, Vormittags 10 Uhr ſollenwegen Wirthſchaftsaufgabe auf dem Louis Paschlau'sechen
Gute in Cösseln

2 Pferde, 7 Stück Rindvieh, 5 Schweine, 2 Ackerwagen,
1 Jauchenwagen mit Kufe, 1 Droſchke, Pflüge, Eggen,
Krimmer, Walze, 1 Waage, 1 Rolle, 1 ganz neue Dreſch
mmaſchine, 1 Drill-, 1 Häckſelz, 1 Reinigungsmaſchine,

ſowie die verſchiedenſten anderen Wirthſchaftsgegenſtände öſſentlich
meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen

verkauft werden. [5306Getrochnete Biertreber
Lager bei [5324Hattingen Weerth, Leiprig.

Berliner Pferde-Loose.
Ziehung am 12. Mai. Hauptgew. im W. von 20,000 Mk.
à 3 bei Steinbrecher Jasper.

goofel de Vorderſeite aufgedruckt ſind. ket
[5270 haben in faſt allen Colonialwaaren, Drogen und Seifen-Handlungen.

2 n 15395Censt Haassengier,
Bank und Wechselgeschäft,

Halle a. d. S. große Steinſtraße Ur. 10,
empfiehlt ſeine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Transactionen zu ſoliden Bedingungen.

werden. Anfragen unter S. F. be-
fördert die Expedition. 4834

DuStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf

träge. O. Schondorff,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

Bahnhofsſtraße I. 256

n Stellen Vermittlungdes Vereins Kaufleute von
erlin.

Empfohlen von den Aelteſten
der Kaufmannſchaft.

Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.
Neu angemeldet ſind folgende

e Stellen:Woerder Verkf. Colonialw.
Berlin Compt. Eiſenwaaren.

A. Reiſe. Chem. Fabrikate.S Buchf. Paſſementerie.Verkf. Colonialw.
S 4 Compt. Eiſengießerei.e Buchf. u. Correſpond.,

Spiegel, Rahmen.

S ar Samen-)andlung.r Verkauf. Trrreßohwe u Colonialw.J o 2FAhw. Taatz, Halle -/S., IBI8 HedebPferdohadhe. Se u n m
Behacken des Bodens iſt unter allen Verhältniſſen für Rüben,Recklenburg Reiſe. Strumpfw.

J. Inowraclaw Verkf. Eigarren.aps, Getreide 2c. vortheilha ft J (Gerlin Buchf. u. Correſpond.,Schwerer Boden wird der Einwirkung der Atmoſphäre aufgeſchloſſen, Mnunuanufacturw.
leichter Boden gehackt, hält die Nachtfeuchte beſſer feſt und zeichnet die Braunschweig Herren

behackter Striche ganz vortheilhaft aus. rnDieſe neue Hebel-Pferdehacke iſt ein ganz vorzügliches Geräth und Je ariel

wird zu für den Lieferanten Berlin e32 z n Verkauf u. Lager.koſtenloſem Verſuch Wegeben. Verkf. Tuch- un38 Bei Beſtellung iſt die Spur- und Reihenweite, die behackt werden ßromdorg r

ſoll, zu beſtimmen. (4829 Möbel.Berlin Expedition. DamenJ Nabrikk von Kochmaschinen gagaedarg Ionectrg Del
5 a Reiſe. Aeth. Oele.2 rotsecin von Presaen Feiſe Blumenfabrik.

Anngg serlohn Reiſe. Lampen.J e au re 80 mann, z n Buchf. Spedition.
n i zig arschanun c a i I z Cassel Reiſe. Gummiwaaren.a e h Reinlichſte Küchen, ſauberſte Flieſen- [5357arbeit, ſolideſte Eiſenconſtruction. Jn allen Größen lieferbar, unter Ein kleines Gut, ca. 100 eſſ.

voller Garantie des guten Brennen, Braten, Wärmen und heißes Waſſer. Morgen incl. Wieſen und ald,
Ueber 8000 Stück geliefert! Zahlreiche beſte Zeugniſſe. Rübenboden in der Wetter

er re au zwiſchen Frankfurt und Gießen,Amerikaniſchen Se i ha de gehen van
e Se und einer Zuckerfabrik gelegen, iſt4 S d rillant lanz Stür L preiswürdig zu verkaufen; event.
4 7 kann noch mehr Land dazu erworbenr S von Fritz Schulz jun. in Leipzig.

garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen.
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich

e ganz außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum
guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhält
niß ſo daß die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Um
ſich der vielen Nachahmungen halber vor Täuſchungen zu ſchützen, be
achte man obiges Fabrikzeichen und die Firma, die jedem Packet auf

Preis pro Packet 29 Pfg. Zu
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Brüderſtraße R In V Parterre und18—20. 1C 4r O088 I. Etage.
empfiehlt ſcine ſoeben in großartiger Auswahl eingetroffenen Veuheitem in:

III
Zurückgeſetzte VHöäntel in nur guten Stoffen von 5 Mark an.

Schmeerſtr. 33.

7 in [5181Ida Böttger 2 I. Sl 9 S Stroh. Se gegenüber den Neunhäuſern. 2 be 2e als höchſte Neuheit empfehle Ohristlan Volgt,
PetdCldnTöch-ADparnh

mit Blechbaſſin und Glasbaſſin,
neueſte beſte Conſtrnetion, abnehm
barer Brenner, geringſten Petro
leumverbrauch, vollſtändig geruch-
los, empfiehlt in reichhaltigem Sor

timent [4819

Bach Wittekind.
Sonntag den 4. Mai

l. Crosöes Gartönrödneent

(Uülitairmuvik)

Adddentſ che Be
in roſa, hellblau, dunkelblau, dunkelroth, ruſſiſch grün, olive, grau, creme,ſowie den entzückendſten Farben Zuſammenſtellungen.

—v=„xvpvk22D—-ä

Herrenhüte

Wilh. Heckert,
ar. Ulrichſtr. 60.

pialinds kreuzsait. Pigenban,

höchste Tonfülle.T Ko ten freie Lieferung
in Raten v. 15 II. monatl. an.
Pianof. Fabr. I, Herrmann 60.

I Berlin C., Burgstr. 29.

Hermann Arnold
an der Marktkirche

empfiehlt ſein neu eingerichtetes Lager von
[5213

MOEBELSTOFFEN
III

trafen ein. [5392

William Stieme,
Brüderſtr. 4 (Halloria).

W n h

in Plüsch, Räps, Granit,

rPPcuE jeden Genres, LIX OLEUM.
Darnast und Vantasfestoffen,

Eine Partie ſniccgertter gen
röecke für Damen in Filzſof, Velours,
Percale A. außerordentlich preiswerth, empfiehlt

„uo Wilh. Walter, Leipzigerstr. 92

R Buckskin-Rester
zu größeren und kleineren Anzügen paſſend, empfiehlt zu jedem
annehmbaren Preiſe (5378 5351]

Hotel Cafs David.
(Neuer Saal.)

Heute, Sountag den 4. Mai

Zwei Converte
der Tyroler Concert und Jodler- Geſellſchaft

Allen ose““,beſtehend aus 5 Damen und 4 Herren unter Direction
des Herrn Junder aus Junsbruck.

Anfang des I. Concrerts Nachmittags 3 Uhr.
II. n Abends 8 Uhr.
Entrée 50 Pfg.

vom geſammten Halle'ſchen Stadt
orcheſter. [5399W 3 U h Entrée 30

W. Halle, Stadtmuſikdirector.

F. D. V. 8 Vh, an.

S L. C.
Familien- Nachrichten.

Entbindungs-- Anzeige.Statt jeder beſonderen eng

geboren. [5367Tiefenſee, den 2. Mai 1884.
HMartte, Paſtor und Fran

Heute wurde uns ein Söhnchen

m Magda geb. Richter.
Für t die in ſo reichlichem Maße

bewieſene liebevolle Theilnahme
beim Tode unſeres geliebten Töch-
terchen

Es aſagen wir hiermit unſern herzlich

ſten Dank. [5409Halle a/S., den 3. Mai 1884.
L. Barnieske und Frau.

G

Fernere rn lennearnri ten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnom r
Verehelicht: Hr. Dr. med. P. Feſtner
mit Nanny Kevel (Rieſa Cöthen. Hr
r Grobe mit Marie Helmer

A. W eserücke,C i I n B.
Reive- PEfkekten!

Reiſekoffer,
„Feiſetaſchen,

Entrée à Perſon 50 Pf.

s her.Heute, Sonntag von Abend 8 Uhr ab
Grosses Militär-Concert,

ausgeführt von der Capelle des Kg J. Magdev-

Wüsiliere Regiments 36.
O. Wiegert, Capellmeiſter.

ß Billets im Vorverkauf à 40 Pf. bei den Herren Stein brecher (Magdeburg).Trinkflaſchen, 4asper, Schöttier Fischer, Panl Grimmn, Baler Magdeburg). Wittwe Friederike
F. A. Remmert und Paul Schneider.Trinkbecher

5403]
und alle andern Koleo Dtonollion enpfeht in reichſter Auswahl

C. B. u a/S., r 9l.
t D. See e Jwann- er.7

m alte ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht und
dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren das Ueber-

kleben derſelben mit Limdenberg's „präpavrirtee Aernalt-
Klebepappe“.Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen bei leich

rin CarlSonntag den 4. Mai
Grosses Prühvchoppen-Concert,

ausgeführt von der Capelle des Königl.
Magdeb. Füsilier- Regiments Nr. 36.

Ohne Entrée. Otto Rahm.
[5405

ter Dachconſtruction jede andere Bedachungsart.
Ausführung ſchnell, unter Garantie, billigſt durch

Louis Linclenberg, Stettin,
I Asphalt-, Dachpappen-, Holzcement- Fabrik.

Broſchüren gratis. Feinſte Anerkennungen von Behörden. Ver 5406)

tretung an allen größeren Plätzen. [5376

Faalschloss-Braueret Glebichensteſn.
Heute, Sonntag Nachmittags 3*, Uhr

Grosses ConCert,ſauge führt von der Capelle des Königl. Magdeburg

schen Füsilier- Regiments Nr. 36.
Entrée à Perſon 30 Pf.

0. W iegert, Capellmeiſter.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

(Roitzſch b/Dommitzſch).

Geboren: Ein Sohn:
Hertel (Wolmirſtedt). Hrn.
Lintl (Erfurt).Eine ter Hrn. M. Drenck
mann (Sudenburg).

Geftorben: au Charlotte Schuber.
geb. Schmidt (Magdeburg). Hr. Gunſt

Hrn. Rich.
Heinrich

5407 Otto (Magdeburg). Verw. Frau PaſtorTdwig geb. Buſſe (Gr.-Bartensleben).

Frau Dorothee Dippe geb. Marx
Kaufm. Guſtav Roth-

Dopp geb. Diedrich (Hadmersleben).

Der „Kreuzzeitung' entnommen
Verlobt: r Eliſabeth v. Diebitſch

mit Kgl. Hoffammer Aſſeſſor Hrn.Achill v. Paſtau (Berlin). Frl. Anna
Franke mit Paſtor Hrn. ReinhvldGareis (Zepernick Buch). Frl. an
Siebold mit Hrn. Paſtor Johanne
Kuhlo (Schildeſche Hüllhorſt).

Verehelicht: Hr. Prem.-Lieut. Adolf
Martin mit Magda Alice Mever
(Berlin). Hr. Baumeiſter Carl vonDeren mit Meta von Boltenſtern

(Waitendorf).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor

P. Danckwardt (Zudar a. Rügen).Eine Tochter: Hrn. Hauptmann
Kolbe (Greifswald).

Geſtorben: Fräul. Amalie v. Wurmb
(Altona). Oberprediger Hermann
Deſſin (Fürſtenwalde).
GSäöäSAAGGG- warrantsFür den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den t verantworthh
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße a
geöffnet von 8 Uhr Morgens

7 Uhr Abends.

Hierzu 3 Beilagen.
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m n o III

en

Deutſcher Reichstag.
21. Plenarſitzung vom 2. Mai.

Das Haus iſt mäßig, die Tribünen ſtark beſeßt..
Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter von Vötticher,

Staatsſekretär im Reichsſchatzamt von Burchard und Kom-
iſſarien.miſf räſident von Levezow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

20 Minuten.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche

Bericht der Wahlprüfungs-Kommiſſion, betr. die Wahl des Abg.
Cronemeyer im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe.

Referent Abg. v. Köller beantragt namens der Kommiſſion
die Giltigkeitserklärung der Wahl.

Abg. Haſenclever (Soz. Dem.) führt Klage über die Art
der Behandlung der Wahlprüfungen. Man ſtehe bereits in der
letzten Seſſion der et wärtigen Legislaturperiode und noch
immer harrten eine Reihe von Mandaten der Giltigkeits- bezw.
üngiltigkeitserklärung. Wenn die Kommiſſion bei der Fülle der
Geſchäfte thatſächlich nur in ſo langſamer Weiſe arbeiten könne,
ſo möge man Beſtimmung dahin treffen, daß diejenigen Abge-
ordneten deren Wahl ſeitens der Kommiſſion beanſtandet
wird, bis zur Entſcheidung nur Sitz, aber keine Stimme im
Hauſe haben.

Abg. Dr. Möller (d.-freiſ.) bezeichnet die zweite Seſſion als
die alleräußerſte, in welcher über die Giltigkeit der Mandate Be
ſchluß gefaßt werden müſſe.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz (d. conſ.) hält eine Ab-
änderung des beſtehenden Rechts in dem angedeuteten Sinne für
bedenklich, da ein innerer Grund nicht dafür ſpreche. Wollte
man nach dem Vorſchlage des Abg. Haſenclever beſchließen, ſo
würde es vorkommen, daß ein Wahlkreis längere Zeit thatſächlich
unvertreten bliebe.

Abg. Wölfel (d.-freiſ.) bemerkt, daß ſein Fraktionsgenoſſe
Dr. Möller keineswegs den Standpunkt der geſammten Linken
vertrete. Er (Redner) glaubt eine Abhilfe dahin vorſchlagen zu
können daß Wahlprüfungen ſtets nach Möglichkeit als erſter
Gegenſtand auf die Tagesordnungen geſetzt werden.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (d.-conſ.) weiſt darauf hin, daß
die Geſchäfte der Wahlprüfungskommiſſion durch die ſyſtematiſchen
Maſſen Proteſte ſeitens der Linken erheblich erſchwert werden.
(Sehr richtig! rechts.)

Dann wird, dem Kommiſſionsantrage gemäß, die Wahl des
Abg. Cronemeyer für gültig erklärt.

Demnächſt wird auch die Wahl des Abg. von Chla-
powski im 6. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Poſen für
gültig, und ferner zwei ältere Beſchlüſſe, betreffend die Wahlen
des Abg. Boſtelmann (17 Hannover) und v. Gehren (3 Kaſſel)
für erledigt erklärt.

Es folgt die Berathung der Kaiſerlichen Verordnung, betr.
die Ausdehnung der Zollermäßigungen in den Tarifen A zu
dem deutſch- italieniſchen und dem deutſch- ſpaniſchen
Handels- und Schifffahrtsvertrage vom 20. Oktober 1883.

Nachdem auf Anregung des Abg. Dr. Bamberger (d.-freiſ.)
der Staatsminiſter v. Bötticher die Erklärung abgegeben, daß
der bisherige Gang der Verhandlungen mit Griechenland
baldigen Abſchluß eines den deutſchen Handelsintereſfen ent
ſprechenden Handelsvertrages wit jenem Lande erwarten laſſe,
wird die Verordnung in einmaliger Berathung ohne weitere
Debatte genehmigt.

Es folgt die dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes,
betr. die Anfertigung und Verzollung von Zündhölzern,
auf Grund der in zweiter Berathung gefaßten Beſchlüſſe.

Abg. Dr. Barth (d.-freiſ.) ſpricht ſich gegen die im 86 vor
geſehene und in zweiter Berathung angenommene Zollerhöhung
auf ausländiſche Zündhölzer aus.
Staatsſekretär v. Burchard betont die Nothwendigkeit der
Zollerhöhung insbeſondere wegen des die heimiſche Jnduſtrie
deeinträchtigenden Jmports ſchwediſcher Zündhölzer.

Der S 6 wird jedoch mit 118 gegen 96 Stimmen ange
nommen und darauf das ganze Geſetz.

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Be
rathung eines Geſetzentwurfs über den Feingehalt der Gold-
und Silberwaaren.Der S 1 lautet unverändert nach der Regierungsvorlage.

„Gold- und Silberwaaren dürfen zu jedem Feinge-
halt angefertigt und feilgehalten werden. Die Angabe des
Feingehaltes auf demſelben iſt nur nach Maßgabe der
folgenden Beſtimmungen geſtattet.“

Abg. Lenzmann (d.-freiſ.) iſt gegen den 8.1 und überhaupt
gegen das Geſetz, in dem er lediglich ein „Polizeigeſetz“ erblickt,
welches den Zweck, Kautelen gegen Uebervortheilungen im Handel
zu ſchaffen, durch eine Polizeimaßregel erſetzte. Außerdem ſtänden
ſich die Kundgebungen aus den Jntereſſentenkreiſen bezüglich des
Geſetzes diametral gegenüber.

Abg. Frohme (Soz.-Dem.) hält die Angelegenheit durch die
Vorlage zwar noch nicht für hinreichend geklärt, iſt aber im
Prinzip für dieſelbe als ein Mittel, der ſchwindelhaften Konkurrenz
und der damit zuſammenhängenden Lohndrückung entgegen zu
treten. Der wirthſchaftlichen Anarchie, wie ſie ſich faſt in allen
Branchen zeigt, müſſe ein Ziel geſetzt werden.

Bundeskommiſſar Geh. Rath Bödiker betont dem Abg. Lenz-
mann gegenüber, daß von „Polizei“ in der ganzen Vorlage nicht
die Rede ſei. Was die Kommiſſionsfaſſung betreffe, ſo hofft man,
daß man mit der von der Kommiſſion geſchaffenen Terminologie
(„Geräthe“ ſtatt „Waaren“) in der Praxis auskommen werde.

Abg. Dr. Schläger (nat.-lib.) befürwortet die Kommiſſions-
vorſchläge. Durch Annahme des Geſetzes werde die Goldſchmiede-
Induſtrie auf lange Zeit beruhigt und der Reichstag könne ſich

Zeugniß ausſtellen, dieſen wichtigen Jnduſtriezweig gefördert
zu haben.

Abg. Lingens (Centr.) empfiehlt gleichfalls die Annahme
der Kommiſſionsfaſſung. Die Bedürfnißfrage ſei allgemein an

Halle, Sonntag, 4. Mai 1884.
W

erkannt und man müſſſe den verbündeten Regierungen Dank wiſſen,
ſie mit dem Boden einverſtanden ſeien, den die Kommiſſion

etreten.
Dann wird der s 1 unverändert angenommen; ebenſo die

W 2, 3 und ein von der Kommiſſion beſchloſſener S 3a: „Goldene
und ſilberne Uhrgehäuſe unterliegen den Beſtimmungen der S. 2
und 3.“ (Auf goldenen Geräthen darf der Feingehalt nur in
585 oder mehr Tauſendtheilen, auf ſilbernen Geräthen nur in
800 oder mehr Tauſendtheilen angegeben werden. Die Angabe
des Feingehalts auf ſolchen Geräthen geſchieht durch ein Stempel
zeichen, deſſen Form der Bundesrath beſtimmt und welcher die
Zahl der Tauſendtheile und die Firma des Geſchäfts, für welches
die Stempelung bewirkt iſt, kenntlich macht.)

Auch die folgenden S 3b, 4, 5 und 6 werden angenommen,
ebenſo nach kurzer Debatte 8 7 (Strafbeſtimmungen), endlich
s 8, wonach das Geſetz mit dem 1. Januar 1888 in Kraft

treten ſoll S.Nächſte Sitzung: Donnerstag, 8. Mai, mittags 12 Uhr.
Tagesordnung: zweite Leſung des Sozialiſtengeſetzes.

Schluß 6 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8 80. Plenarſitzung am 2. Mai.
Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt.

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Jnnern v. Puttkamer,
Finanzminiſter v. Scholz und mehrere Regierungskommiſſare.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10!/, Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten

Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Ergänzung und Abänder-
ung einiger Beſtimmungen über Erhebung der auf das Einkom-
men gelegten direkten Kommunalabgaben.

Der s 4 wird debattelos nach der von der Kommiſſion un
verändert gelaſſenen Regierungs-Vorlage angenommen.

Der 8 5 lautet nach der Kommiſſionsfaſſung:
„Die geſammten Staats und für Rechnung des Staats

verwalteten Eiſenbahnen ſind als eine abgabepflichtige
Unternehmung anzuſehen.
Als Reineinkommen gilt der rechnungsmäßige Ueber-
ſchuß der Einnahmen über die ordentlichen Ausgaben mit
Ausnahme derjenigen für Renten, Zinſen und Amortiſa
tionen, welche an die Aktionäre und Obligationen-Jnhaber
der für Rechnung des Staates verwalteten Eiſenbahnen
gezahlt ſind, mit der Maßgabe, daß unter die Ausgaben
eine 3 prozentige Verzinſung des Anlage- beziehungs-
weiſe Erwerbskapitals nach der amtlichen Statiſtik der im
Betriebe befindlichen Eiſenbahnen zu übernehmen iſt. Der
ſich gang ergebende abgabepflichtige Geſammtbetrag iſt
durch Reſolut des Reſſortminiſters alljährlich endgiltig
feſtzuſtellen und öffentlich bekannt zu machen.

Hierzu beantragt Abg. Dr. Hammacher-Eſſen (nat.-lib.):
Jn Alinea 2 ſtatt „3' prozentige“ zu ſagen „Zprozentige“.
Abg. Dr. Hammacher begründet ſein Antrag, indem er
betont, daß durch Abzug von nur 3 pCt. des Anlage- bezw.
Erwerbskapitals das ſteuerpflichtige Einkommen der Staats-
bahnen, unter Zugrundelegung des Jahres 1882/83, von 55 auf
72 Millionen ſteigen würde. Der Abzug von 3 pCt. ſei viel
zu hoch und drücke das abgabenpflichtige Staatseiſenbahnein-
kommen auf ein bedenkliches Maß herab, welches den billigen
Anſprüchen der Gemeinden nicht genügee.
Regier.-Komm. Geh. Rath Gleim widerſpricht den Aus-

führungen des Vorredners und widerlegt an der Hand amt-
licher Ermittelungen die Behauptung, daß durch Abzug eines
3i2prozentigen Zinſes des Anlage und Erwerbskapitals das
abgabepflichtige Staatseiſenbahn- Einkommen in unbilliger Weiſe
herabgedrückt werde. Die Herabſetzung des abzugsfähigen Zinſes
auf 3 pCt. würde unverhältnißmäßig höhere Summen zur Be
ſteuerung durch die Gemeinden ſtellen als bisher, und dadurch
diejenigen Gemeinden, welche im Beſitze von Eiſenbahnen und
dadurch den anderen Gemeinden gegenüber ohnehin in erheb-
lichem Vortheil ſeien, noch in unbilliger Weiſe begünſtigen, da
die dadurch der Staatskaſſe erwachſenden Einnahmeausfälle
durch Steuern, an denen auch die letzteren Gemeinden partizi-
piren würden, gedeckt werden müßten. Aus dieſen Gründen
und im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes könne die
Staatsregierung nur die Ablehnung des Antrages Hammacher
empfehlen.

Finanzminiſter v. Scholz giebt zu bedenken, in welch aus
gedehnter und theilweiſe dem reinen Staatsintereſſe ungünſtiger

eiſe die Regierungsvorlage den Gemeinden entgegenkomme.
Von meinem Standpunkte als Finanzminiſter konnte ich dieſer
Vorlage auch nur zuſtimmen, einmal, weil es ſich lediglich um
ein Nothgeſetz handelt, und andererſeits, weil der Staat bis zu
den äußerſten Grenzen der Konzeſſionen gegangen iſt. Wir
können den Staat nicht zum Lohnſklaven der Kommunalbe-
ſteuerung machen, außerdem wird durch die Annahme des An-
trages Hammacher die Freiheit des Staatsbudgetrechts erheblich
eingeſchränkt. Jn dieſem Sinne bitte ich Sie daher, ſowohl den
8 5 wie den S 6 in der Faſſung der Regierungsvorlage wieder
herzuſtellen. (Bravo! rechts

Abg. Schmidt-Sagan (freikonſ.) erklärt ſich ebenfalls gegen
den Antrag Hammacher, während die Abgg. Büchtemann
(d.freiſ.) und Schmieding (nat.-lib.) dafür eintreten.

Abg. Pr. Wagner-Oſthavelland (konſ.) hält es prinzipiell
für bedenklich, jetzt, nachdem die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
faſt gänzlich durchgeführt, die Betriebs-Einnahmen überhaupt
in der Weiſe zur Beſteuerung heranzuziehen. Jn gleicher Weiſe
könne man beiſpielsweiſe die Einnahmen des Telegraphen- und
PoſtBetriebes in Berlin zur Kommunalſteuer heranziehen wollen.
Früher war der Eiſenbahnbetrieb lediglich ein Erwerbsmittel
für die Unternehmer, heute iſt er ein ſtaatliches Verkehrsinſtitut
im höchſten Sinne. Mit der Annahme des Antrages Hammacher

Halliſche Gedenktage.
4. Mai

Der 4. Mai 1703 führt uns in die un des
Halliſchen Schulweſens. Unter jenem Datum ſchenkte
König Friedrich I., welcher in hervorragendſter Weiſe
für die Hebung der Stadt bemüht war, der hieſigen re
formirten Gemeinde das alte Pauliner-Kloſter zur Anlage
einer Schule, aus der ſich bald ein angeſehenes Gymna-
ſium entwickelte. Das genannte Kloſter lag auf dem aus-
gedehnten Grundſtück, welches jetzt die (alte) mediciniſche
Klinik am Domplatz und das chemiſche Laboratorium c.
an der Mühlpforte einnehmen; 1561 von den letzten
Mönchen verlaſſen diente es ſpäter den zu Halle reſidiren-
den letzten Adminiſtratoren des e Magdeburg
als fürſtliches Schlachte- und Waſchhaus, bis die er
wähnte Schenkung auf „jallerunterthänigſtes Suppliciren“
der reformirten Gemeinde erfolgte; der königliche Herr
behielt ſich nur vor, daß die alten Kloſtergewölbe ſeinem

Hofſtaat beim etwaigen Aufenthalte in Halle zu denfrüheren Zwecken (Schlachten und Waſchen) geöffnet und

eingeräumt werden ſollten. Das Hauptgebäude wurde
hierauf zur Aufnahme der Klaſſen und Lehrecwohnungen
hergerichtet, und der Unterricht begann. Bald aber fand
die neue Schule ſolchen Anklang, daß man im Jahre 1709
auf ihre Erweiterung bedacht ſein mußte; man hatte dabei
einerſeits die Hebung der Schule überhaupt im Auge,
andererſeits die Unterſtützung von Studirenden der re
formirten in Halle, denen die Anſtalt Freitiſche,
die Möglichkeit zur erſten praktiſchen Verwerthung ihrer
Studien 2c. gewähren ſollte. Nach Ueberwindung vieler

Erſte Beilage zu 105 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

werde ja vielleicht eine Mehrſumme von etwa über Million
erzielt, allein um dieſen Betrag vermindert ſich dann einfach der
Eiſenbahnüberſchuß. (Sehr wahr! rechts.) Uebrigens iſt noch
zu erwägen, daß die Eiſenbahnämter und Werkſtättenbetriebe den
Gemeinden entſchieden Vortheile bringen. Ich bitte daher, unter
Ablehnung des Antrages an e die Regierungsvorlage im
8 5 dem (mittlerweile handſchriftlich eingereichten) Antragev. Quaſt (konſ.) gemäß wiederherzuſtellen. Bravo rechts.)

Darauf wird der 85 und ebenſo der 86 nach der Regierungs
voriegg wiederhergeſtellt.

bg. Dr. Ham macher beantragt:
Hinter 8 6 folgenden 8 62 einzufügen: ß

„Es wird den abgabeberechtigten Gemeinden anheim
geſtellt, mit den nach Z 1 Abgabepflichtigen im voraus ein
Abkommen über die Höhe der jährlichen Abgabe zu treffen
Ein ſolches Abkommen darf jedoch jedesmal nicht fur
einen längeren als einen dreijährigen Zeitraum getroffen
werden und unterliegt der Genehmigung der ſtaatlichen
Gemeindeaufſichtsbehörde.“

Auch dieſer Antrag wird, nachdem ihn die Abgg. Schmidt-
Stettin und v. Quaſt bekämpft, abgelehnt, raunt ich das Haus
auf morgen (Sonnabend) 11 Uhr vertagt; Tagesordnung:
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Schluß: 12 Uhr.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 1. Mai 1884.
Der Privatgelehrte und Handelsmann Johann Abrim-

ſohn von hier und der Privatſekretär Heinrich Hoffmann
von hier, beide vorbeſtraft, ſtehen unter Anklage der Beleidigun
eines Beamten bezw. der Beihilfe dazu. Der Sachverhalt iſt
folgender: Abramſohn, wurde vom e königl. Schöffen-
gericht I wegen Beleidigung der königl. Eiſenbahnverwaltung in
eine Gefängnißſtrafe verurtheilt, die von der Strafkammer in
Folge eingelegter Berufung in eine anſehnliche Geldſtrafe umge-
wandelt worden iſt. Jn einem Schreiben an das hieſige königl.
Landgericht, welches der Mitangeklagte Hoffmann ange'ertigt,
Abramſohn jedoch unterſchrieben hatte wird u. A. geſagt daß
der Amtsgerichtsrath Harte, der Vorſitzende des betreffenden
Schöffengerichts „wider beſſeres Wiſſen geurtheilt habe“ eine
Beſchuldigung, die die Stellung eines Strafantrages gegen Beide
zur Folge hatte. Der Staatsanwalt beantragte gegen Abram-
ſohn 20 Geldbuße event. 4 Tage Gefängniß, gegen Hoffmann
jedoch 4 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte gegen
Abramſohn auf 60 Geldbuße event. 12 Tage Gefängniß,
gegen Hoffmann indeß nur auf 50.4 Geldbuße event. 10 Tage
Gefängniß. Die verehelichte Arbeiter Roſt, Am alie geborene
Wetzeſtein von hier ſteht unter Anklage des Diebſtahls und
der Urkundenfälſchung. Dieſelbe, mehrfach vorbeſtraft, ſtahl Ende
October v. J. der verehelichten Mühlenarbeiter Roth von hieraus deren Wohnung ein Sparkaſſenbuch über 615 lautend.

Sie erhob darauf unter Leiſtung der Quittung, unter die ſie
fälſchlicherweiſe den Namen „Roth'“ ſetzte, 200 die ſie zum
größten Theil für ſich verbrauchte. Das Sparkaſſenbuch hat ſie
vernichtet. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß.
Der Gerichtshof ging indeß darüber hinaus und verurtheilte die
Angeklagte zu 9 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt.

Der Handarbeiter Friedrich Ernſt Gottlob Schmiedel
von hier, eine vielfach vorbeſtrafte Perſon, hat ſich wegen Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu verantworten. Derſelbe be
gab ſich am 23. Februar d. J. (den Tag vorher war er erſt
vom Zuchthaus entlaſſen) in den Gaſthof zum „Pelikan“ hier
und entwendete in einem unbewachten Augenblicke aus einem
Tiſchkaſten 30 ſich darauf eilends entfernend. Der er
war aber doch von dem Hausknecht bemerkt worden, dieſer ſetzte
ihm nach und veranlaßte ſeine Feſtnahme. Dem Antrage der
Staatsanwaltſchaft gemäß, verurtheilte der Gerichtshof den An
eklagten zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, ver-
ügte auch die ſofortige Haftnahme deſſelben. Die Berufung

der Bergleute Friedrich Adam Engelmann und Conrad
Breitenbach aus Kelbra wegen körperlicher Mißhandlung in
eine Gefängnißſtrafe verurtheilt, wurde verworfen. er
Weichenſteller Ludwig Pfeil aus Cönnern war wegen Unter
ſchlagung zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte
Berufung hatte den Erfolg, daß die Strafkammer den Ange-
ſchuldigten zu 10 Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß verur-
theilte. Die Dienſtmagd. Wilhelmine Marie Minna
Ramiehl aus Gräfenhainichen, bereits mehrfach vorbe-
ſtraft, ſteht unter Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rück
falle. Dieſelbe hat geſtändigermaßen Ende December v. J. ihrer
damaligen Dienſtherrſchaft eine Anzahl Kleidungsſtücke und
Bettfedern geſtohlen, wozu ſie durch die Noth veranlaßt ſein will.
Der Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an und verurtheilte
ſie, dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend, zu 4 Mo
naten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt. Die Berufung
der Bergleute Chriſtian Schröder und Friedrich Balzer,
beide aus Helbra, wegen Körperverletzung zu je 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt, hatte inſofern Erfolg, als die Strafkammer
unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes jeden der
Angeklagten zu je 30 Geldbuße event. 6 Tagen Gefängniß
und in den entſprechenden Koſtenantheil verurtheilte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondengzen iſt nur mi

Quellenangabe geſtattet.
Hettſtädt, 3. Mai. (Diebſtahl von Opfergeld.) Als

heute die Opferkaſten der Kirche geöffnet und das in denſelben
befindliche Geld herausgenommen werden ſollte, vermochten die
betreffenden Beamten die Schlöſſer mit den Schlüſſeln nicht zu
öffnen und mußten den Schloſſer herbeiholen. Dieſer ſtellte feſt,

Schwierigkeiten und durch Fürſprache einflußreicher Per
ſönlichkeiten kam dieſer Plan auch zur Reife, und am
25. Januar 1712 ertheilte Friedrich J. ein neues Privi-
legium zur Anlage eines Gymnaſiums, welches den hoch
klingenden Titel „Gymnasium illustre et regium“ W
und königliches Gymnaſium) bekam. Da die vorhandenen
Gebäude nicht mehr ausreichten, wurden einige neue auf
eführt, 72 die reformirte Gemeinde das Geld theilsſelbſt hergab, theils durch Sammlungen im Jn- und Aus-

lande zuſammenbrachte als Director war ſchon 1710 ein
gewiſſer Heiden aus Weinheim in der Pfalz berufen,
der zugleich eine Profeſſur an der Univerſität und einen
Sitz im reformirten Presbyterium erhielt; für einige arme
Studirende und Scholaren wurden Freitiſche und andere
Benefizien eingerichtet, eine öffentliche Schulbibliothek
wurde beſchafft 2c., kurz, die Angelegenheit wurde ſo eifrig

efördert, daß ſchon vor dem Erſcheinen jenes amtlichen
rivilegiums, W am 20. Juni 1711, der Gymna

ſialunterricht ſeinen Anfang nehmen konnte.
Das neue Gymnaſium, mit welchem 2 ein wohl

eingerichtetes und gut geleitetes Alumnat verbunden war,ſtand lange Zeit in hoher Anſehen; im Laufe der Jahr-

e aber verminderte ſich doch die Schülerzahl, weil
ie in Halle vorhandenen vier Gymnaſien (Lateiniſche

Schule, Pädagogium, lutheriſches und reformirtes) das
Bedürfniß der Stadt nach ſolchen Anſtalten weit über-
boten. Daher beſtand ſchon 1805 die Abſicht, wenigſtens
die beiden ſtädtiſchen, das lutheriſche (an Stelle der jetzi
gen Univerſität befindliche) und unſer reformirtes zu ver
einigen; noch weiter ging im Jahre 1808 die weſtfäliſche

m

Regierung, indem ſie beide Jnſtitute einfach zur lateini
ſchen Schule ſchlug. Am 24. October 1808 wurden die
46 Schüler des reformirten Gymnaſiums nebſt den 59
des lutheriſchen feierlich dort eingeführt, und das Gymna-
sium illustre et regium hatte nach ca. hundertjährigem
Beſtehen ſeine Geſchichte abgeſchloſſen. Die Grundſtücke
am Domplatz und an der Mühlpforte kamen nachher an
die Univerſität.

Erwähnenswerth iſt zum heutigen Datum noch, daß
am 4. Mai 1848 in Halle die erſten Wahlen zu
einem deutſchen Parlamente (zum Frankfurter Par-
lamente) und zur preußiſchen Nationalverſamm-
lung ſtattfanden. Halle hatte ſich während jenes wirren
Jahres immer durch Beſonnenheit der Majorität ſeiner
Bürger ausgezeichnet, und ſo gingen auch dieſe Wahlen,
welche anderwärts vielfach Tumulte und Ausſchreitungen
herbeiführten, ruhig vorüber; ebenſo vereinigten ſich die
am 4. Mai in 13 Urwahlbezirken gewählten Wahlmänner
bei dem am 8. Mai unter Leitung des Landraths
v. Baſſewitz ſtattfindenden eigentlichen Wahlact auf
durchaus gemäßigte Candidaten: für das Frankfurter
Parlament erhielt Prof. Duncker von 156 Stimmen 149
und Prof. Burmeiſter 133, für die Rationalverſamm-
lung mußte am 18. Mai eine zweite Wahl angeſetzt wer
den, da der eine Gewählte ablehnte, und aus letzterer
gingen Director Niemeyer und Kaufmann Jacob her-
vor zweite Gewählte war bei dieſen Wahlen immer
der Stellvertreter des erſten).



daß die Kaſten mittelſt eines Nagels vorher erbrochen und dem
nächſt wieder verſchloſſen worden waren. Das Geld war natür-
lich aus den Kaſten zum größten Theile geſtohlen. Ueber den
Dieb fehlt jeder Anhalt.

HQuedlinburg, den 2. Mai. Den Somwerkurſus der hie
ſigen landwirth atl ge, Schule beſuchen 21 Schüler,
welche in zwei getrennten Abtheilungen von zwei feſtangeſtellten
Lehrern und vier Hilfslehrern unterrichtet werden. Die
Nachtigallen, welche in den Vorjahren in unſeren Gärten und
Anlägen ſo zahlreich waren, ſind in dieſem Jahre nur in ge
ringer Sap da; wahrſcheinlich ſind in den letzten Tagen des
April durch Kälte und Mangel an Nahrung manche umgekommen.

Daleng, 2, Mai. Diebſtahl.) Jn vergangener Nacht
ind den Dienſtknechten Möſer und Wegewitz beim Gutsbeſitzer
änicke hier im Dienſt aus dem Stalle, in welchem ſie ſchliefen,

eine Cylinderuhr ein Portemonnaie mit Geld und eine Partie
Kleidungsſtücke geſtohlen worden. Die Sachen befanden ſich in
einem Futterkaſten, welcher mit in dem Stalle ſtand. Des Dieb-
ſtahls dringend verdächtig iſt der Dienſtknecht Andreas Friebus
aus Dorf Alsleben, welcher früher gleichfalls bei Jänicke im Dienſt
geſtanden hat und ſich ſeit Wochen hier und in der Umgegend
brodlos und vagabondirend umhertreibt. Derſelbe wird auch
noch wegen anderer Diebſtähle bereits verfolgt.

e Nordhauſen 2. Mai. e ren Wangthandlungen Heute wurde gegen den Bergmann Paul
Heintze aus Neudorf wegen wiſſent lichen Meineids und
den Bergmann Wilhelm Oertel jun. und den Schäfer Wilhelm
Oertel sen. wegen Verleitung zu dieſem Verbrechen verhandelt.
Dieſem Meineidsprozeß liegt Folgendes zu Grunde: Jn der Nacht
vom 26. zum 27. November 1882 waren auf dem Rittergut
ugeke bei Roßla 13 Schafe geſtohlen worden und wegen

dieſes Diebſtahls wurden in zwei verſchiedenen Verhandlungen
der Handelsmann Jacob Reineberger zu 1 Jahr 6 Monaten

7 der Bergmann Wilh. Oertel jun. zu 1 Jahr 3 Monaten
uchthaus verurtheilt, welche ſie gegenwärtig noch verbüßen.

Bei der Verhandlung gegen Oertel jun. welche am 16. Januar
d. ſtattfand hatte nun Heintze beſchworen daß er die be
treffende Nacht mit dem Angeklagten in deſſen Wohnung zuge
bracht habe. Heute geſteht er ein, daß er einen Meineid ge-
ſchwören habe. Wilhelm Oertel und Oertel sen. hätten ihn dazu
verleitet. Auch die Zeugen ſagen aus, daß Oertel sen. den Ver
ſuch gemacht habe, ſie zur Beeidigung einer wiſſentlich falſchen
Ausſage zu veranlaſſen. Die Geſchworenen bejahten die Schuld
frage bei allen drei Angeklagten und der Gerichtshof erkannte

Heintze auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 3 Jahr
Ehrverluſt, gegen Oertel jun. auf 1 Jahr 9 Monat Zucht

haus und 6 Jahr Ehrverluſt, ſowie gegen beide auf dauernde
Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu
werden ſchließlich gegen Oertel sen. auf 3 Monat Gefängniß
und dreijährigem Ehrverluſt.

BVernburg, 1. Mai. Jn Anbetracht ſeiner großen Ver-
dienſte um die Jnduſtrie und als Begründer der rühmlichſt be
kannten Ludwigshütte, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik zu
Sandersleben iſt dem Jngenieur Herrn L. Th. Bäntſch in
Sandersleben von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt der
Titel und das Patent „Commiſſionsrath“ verliehen worden.

r Zerbſt, 2. Mai. (Verſchiedenes.) Am vergangenen
Dienstag iſt, wieSie bereits kurz gemeldet, hierſelbſt der Grundſtein
zum Kreiskrankenhauſe gelegt worden. Die in dieſem
Grundſteine verſchloſſene Urkunde lautet: „Das hierauf errichtete
Gebäude iſt im Jahre 1884 als Kreiskrankenhaus von dem Kreiſe
r als ſolches erbaut worden, und iſt dieſer Stein gelegt amApril, dem Geburtstage Sr. Hoheit des Herzogs Fridrich
von Anhalt. Kreisdirektor des Kreiſes Zerbſt war Herr Kreis
direktor Ülbricht. Kreisdeputirte waren: 1) Kammerherr von Ka
litſch auf Dobritz, 2) Oberbürgermeiſter Dr. Schneider, Zerbſt,3) Bürgermeiſter Pötſch, Roßlau, 4) Gutsbeſitzer Huth, Nedlitz.
Als ausführende Beamte des Baues waren beſchäftigt: Kreis
baumeiſter Lampe, Bauführer Weiſe. Als Unternehmer des
Baues ſind angenommen Maurermeiſter Wetzig von Zerbſt,
Zimmermeiſter Friedrich ebendaher. Zerbſt, den 29. April 1884.“
Jm Prozeß gegen den mit einer Unterbilanz von 200000
üchtig gewordenen und darauf in der Schweiz ergriffenen
abrikanten Alfred Schultze von hier findet am 12. Mai vor

der Strafkammer des Herzoglichen Landgerichtes zu Deſſau die
Hauptverhandlung ſtatt, zu der einige 30 Zeugen geladen ſind.

Deſſau, den 2. Mai. Dem Vortrage des Dr. Wislicenus
aus Wiesbaden über das Thema „ſoziale Jrrthümer und die
ſoziale Frage“ im hieſigen Gewerbeverein folgte ein ſehr zahl
reiches Auditorium mit dem ſpannendſten Jntereſſe. Die Zeit
frage, welche Redner in ſeinem I ſtündigen Vortrage behan-
delte, gab der Polizeibehörde Anlaß die Verſammlung polizeilich
überwachen zu laſſen, was allgemeine Verwunderung erregte.
Jm Gaſthof „zum Faſan“ hier tagte eine Verſammlung der
Maurer; Delegirte der ſtrikenden Maurer in Leipzig waren
erſchienen und es wurde beſchloſſen, die ſtrikenden Kollegen
pecuniär zu unterſtützen.

Cöthen, 2. Mai. Heute tag Ihr wurde im hieſi-
gen Stadtparke der Bäcker Guſtav Steinbiß aus Deſſau

von einem Arbeiter aufgefunden. Bei dem Leichnam
ſo ſich eine größere Summe baaren Geldes vorgefunden haben.

Jn Libehna verunglückte ein beim Umdecken des Wohn
zauſes des Gutsbeſitzers B. beſchäftiger Arbeiter, indem er in

olge eines Fehltritts aus einer Höhe von ca. 10 Fuß zur Erde
ſtürzte. Seine Verletzungen ſind derartig, daß ſeine leberführung
in das hieſige Kreiskrankenhaus erfolgen mußte. Am 30.
v. M. erfolgte die e hafgnn des Kaufmann V. K. von hier.
Derſelbe ſoll bei dem Marx' ſchen Einbruchsdiebſtahl betheiligt ſein.

J Leipzig, den 2. Mai. Der Maurer und Zimmerer-
ſtreik dehnt ſich doch länger aus, als man allgemein erwartet
hatte. Es iſt zwar ein größerer Theil der Streikenden zur Ar
beit zurückgekehrt, nachdem ſie ſich friedlich mit den Meiſtern
verſtändigt hatten, aber der größte Theil hält noch feſt an ſeinen

orderungen und die Fanatiker verlaſſen lieber Leipzig, als daß
ie ſich bereit finden, den Prinzipalen gegenüber die geringſte

Konzeſſion zu machen. So iſt heute eine e von 200
Streikenden von hier abgereiſt, um anderwärts Beſchäftigung zu
ſuchen, gleichviel, ob ſie dort die Bezahlung erhalten, die ihnen
hier durch die Meiſter angeboten iſt, was vielfach nicht der Fall
ſein dürfte. Der Punkt, um den ſich nach wie vor der Streit
dreht, iſt die von den Gehilfen verlangte Herabſetzung der Ar
beitszeit von 11 auf 10 Stunden, auf welche Forderung die
Meiſter entſchieden erklären nicht eingehen zu können. Letztere
erlaſſen übrigens heute einen ziemlich verſöhnlich gehaltenen Auf-
ruf an die Streikenden, den Agitationen einzelner Weniger nicht
mehr ſtattzugeben und zu ihren alten Arbeitsſtätten zurückzukehren. Möchte dieſe Anſprache allſeitige Beachtung finden, da-

Bad Sachſa.
(Schluß.)

Noch einige kurze hiſtoriſche Bemerkungen: Der Ra-
benskopf, das Grenzmal der Grafſchaften Lohra und
Clettenberg, wird als mons Rupenberg zum erſten Mal
in einer Walkenrieder Urkunde vom Jahre 1296 erwähnt,
hat alſo mit dem Worte „Rabe“ nichts zu thun, vielmehr
mit dem Worte rufa, welches 1273 als Straßenbezeich-
nung in einer andern Walkenrieder Urkunde vorkommt
(quorum distinctio est a via Rufa ete.). Dieſer Rufa-
weg führte vielleicht nach dem Wildenberg öſtlich vom
Rabenskopf. Aus der Urkunde vom Jahre 1296 geht
übrigens hervor, daß ſchon damals zwei Bürger aus
Ellrich im Namen des Kloſters Walkenried am Rabens-
berg ſchürfen wollten.

Auf einem ebenfalls uralten Wege (via Steina der
verſteinte Weg, jetzt Grenze zwiſchen Preußen und Braun
ſchweig) gelangen wir zu einem ebenbürtigen Concurrenten
des Rabenskopfes, zum Stöberhai in einer Stunde. Dieſer
Weg, einer der ſchönſten im Harz, führt fortwährend über
Raſentriften und gewährt köſtliche Ausſchau in die rauſchen-
den Waldgründe. Auf dem Stöberhai empfängt den
Reiſenden ein gaſtlich eingerichtetes Hotel (Jnhaber Carl
Maſt), deſſen Dach mit einem durch Fenſter geſchützten
Ausſichtsthurm verſehen iſt, was beſonders lobend aner-
kannt werden muß. Der Blick iſt von dem auf dem Ra-

benskopf vollſtändig verſchieden; denn

werbsverhältniſſe von ſchädlichen Einfluß wird, zu Ende geht.
oment

mit der t Konflikt, der nachgerade für viele hieſige Er

Ein weiteres Mo der Erregung in unſerer Stadt iſt durch
die Art und Weiſe geſchaffen worden, mit der dieſes Mal bei
der n S die betreffenden Kommiſſionen vorgegangen
ſind. Waren ſchon in den letzten Jahren lebhafte Klagen er
hoben worden, daß ſeitens dieſer Abſchätzungs Kommiſſionen
vielfach die Selbſtdeklarationen der Steuerpflichtigen unbeachtet
gelaſſen und dieſe in beträchtlich höhere Steuerklaſſen verſetzt
wurden, ſo ſcheint dieſes Mal noch weit ärger nach dieſem
Syſtem verfahren worden zu ſein. Es regnet förmlich von allen
Seiten Klagen und Beſchwerden, die nicht immer in den Grenzen
der parlamentariſchen Ausdrucksweiſe ſich halten, und es ſind
Bürgerverſammlungen und Maſſenpetitionen an das k. Finanz-
miniſterium in der Vorbereitung, um Wandel zu ſchaffen. Es
ſteht zu hoffen, daß die Sache gründlich unterſucht werden und
der Grund zu einer ſehr weit verbreiteten ſtarken Unzufrieden-
heit unter ſonſt gar loyalen Bürgern beſeitigt werden wird.

Leipzig, 2. Mai. Der Chef der hiefigen Firma Julius
Klinkhardt, welche heute das 50-jährige Jubiläum ihres
Beſtehens feierte, hat eine Stiftung von 50000 ins Leben
gerufen, welche Penſionszwecken und invaliden Arbeitern des
Geſchäfts dienen ſoll.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
4. bis 10. Mai 1884.

8 Weochen Sonnen Mond- t eite
G tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

4 Sonntag 4.26 7.28 bei 2.2 Mg.! 15.2 3,4M.
5 Montag 4.25 7.29 227 1154 3556 Dienstag 4.24 7.30 Ta 250 15.6 3,667 Mittwoch 422 7.32 313 15101 368 Donnerſtſ 4.20 7.33 ge 8337 15131 327
91 Freitag 4.18 7.35 bei 15.171 3810] Sonnab. 4.17 7.37 7.59 Ab. Tage 15.20 3,8

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 4. bis Mittag des 10
gerechnet, im Zeichen des Stiers von 44,50 bis 509 Länge und
hat am 7. (Mittwoch) eine nördliche Declination von 17,0 ſo
wie für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 55,59. Der
Mond geht in der gleichen Zeit von 1610 bis 2330 Länge,
oder durch die Zeichen Jungfrau (am 4. und 5.), Waage (6
u. 7.) und Scorpion (8. bis 10.), iſt zunehmend, erreicht am 10.
(Sonnabend) um 4 U. 55 M. Morgens die Phaſe des Vollmonds
und gewährt uns dieſe ganze Woche abendlichen Mondſchein.
Von den Planeten bleibt Merkur, welcher am 7. ſtationär und
dann rückläufig wird, unſichtbar. Venus, rechtläufig im Bilde
der Zwillinge, und zwar im weſtlichſten Theile, geht als glän-
zender Abendſtern erſt gegen Mitternacht unter. Bei Mars
(rechtläufig im weſtlichſten Theile des Löwen, am 6. in Qua
dratur mit der Sonne) erfolgt der Untergang “.2 U. Mas.
im WNW. bei Jupiter, rechtläufig im Krebs, kurz vor 1 U.
Mgs. im NW., bei Saturn, rechtläufig im Stier, nach 10 U.
Abds. im NW. Der kleine Uranus, welcher in dieſer Woche
vom Monde ganz überſtrahlt wird (am 5. iſt er ſogar in Con
junction mit dem Monde), culminirt nach 29 U. Abds. und
geht kurz vor 3 U. Mgs. im W. unter; er ſteht rückläufig auf
der Grenze zwiſchen Jungfrau und Löwen. Stellung der
Jupitertrabanten. Um 12 U. Nchts. ſteht am 9. Trabant II.,
am 10. Trabant I. hinter der Jupiterſcheibe, an den übrigen
Tagen der Woche ſind zu jener Stunde ſämmtliche vier Tra
banten zu ſehen.

Militär und Marine.
Singapore, 28. April. Die Glattdecks-Corvette „Leipzig“

(Seecadetten-Schulſchiff) iſt heute hier eingetroffen. An Bord
alles wohl. Briefſendungen ſind bis auf Weiteres nach Singa-
pore zu richten.

Eine Allerhöchſte Kabinetsordre beſtimmt daß vom
1. April 1884 ab die bisher zur 7. Jnf.-Brigade gehört habenden
Landwehr-Bataillone: 1. Bat. (Schivelbein) und 2. Bat. (Cöstlin)
des 2. Pommerſchen Landwehr- Regiments Nr. 9, ſowie dos
1. Bat. (Schlawe) und 2. Bat (Stolp) des 6. Pommerſchen Land
wehr Regiments Nr. 49 zur 6. Jnf.-Brigade, dagegen die bisher
zur letztgenannten Brigade gehörigen Landwehr Bataillone:
I. Bat. (Gneſen) und 2. Bat. (Schneidemühl), ſowie das 1. Bat.
(Jnowrazlaw) und 2. Bat. (Bromberg) zur 7. Jnf.Brigade über
treten ſollen.Die Reiſedispoſition der Panzerkanonenbootsdiviſion von
der Jndienſtſtellung bis zum 30. Juni er. iſt folgende: Kiel bis

Mai, Eckernförde bis 8 Mai Flensburg bis 14. Mai, Kiel
bis 18. Mai Neuſtadt bis 20. Mai, Travemünde bis 22. Mai,
Warnemünde bis 25. Mai, Kiel bis 28. Mai, Stralſund bis
2. Juni, Wolgaſt bis 6. Juni, Stralſund bis 13. Juni, Swine-
münde bis 19. Juni, Kolbergermünde bis 22. Juni, Stolpmünde
bis 23. Juni, Memel bis 25. Juni, Pillau bis 26. Juni, Neu-
fahrwaſſer vom 27. Juni ab bis auf Weiteres. Das bisher
in Friedrichsort ſtationirte Seeſoldatendetachement wurde mit
dem geſtrigen Tage von dort nach Kiel zurückgezogen.

Jn militäriſchen Kreiſen ſcheint man ernſtlich gewillt zu
ſein, die Ausbildung der Reſerve Offiziere anderweitig zu regeln.
Das „Militäriſche Wochenbl.“ bringt poſitive Vorſchläge „für die
Ausbildung der e des Beurlaubtenſtandes a) bei dem
Truppentheile, dem ſie angehören, b) bei dem BezirksCommando,
dem ſie überwieſen ſind. Danach ſoll u. A. jeder Offizier bei
der Truppe in der Zeit vom October bis Januar einen Uebungs-
curſus von 21 Tagen durchmachen, der mit einem Examen ab-
ſchließt. Das Ergebniß des Examens entſcheidet, ob der Be
treffende zur Dienſtleiſtung bei den nächſten Herbſtübungen her-
angezogen werden ſoll, oder einen zweiten Uebungscurſus mit
Examen durchmachen muß.

Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus aus
Aden, vom 26. April“, hat die franzöſiſche Regierung in Obock
eine Kohlenſtation für die Marine errichtet.

Gerichtsweſeun.
Die Fälſchung eines Zeugniſſes über eine be-

ſtimmte Thätigkeit und deren Dauer behufs Zulaſſung zu einer
Prüfung welche dem Geprüften ein beſſeres Fortkommen er-
möglicht, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf-
ſenäts, vom 18. Februar d. J., nicht als Urkundenfälſchung,ſondern nur als Uebertretung aus S 363 des Strafgeſetzbuchs

zu beſtrafen.
JJJ;„

hier lockt der Wald,
unergründlicher Wald, wohin man ſich auch wendet; ſelten
rauſcht ſein Lied ſo majeſtätiſch wie hier. Nach Süden
zu umſpannt das Auge die Höhenzüge vom Kyffhäuſer
bis zum Meißner mit dem Thüringer Wald (Jnſelsberg)
im Hintergrund, im Norden lagert ſich der Acker mit der
Hans KühnenBurg vor, dann der Rehberg, die Achter-mannshöhe, der Brocken und die Hohneklippen. Eine

Brockenſicht ſo nah und impoſant wie hier iſt nirgend
anderswo. Jm Oſten dehnt ſich der Wald Kuppe an
Kuppe, und daraus hervor ragen Victors- und Joſephs-
höhe. Lohnend iſt ein kurzer Ausflug von hier aus nach
dem Jagdkopf (in 15 Minuten zu erreichen), der ſteil nach
Weſten zu abfällt und eine bedeutende Ausſicht auf Lau
terberg und das Oderthal bietet. Wer auf dem Stöber-
hai oder Rabenskopf länger verweilen will, findet bei
mäßigem Preis gute Penſion; nach beiden Höhen findet
täglich Poſtverbindung ſtatt, nach dem Rabensberg im
Sommer auch Telegraphenverbindung. Die Zahl der
durchpaſſirenden Touriſten iſt wohl auf 20000 zu ſchätzen.
Der Stöberhai liegt noch 61 Meter höher als der Ra-
benskopf, und dennoch iſt er vom Thal (von Wieda) aus
auf dem neuen Fußweg in Stunden zu erreichen.
Leider iſt die maleriſche Umgebung von Wieda für den
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Touriſten noch t erſchloſſen, aber ſie bietet eine
Fülle noch nicht in Reiſebüchern genannter ſchöner Punkte,

Vermiſchtes.[Wie die deutſche Sprache in Amerika ver
fälſcht u ſchildert ein Feuilletoniſt des „Deutſchen

durch folgende erbauliche Beiſpiele: „Wenn der
eutſch- Amerikaner von einer Dame ſagt, ſie trage das

Haar in langen Kerls auf dem Kopfe, ſo meint er in
langen Locken (eurls). Er ändert nicht ſeine Meinun
ſondern er tſchänſcht (to ehange) ſeinen „Meind“ the
mind); er fragt nicht, „was iſt Dir paſſirt?“ ſondern
„was iſt de Mätter (the matter) mit Dir Der Deutſch
Amerikaner iſt nicht in der Eile, die Pferdebahn zu er
reichen, er iſt vielmehr „in der Horry (horry), die Car zu
kätſchen“ (to catseh the car). Jch hörte einſt in New-

ork, wie eine ſüddeutſche Frau einer andern, die nach dem
heater gehen wollte, zurief: „Thun Sie ſich gut end

chaue!“ ſto enjoy ſich unterhalten). Ein alter Deutſch
Amerikaner, der ſchon über dreißig Jahre in Amerika ge
lebt hatte und dem das Gefühl, was eigentlich von dem,
was er ſprach engliſch und deutſch ſei, vollſtändig abhan-
den gekommen war, gebrauchte nicht ſelten in einem Satz
daſſelbe Wort einmal deutſch und einmal engliſch. So
erinnere ich mich, gelegentlich folgenden Satz aus ſeinem
Munde gehört zu haben: „Heute habe ich für meinen
„Dogk“ (dog Hund) ein „Hundhaus“ gebilt.“ to
build bauen.) Auch die Journaliſten machen dieſe Un-
art mit; in den deutſch- amerikaniſchen Blättern wimmelt
es von engliſchen Brocken und engliſchen, wörtlich ins
Deutſche übertragenen Redewendungen. Das Staärkſte
darin aber wird vom Publikum im Jnſeratentheil geleiſtet,
Da heißt es unter Anderem: „Erſter Claſſe upright und
square C gegen cash oder Raten billig zu verkaufen.
Das ſoll auf deutſch etwa heißen: Ausgezeichnete und auf
rechte und tafelförmige Pianos gegen baar 2c. Und das
iſt ein deutſches Jnſerat in einer deutſchen Zeitung!

[Der kleine Mund.]) Man ſchreibt uns aus
Wien: Ein berühmter hieſiger Maler deſſen geiſtreiche
Wortkargheit bekannt iſt und von welchem porträtirt zu
ſein, ſich die Schönen Wiens zu großer Ehre rechnen,
malte jüngſt eine etwas ältliche, aber noch ſehr koquette
Dame welche ifre Lippen ſo ſehr als möglich zuſpitzte,
als ſie den Künſtler mit der Abbildung des Mundes be
ſchäftigt ſah. „Wenn Sie wünſchen, daß ich den Mund
anz weglaſſe, gnädige Frau“, ſagte der Künſtler mitwem liebenswürdigſten Lächeln, „werde ich mir ein Ver-

gnügen daraus machen!“
[Der Bankerott eines königlichen Theaters

mag auch zu den Seltenheiten gehören, und dennoch iſt in
dieſen Tagen der Concurs über das königl. Theater in
Stockholm verhängt worden. Die Mitglieder des Theaters
ſind. ſammt und ſonders brod- und engagementslos ge-
worden und haben ſich jetzt in alle Winde zerſtreut, ein
Unterkommen ſuchend.

[Zeitgemäßes aus Leipzig. Lehrer zu einem
Schüler: „Karl, warum haſt Du Deine Haare nicht ge
n Karl: „Die Meßfremden haben jetzt unſeren

damm.“
Ueber Sprachverderbungen im S h achſpiet

leſen wir im Wiener „Fremdbl.“: Was bedeutet matt
Nun, wird jeder unſerer Leſer ſagen, der König iſt matt
gehetzt! Weit gefehlt. Schach, perſiſch shak, heißt „Herr“
oder „König“; „matt“ heißt, „er iſt gefangen“, alſo unſer
„Schach matt“ heißt nichts anderes, als „der König iſt
gefangen“. Der Sinn der Worte iſt für uns heute ſo
vollkommen verloren gegangen, daß wir von „Schach
bieten“, „in Schach halten“ ſprechen, obgleich es, ſtreng
enommen, Unſinn iſt. Noch ſchlimmer iſt man mit dem

Worte „Dame“ umgegangen. Jm Perſiſchen heißt dieſer
Stein Ferzin oder Weſier, Miniſter, daraus wurde im
Mittelalter Fercia gemacht. Jn Frankreich änderte man
es in Fierce, Fierge und endlich in Vierge um, von
welchem letzteren die deutſche Ueberſetzung „Dame, Jung-
frau“ iſt. Was „rxrochiren“ bedeuten ſoll, weiß wohl auch
ſelten ein Schachſpieler; es kommt von „Rokk“, „Kameel“;
ſo hießen urſprünglich im Morgenlande unſere „Thürme“
und wurden auch ſo abgebildet: ein Kameel mit einem
Reiter darauf. Rochiren heißt alſo nichts anderes als
„die Kameele bewegen“, das heißt mit den Thürmen eine
beſtimmte Bewegung machen.

Ein eigenthümlicher Strikeſ iſt in dem Dorfe
Gieſenkirchen bei Rheidt ausgebrochen. Die dortigen
Wirthe hatten nämlich beſchloſſen, den alten Brauch ab-
zuſchaffen, ihren Gäſten zu Oſtern Eier gratis vorzuſetzen.
Jeder, der dieſem Beſchluß entgegenhandeln würde, ſollte
150 Mark an die Armen zahlen. Darob entſtand unter
den bierconſumirenden Einwohnern eine große Erregung;
man beſchloß, bei keinem der Wirthe mehr Bier zu trinken.
Schon ſeit dem vorigen Sonntage ſtehen infolge deſſen die
Wirthshäuſer in Gieſenkirchen gänzlich leer, während die
biertrinkende Bevölkerung ſich auf die umliegenden Ort-
ſchaften begiebt, um dort bei den Wirthen, welche dem
alten Brauch treu bleiben, ihren Durſt zu löſchen.

[(Folgende originelle Notiz] bringt ein in
Milwaukee erſcheinendes Blatt: „Eine junge Dame von

e 3 ä—- j„1CP-—=Jvon denen ich nur das Radebeil Stunde von Wieda)
und den Kuckuksberg (25 Min.) anführe, beide mit Aus-
ſicht auf den Harz; Thäler voll friſcher Waldeinſamkeit
ſind: das Steigerthal mit dem links ſich abzweigenden
Weinglasthal; wieder links davon zweigt ſich das Stöber-
thal ab, und nördlich vom Stöberhai zieht ſich das Fran-
zoſenthal in lauſchiger Abgeſchiedenheit hin. Iſt Wieda
auch kein Bad, ſo eignet es ſich doch trefflich zur Sommer-
friſche; in drei gut eingerichteten Gaſthöfen (Weißes Roß
Stadt Braunſchweig und Grüne Tanne) findet man bei
ſehr mäßigen Preiſen befriedigende Penſion und Ver-
pflegung. Von Wieda aus führt ein Waldpfad nach
Sachſa zurück. Wer Sinn und Intereſſe für Botanik hat,
kann in der Umgegend von Sachſa eine ganze Anzahl
ſeltener Pflanzen finden, von denen nur einige hier ange
führt werden. Auf dem Sachſenſtein: Gypsophila repens
(Ueberbleibſel aus der Eiszeit), phyteuma spicata mit
blauer Blüthe, saxifraga tridactylites. Unterm Sachſen
ſtein: Callitriche hamulata, Hottonia palustris, serophu-
jaria Ebrharti (im Teich bei Sachſa), genziana eruciata,
galeopsis angustifolia u. ſ. w. Genaueres findet man
darüber in der Flora Hercynica, ſowie Genaueres über
die geognoſtiſchen Verhältniſſe der Umgegend auf der be
kannten Karte von Prediger. Vale ac fave!
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Oswego- verlor, während ſie in den Konzertſaal trat, eine
Augenbraue. Der junge Mann, der ſie begleitete, erblickte
letztere am Boden und fiel in Ohnmacht er glaubte
nämlich, das Ding, das auf dem Teppich lag, ſei ſein
Schnurrbart.“

Baverzgeitnng.
Bad Lobenſtein (Reuß-Thüringen). Am d

lichen Ende des Thüringerwaldes, dort wo der Frankenwald,
der Saalwald und das Fichtelgebirge ſich berühren, liegt in einem
tiefen Thalkeſſel, maleriſch um einen Bergkegel und deſſen Burg-
ruine gebaut, der Kurort Lobenſtein (1503 Fuß über dem m
ringsum von hohem Waldgebirge überragt und geſchützt. Bal
ſamiſche, Wohlbehagen erzeugende und erfriſchende Waldluft durch
weht den freundlichen Ort. Die Heilquellen (Stahlquellen) ge-
hören nach der chemiſchen Unterſuchung des Prof. Dr. Reichardt
in Jena zu den ſtärkſten Eiſenquellen Deutſchlands, die Bade
einrichtungen werden von Sachverſtändigen und in Fachzeit
ſchriften als muſtergiltig gerühmt. Wird durch die verſchiedenen
Kurmittel vielen Kranken willkommene Hilfe geboten, ſo ver
einigen ſich in Lobenſtein mit dieſen Vorzügen noch alle Erfor
derniſſe eines klimatiſchen Kurorts: Mannigfaltigkeit der Kur-
mittel (außer der Stahlkur noch vorzüglich bereitete, bei Frauen
krankheiten und Lähmungen große Erfolge erzielende Moorbäder,
Sandbäder, Kaltwaſſerkuren), welche ganzen Familien das Bei-
ſammenbleiben und gleichzeitigen Gebrauch verſchiedener Kür-
mittel geſtattet, hohe geſchützte Lage des Ortes außerordentliche
Reinheit der Wald und Bergluft, ländliche Ruhe, anſprechendes
geſelliges Leben, billige Preiſe, beſonders aber eine romantiſche,
an Naturſchönheiten reiche Umgebung, namentlich in dem oberen
Saalthale, von deſſen herrlichen Fels- und Waldſchluchten unſereReiſebücher noch wenig zu berichten wiſſen. Jn dieſem Jahre
iſt eine ausführliche, mit Abbildungen verſehene Broſchüre er-
ſchienen die über die Kur und ſonſtigen Verhältniſſe die ge
nügendſte Auskunft giebt.

Verlooſungen.
Sachſen-Meiningenſche 4 Landesſchuldbriefe

von 1882
Verlooſung am 1. April 1884.

Zahlbar am 1. October 1884 bei der Herzogl. Staatsſchulden
Tilgungskaſſe zu Meiningen.

Litt. A. à 1000 70 165 260 578 636 675 1044 049 127

421 556 624. 4 eLitt. B. à 500 185 375 457 592 791 867 896 1173 236
s 367.S Litt. C. à 300 122 174 319 439 513 620 673 750 918.

Litt. D. à 200 248 334 338 583 591 984 1039 192.
Litt. E. à 100 49 294 515 556 607 746 909 972 1012.

Reſtanten
Litt. A. 1228. 7 B. 847. D. 100 273 634. E. 148.

SaalEiſenbahn. 4 garantirte Prioritäts-Obligationen.
erlooſung am 1. April 1884. eZahlbar am 1. Juli 1884 bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu

ena, Jacob Landau zu Berlin, der Deutſchen Effecten und
echſelbank zu s a M. Becker Co. zu Leipzig und

Lerck, Finck Co. zu München.
à 1000 33 100 184 228 270 473.
à 500 17 66 257 294 351 473 501 733 746 769 936 1001

012 136 158 305 528 530 574 653 855 2032 307 406 452 682
698 706 718 776 786 790 855 928 960 3018 023 091 156 203
273 344 498 581 587 685 690 703 712 714 883 973 4060 084
529 531 559 691 734 842 850 5088 118 140 145 193 203 264
289 305 597 638 710 815.

enReſtanten.
46 à 1000, 1669 3187 à 500

Ohrdruffer 4 Stadt-Schuldbriefe von 1881.
am 26. März 1884.

Zahlbar am 1. October 1884 bei der Stadtkaſſe zu Ohrdruff.
Litt. A. 133 148 à 180, B. 277 303 2 200, C. 409

485 045 793 801 à 500, D. 974 1038 122 à 1000, B.
1305 à 2000

Reſtanten.
à 49 Litt. A. 167. B. 263
à 4 Litt. D. 1057.
Sächſiſche unverzinsliche Kammer CreditKaſſeſcheine.

Auf das Großherzogthum Sachſen übergegangen.
Verlooſung am 20. März 1884.

Zahlbar am 1. October 1884 bei der Großherzoglichen Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zu Weimar.

Litt. E. 8762 à 36 Thlr. Conv.
Reſtanten.

Zinstragende Steuer Creditkaſſeſchuld: Litt. C. 513 2769
6296 7760 8498 à 200 Thlr. Conv.

Unverzinsliche Kammer-CEreditkaſſeſchuld: Litt. E. 8502 884
885 9088 10272 297 592 694 14686 745 4 36 Thlr. Conv.

Poſtaliſches.Zur Sicherung von Poſtanweiſungs-Beträgen. Wir
haben kürzlich die Unzuträglichkeiten beleuchtet, welche aus der
üblichen Handhabung der Geldverſendung durch Poſtan-
weiſungen bis zu 300 Mark entſtehen können und thatſäch
lich bereits einmal entſtanden ſind. Heute werden wir darauf
aufmerkſam gemacht, daß man der Gefahr, die abgeſandte Summe
in r wandern zu ſehen, ſchon bei den jetzt be-ſtehenden Einrichtungen und Verordnungen der Poſt
vorbeugen kann, wenn man auf die Adreſſe der Poſtan-
weiſung das Wörtchen „Eigenhändig“ ſetzt. Jn der neuen
FebruarAusgabe des offiziellen Berliner Poſtbuches heißt es
nämlich auf Seite 240 unter der Ueberſchrift: Allgemeine Be
ſtimmungen in Bezug auf die Beſtellung auf: Einſchreibeſendungen.
Poſtanweiſungen und Ablieferungsſcheine über Sendungen biszum Betrage von je 300 Mark, Begleitadreſſen zu Einſchreibe

packeten und Packeten mit Werthangabe bis zum Betrage von
je 300 Mark ſind an den Empfänger oder deſſen Bevollmächtigten
ſelbſt zu beſtellen. Wird jedoch der Empfänger oder deſſen Be
vollmächtigter in ſeiner Wohnung i n oder wird
dem Boten der Zutritt nicht geſtattet, ſo können dieſe Gegen
ſtände falls ſie nicht mit dem Vermerk „Eigenhän-
dig“ verſehen ſind u an ein erwachſenes Familienglied
des Empfängers bez. des Bevollmächtigten deſſelben beſtellt
werden. Poſtanweiſungen und Ablieferungsſcheine über Sen-
dungen bez. Begleitadreſſen zu Packeten mit höheren Werth
beträgen müſſen an den Empfänger oder deſſen Bevollmäch-
tigten ſelbſt beſtellt werden. e a

Die von uns geſperrt gedruckte Zeile iſt übrigens und
dies iſt bemerkenswerth im Poſtbuch ebenfalls durch ge
ſperrten Satz hervorgehoben. Wer alſo ſicher zu Werke
will, möge in Zukunft ſeine Poſtanweiſungen mit dem Zuſatz
„Eigenhändig verſehen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
7 Altenburg-Zeitzer Eiſenbahn. Die Einnahme im

April er. betrug 75 213 oder 4298 .4 weniger.
WTVB. Wien, 2. Mai. hl Zur endgiltigenRegelung des Arlberg Verkehrs hat geſtern hier eine Konferenz

ſtattgefunden, bei welcher der Generaldirektor der bayeriſchen
Staatsbahnen Böhm, den Vorſitz führte und an der ſich auch
die Schweizer Bahnen betheiligten. Bezüglich des Verkehrs mit
Süddeutſchland wurde, wie die Preſſe mittheilt, eine vollſtändige
Einigung erzielt. Wegen des Verkehrs mit der Schweiz werden
die J n irrt morgen fortgeſetzt.

T WTVB. Waſhington, I. Mai. Die Schuld der Ver-
einigten Staaten hat im Monat April um 5230 000 Dollars
abgenommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich Ende April399 (50000 Dollars.

Caſſel, 2. Mai. Laut ſoeben getroffener Vereinbarung
iſt für die Verwaltungen des deutſchen Eiſenbahntarifverbands
eine neue Beſtimmung wegen Befreiung von Conventionalſtrafe

bei falſcher Gewichtsdeclaration oder bei Wagen Ueberladung

bei n r in Kraft getreten. Hat dieVerladeſtation die Verwiegung nicht vornehmen können, ſo iſt,
falls unterwegs die Wagenüberlaſtung conſtatirt wird, der ab
zuladende Gewichtsüberſchuß ſofort nach dem Tarifſatze der
Hauptſendung und unter Zugrundelegung der Entfernung der
ganzen Frachtbriefſtrecke an den Adreſſaten zu befördern. Solltedie Verladeſtation gar keine Gleiswaage behhen ſo ſoll dem Ab

ſender anheimgegeben werden, auf dem Frachtbriefe zu ver
merken, ob ein unterwegs etwa abzuladender Gewichtsüberſchuß
unter Frachtberechnung ihm oder dem zu ſchicken iſt.
Jn beiden Fällen fällt die Conventionalſtrafe weg.

Jn dem „Export“ wird ein beachtenswerther Artikel über
die Zucker-Jnduſtrie veröffentlicht, in welchem die Ergebniſſe der
deutſchen Zuckerfabrikation und andere Daten ſeit 1871 72 zu-
ſammengeſtellt werden. Wir entnehmen Folgendes. Ueberall
100 Kilogr. z

Prod Producte und e Wroducte von Producte und Zucker au NorhrRohzucker Einfuhr Rohzucker Verbrauch
reducirt

1871/72 1864419 2360751 142757 22179941877/78 3780091 3868921 967 785 2901 136
1881/82 5997 223 6054 553 3 144 103 2910 450
1882/83 8351 646 8417 658 4725514 3692 144
Der Verbrauch r e 5,5, 1877/78 6,7, 1881 82
6,4 und 1882/83 8,1 Kilogr. Wir vermiſſen in dieſer Aufſtellung
die Angabe der Vorräthe am Anfang und Ende der Campagne.
Der Verbrauch iſt nur ermittelt aus der Production und Einfuhr
einer und der Ausfuhr andererſeits. Eine Zunaghme des Ver
brauchs pro Kopf von 1881/82 bis 1882/83 um 1,7 Kilogr. oder
26,56 Proz. iſt un wahrſcheinlich. Es wird nachgewieſen, daß die
Export-Prämie im Jahre 1882/83 pro 100 Kilogr. 19,41 .4 und
die erhobene Steuer nur 16,75 betrug. Der ZuckerProduzent
erhielt alſo eine Prämie von 2,66 Die Zahl der Fabriken
iſt in der 1883/84er Campagne nach einer vorläufigen Ueberſicht
um 12,4 Proz. auf 373 geſtiegen. Die mit Rüben bepflanzte
Ackerlandfläche hat ſeit 1871 um 75,4, die geerntete Zuckermenge
um 348 Proz. zugenommen. Der Artikel plaidirt für neue Ab
ſatzwege im Auslande, die Fahrikanten ſollen den Forderungen
der ſchwer zu occupirenden Abſatzgebiete in Bezug auf Qualität,
Verpackung Gewicht 2c., ſo unbequem das ſein mag, gerecht wer
den. Das iſt gewiß nothwendig, ob es aber ohne eine Productions
beſchränkung möglich ſein wird, die Kriſis auf eine kurze Zeit zu
begrenzen, iſt offene Frage. Jedenfalls müßte die Jnbetrieb-
ſetzung neuer Fabriken ſuspendirt werden.

Literariſches.
Die fünfmonatliche Reiſe, welche Prinz Friedrich

Karl von Preußen im vorigen Jahre nach dem Orient:
Aegypten, dem Sinai, Paläſtina, Syrien, Griechenland unter
nommen hat, iſt der intereſſante Gegenſtand eines illuſtrirten
Prachtwerkes, von dem ſoeben die erſte Lieferung im Buchhandel
erſchienen: Prinz Friedrich Karl im Morgenlande, nach
ihren Tagebüchern und Handzeichnungen von ſeinen Reiſebegleitern
Profeſſor Dr. H. Brugſch und Major von Garnier. Verlag der
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O.

Nach verſchiedenen Richtungen hin bietet das Werk viel An
ziehendes, in erſter Linie durch die ritterliche Geſtalt des Prin-
zen Friedrich Karl, deſſen Friedensleben hier zum erſten Mal
von berufener Seite geſchildert wird. Der Leſer bekommt einen
Einblick in das vornehm abgeſchloſſene, ſo anſpruchsloſe und doch
von einem ſo tiefen Verſtändniß für alles, was ſchön und edel,
erfüllte Leben und Denken des Prinzen. Meiſterhaft hat Prof.
Brugſch es verſtanden, in den Reiſeſchilderungen den richtigen
Ton zu treffen. Da iſt nichts von Deduktionen und Abhand-
lungen des Aegyptologen, aber aus jeder Zeile der liebenswürdi-

en Plaudereien ſpricht der gelehrte Mann, der wie kein Zweiter,
eit ſein Freund Mariette todt iſt, ſeinen Stoff beherrſcht. Prof.
Brugſch hat ſein ganzes Leben dem Orient ſeiner Geſchichte,
ſeiner Kunſt und Wiſſenſchaft gewidmet und über 25 Jahre
auf afrikaniſcher und aſiatiſcher Erde gelebt und gelehrt. Da
kommt es uns vor, als habe er in dieſem Werke unternommen,
die Erfahrungen ſeines Lebens niederzulegen und zugleich etwas
von ſeiner Liebe und ſeiner Begeiſterung für den Orient in das
deutſche Volk zu tragen. Und wie vortrefflich ſind auch dieſe
Zeichnungen von der Hand Major von Garniers. Man vergißtdaß es ein Laie iſt, der die Mußeſtunden ſoldatiſchen Lebens auſ
dieſe Bilder verwendet, ein Künſtler von Gottes Gnaden tritt
uns entgegen, der beſonders in den beiden, der erſten Lieferung
beigegebenen Vollbildern „Abſtieg vom Singi“ und Küſte von
Elis mit dem Taigetos“ Vortreffliches geleiſtet. Meiſterhaft
ausgeführt ſind auch die Holzſchnitte, in denen das Brend'amour'ſche
Kunſtinſtitut Proben ſeines Könnens gegeben und die auf voller
Höhe der Holzſchneidekunſt ſtehen.

Wir können die Anſchaffung des Buches um ſo mehr em-
pfehlen, als die Verlagshandlung, um den Bezug zu erleichtern,
daſſelbe in Lieferungen herausgiebt und der Preis der Lieferung
(3 ein bei dem, was geboten wird, durchaus niedriger iſt.
Erſte Lieferungen dürften in allen Buchhandlungen vorräthig ſein.

Civilſtauds-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 1. Mai 1884.

Aufgeboten: Der Mühlenpächter Friedrich Theodor
Thielicke, Wettin, unb Johanne Roſine Helene Schagf, am
Kirchthor 1. Der Kaufmann Johann Ernſt Friedrich Junker,
große Ulrichſtraße 43, und Bertha Helene Seifert, Wilhelm-
ſtraße 37.

Etzeſchließungen: Der Pfarrer Friedrich Wilhelm Thümmel,
Remſcheid, und Eliſabeth Florentine Henriette Gräfe, Linden-
ſtraße 20.

Vebsreu: Ein unehel. Sohn, Ludwigſtraße 8. Dem
Tiſchlermeiſter Robert Kerſten ein Sohn, Robert Kurt, Georg-
ſtraße 4. Dem Schmied Reinhold Weiland
Chriſtiane Auguſte Emma, großer Berlin 5.

Geſterben: Des Barbierherrn Wilhelm Raute Tochter,
todtgeoren, Gartengaſſe 8. Margarethe Colberg, 23 Jahr
9 Monat 15 Tage, Tuberkuloſe, Friedrichſtraße I. Des
Mechanikus Wilhelm Keulmann Ehefrau Amalie geborene
Leopold, 48 Jahr 11 Monat 3 Tage, Bruſtkrankheit, große
Ulrichſtraße 47. Der penſionirte Kämmerei-Kaſſen-Rendant
Gottlob Siegert, 85 Jahr 26 Tage, Altersſchwäche, alte
Promenade 14a. Der Weber Karl Friedrich Haſſelbarth,
59 Jahr 8 Monat 29 Tage, Jcterus, Gerichtsgefängniß.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Mai.

Kronprinz. Stadtbaumeiſter Hillebrand a. Hannover.
Dr. med. Mannefuß a. Hannover. Hr. Heilmann m. Gem. g.
Berlin. Die Kaufl. Thorn a. Hamburg, Sobersky a. Zeitz,
Elkan a. Berlin, Teichmann a. Gera, Schade a. Apolda, Oehler
a. Plauen i. V., Tauch a. Poſeu, Herz a. Frankfurt al M.,
Erlauer a. München, Adler a. Fürth, Härtel a. Danzig, Döring
a. Mainz, Juſt a. Crefeld.

Stadt Hamburg. Exc. Graf zu Lynar m. Diener a. Karls-
ruhe. Frau Amtsgerichtsrath Weinberg m. Tocht. a. Franken-
hauſen. Fabrikbeſ. Töbelmann m. Gem. a. Erfurt. Ritterguts
ächter Everſtein a. Rinteln. Teleg.-Jnſp. Karraß a. Frankfurt a M. Weingroßhändler Hartge a. Minden iſ W. Die

Kaufl. Arnhold a. Leipzig, Kämena a. Bremen, Meller a. M.
Gladbach, Blüdorn a. Cöln, Schehl a. Crefeld, Reuter, Baden,
Goldheim u. Wolfers a. Berlin, Eickmann a. Hamburg, Nick a.
Sonneberg, Stephany a. Frankfurt a M., Blaufuß a. Dresden,
Walther a. Köln. Amtsgerichtsrath Thümmel m. Gem. a.
Lüben i Schleſ. Paſtor Beſſerer u. Fabrikant Haſenclever a.
Remſcheid.

Goldner Ring. Kammerger. Referendar Michaelis a. Berlin.
Stud. Michaelis a. Frankfurt a/O. Ober-Bergrath Wapler a.
Hannover. Fabrikant Buchhold a. Schw. Gmünd. Fabrikbeſ.
Hamper a. Quedlinburg. Baumeiſter Hobrecht u. Baumeiſter
Seeling a, Berlin. Die Kaufl. Falke a. Berlin, Kerſpe a. Lüden-
ſcheid, Kretſchmann a. Blankenhain Heilbrunn a. Emmerich,
Stüber a. Gera, Zander u. Selle a. Berlin, Jllgen a. Leipzig,
Leſchke a. Bremen, Gautier a. Paris. Rentier v. Nehra m.
Gem. a. Kopenhagen. Stadtrath Metzner a. Greiz.

eine Tochter,

laufer die Vertretung

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
r a /S., den 3. Mai 1884.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ruhig, Mittelqualitäten 174—179 .4, beſſere
bis 184 feinſter märkiſcher bis 190 .4. Roggen 1000 Kilo
153 bis 159 Gerſte 1000 Kilo, Landgerſte 160-—180
feine Chevaliergerſte bis 200 .4 bez., Futtergerſte 143-153 .4.

Gerſtenmalz 100 Kilo prima Qualität 29,50——30,50 .4. Hafer
1000 Kilo 149--162 Linſen 100 Kilo Kümmel100 Kilo 53--54 Stärke 100 Kilo Spiritus
10,000 Liter pCt. loco Kartoffel RübenſpiritusRüböl 100 Kilo 58 Solaröl 100 Kilo O 825/90 Termine
17,50-—18 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50 helle 11.4.

Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggenkleie 100 Kilo
12,50 Weizenſchaalen 11 Weizengrieskleie 11 .4. Oel-
kuchen 100 Kilo, fremde 15,30 hieſige 16

Langes Ro W h der 3 t 7 pr. 1200
e ggeuftro 00 29, r.Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1256 Pfd. de Scheg

Hieſiges Heu 4—5 pr. Ctr. w380 r e pr. C Auswärtiges Heu 3
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

Halle a S., den 3. Mai 1884.
Die Stimmung war heute ruhiger, doch wurden letztnotirte

Preiſe noch bezahlt.
z r 12 Fäcke à 85 s r feiner u 195

D. geringer unter Notiz. Roggen pr.12 Säcke à 84 Kilo brutto, feiner bis 159 Leriuger
unter Notiz. Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geſucht,
feine Qualitäten 162-174 mittlere 150-—159 4, geringe 155
147 -4. Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100 .4.
VictoriaErbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot.
T. Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12Säcke à 76 Kilo brutto .4 bez. Mais pr. 1000 Kl. netto
Donau amerikaniſcher 140—-145 Lupinen pr. 1000
Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. S iffs
ſchleuſe dei Trotha) am 2. Mai Abends am2,20, am 3. Mai am neuen Unterhaupt 2,20 Meter ünerhalnt

Halleſcher Znſkerbericht.
Halle, 2. Mai 1884.

Rohzucker. Starkes Angebot und täglich matter lautende
Auslandsberichte beeinflußten den Markt in ſo deprimirender
Weiſe, daß Preiſe gegen die Vorwoche 1-1,40 einbüßten, und
Käufer ſelbſt zu dieſen gewichenen Notirungen die größte Reſerve
beobachteten.

en Lyger Das G
affinirter Zucker. Das Geſchäft bleibt ein äußerſt be

ſchränktes, und haben die Preiſe, den Rohzuckerſprechend, wieder ca. 1 nachgeben müſſen werthen ent
Heutige Notirungen:Koh ghzucker

per 100 Kilo excl. aß. ie nach Farbe und Korn.
Cryſtall-Zucker über Puar.Kornzucker 969 Polar. (48,00—48,60
Kornzucker 959 Polar. 46,2046,60

94 Polar. 45,50 46,20Rendement 88 Polar. 45,50-46,00
Nachproducte bei 94—-91 Polar. 42,50 39,00

90-88 Polar 38,00—36,00
Raffinirter Zucker

ür 100 Kilo bei Poſten ausRaffinade y of an erſter Hand
I f. II II II 63,00Melis ff II r II 62,00

Gem. Raffinadel. mit Faß 61,00-60,00

Mels 6800II II. II II IIFarine, blond a e
Melaſſe, unosmoſirte 6,00—-7,20

osmoſirte 9,00-6,40
Schiffs- Nachrichten.

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſtdampf-
ſchiffek „Rhaetia“ am 16. April von Hamburg abgegangen, am
30. April in NewYork angekommen. „Leſſing“ am 17. April
von NewYork abgegangen am 29. April in Hamburg einge-
troffen. „Allemannia“ am 26. April von St. Thomas naHamburg abgegangen. „Thuringia“ von Weſtindien 23

Hamburg abgegangen, am 28. April in Havre angekommen.
„Sileſia“ von Weſtindien nach Hamburg abgegangen, am 29. April
in Havre angekommen. „Saxonia“ am 26. April in St. Thomas
eingetroffen. „Boruſſia“ am 29. April in Vera Eruz ange
kommen. „Teutonig“ am 28. April von St. Thomas abge
gangen. „Argentina“ am 28. April in Bahia eingetroffen.
„Liſſabon“ am 29. April in Montevideo eingetroffen. „Para-
nagua“ von Braſilien kommend, am 29. April Dever paſſirt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Mai.

Die geſtern erwähnte Depreſſion liegt nördlich von den
Shetlands, einen Ausläufer nach Südoſt entſendend, während
der Luftdruck über dem Biscayiſchen Buſen bis über 770 mm
angeſtiegen iſt. Ueber Deutſchland ſind ſüdweſtliche Winde ein
getreten und haben im Weſten einen böigen, ſtellenweiſe ſtürmiſchen
Charakter angenommen. Das Wetter iſt über Eentraleuropa
trübe, auf der Weſthälfte regneriſch, bei meiſt etwas ſinkender
Temperatur. An der deutſchen Nordſee fanden am Morgen,
über der Oſthälfte Deutſchlands am Nachmittage Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg

8, Memel 6, Paris 11, Karlsruhe 11, München 105
Chemnitz 9, Berlin 7.

Apollo 782 NATäRLICI

KOHLEMNSA VRES MINERALWASSER,
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

VEBR.A
10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRGE.

Kàuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern,

4388

Sie huſten nicht mehr!
wenn Sie die berühmten und jetzt allerwärts in Anwendung
kommenden Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen gebrauchen.
Vorräthig in den bekannten Apotheken zu Halle, Roßla, Wiehe,
Kindelbrück.

Nur ächt, wenn jede Schachtel den Namenszug des pract.
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. [5317

Die amerikanischen Orgeln (Harmoniums) aus der Fabrik
von Bell, Guelph, Canada sind jetzt auch in Deutschland. ein-
geführt das Fabrikat übertrittt alle anderen durch Schönheit
und Billigkeit. Die Gesellschaft Bell fabricirt wöchentlich 150
Harmoniums. Eine Bell-Orgel klingt wie eine wirkliche
Orgel. Für Berlin hat der Pianoforte-Fabrikant Weidens-

[5357
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t her Tages -Kalender.
Sonntag den 4. Mai:

eher e reimwer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
r. Vm.Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:

unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11-12 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.

Volksbibliothet: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen, Mo

dellzeichnen und Ifthoel nen Franzöſiſch, Rechnen, Geometrie, Deutſch.
hemittag 1--3 Uhr Freihandzeichnen, Modell und Fachzeichnen, Gärtner
klaſſe im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung. eKatholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 5. Mai:
Kgl. UnivexſitätsBibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.

bie rund ſt nslekhen der Bücher und die Abgabe derſelben findet von 11

i r ſtatt.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
äude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6. 8Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. geöffnet im Waggegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaffe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3 4
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: n Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophieuſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmuer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff-

net von 8—-12 Uhr Vm. und von 26 Uhr m.
Poly techniſcher Berein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8—9 Buchführung 2. Abth., Geometrie

57 Preusgische Hagel-Vervicherungv-Actien-Gevellschaſt.
Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind feſt und billig, Nach

ſchüſſe werden alſo uiemals erhoben. Die Schäden werden wie in früheren Jahren eoulant und unter
Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar be-
zahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, welcher ſofort
von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird.

Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnahme von Verſicherungen
ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. [5353

H. MNietzschmann in Landsberg,
G. Friedrich „Spören,
H. Fuss Schkenditz,A. Bode „Trebnitz.

Kreuzs, Piauinos 479-—1360 M.

Kreuzs, Flügel 1200-—3600

4 Resonator-Plügel eeèeSSSSSAuf friedliche W
Ein Porsehlag zur

J der aoeialen Frage
on Michael FläürecheimVoerl. v. Oscar Sommermeyeor
Baden 25 Bog. Preis: 2 M

Volksauagabe M. 1, 7J s 9Pianino's

S von eKaps, Feurich ete. r ebei h vird, bis sie ihre definitive Lösung gefunden.

S F. Voretzsch, Fyff ſei tenS e T A. Quedlind, Pferde-LotS Musllürerior, [3051 I An Furnn
F. 1260 Gewinne Werther 45000 MS ne a. Wilhelwstr. 5.1. Abth., FreihandOrnament-Zeichnen, Fachzeichnen, geometriſches u. Modell

Zeichnen; im Stadtgymnaſium.
Kameradſchaftl. Krieger-Verein 1870/71.

ſammlung in der Reſtauration zu den „Drei Schwänen“.
Verein ehemaiger „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
e Zurn verein Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.

urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in

der „Dresdener Bierhalle“.
Sabelsbergerſcher StenographenVerein:

l ä c öä Ab. 8 Sitzung in Wilke's Reſtau-

Jeden Montag nach dem lſten Ver

rant kl. Klausſtraße.

Halle'ſcher Bichele-Club: Sitzung (Vereins-) u. Uebungsfahren 8 Abends in
„Freybergs Garten“.

u e
Repertoir der Leipziger Theater.

Vom 4. Mai bis incl. 10. Mai.
Neues Theater. Altes Theater.Sonntag: Der Trompeterv. Säkkingen. Sonntag Nanon.

Montag: Der Prophet. Montag: do.Dienstag: Der Trompeter v. Säkkingen. Dienstag: do.
Mittwoch: Friſch gewagt iſt halb ge Mittwoch: do.
wonnen. Tartüffe. Donnerstag do.

Donnerstag: Heliantus. Treitag: Wilhelm Tell.
Der Trompeter v. Säkkingen. Sonnabend: Nanon.

onnabend: Precioſa.
Carola- Theater.

Sonntag: Luftſchlöſſer.
Montag: geſchloſſen.

Pferde- C Equipagen- Verloosung.
Ziehung bereits am 12. Mai 1884.

Gewinn an.
I. Equipagen. II. Vollblutpferäde.1 Viergespann (Mail- 1 Vollblutpferd 6000 Mk. 6000

Coach) Mk. 20000 2 Vollblutpferde à 4000 8000
1 Jucker Equipage 14 do. à 3000 12000
J 48pän n. 80007 71 III. Reitpferde.„andauer 2spänn. 500 W1 Landauer 2spämr 7500 4000 A. 4000i a1 Victoria- Chaise l e n2spünn 65007 itpferde à 3000 6000
1 Coupé 1spänn 5000 do. a 2000 80003 Ponies à 600 18001 Jucker- Gespann

28pänn. IV. Reit- und Vahr-1 Dogeart l spüänn. Requisiten ete.1 Panier mit 2 Ponies 1500 im Werthe von 123700 Mk.
Original-—Loose à 3 Mark (11 Loose für Mark 30.
empfiehlt und versendet prompt gegen Einsendung des Betrages

W. Heintze. Lotteriegeschäft,
Wittenberg (R. B. Merseburg) Collegienstrasse 22.

Ewpfehle ferner: Stettiner-, Casseler- und Quedlin-
burger-Pferde-Loose à 3 Mark. 4546

Königl. Stahlbad auchtädt
bei Merseburg.Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort. Seit Jahrhunderten

vollbewährt bei Blutarmuth und

3500
2000

leichſucht, Nervenſchwäche, über
haupt Schwächezuſtände in Folge von Blut-, Schleim-, Milch- und
Eiterverluſt, von ſchnell aufeinanderfolgenden Wochenbetten, nach
körperlicher und geiſtiger Ueberanſtrengung, nach Ausſchweifungenferner bei ünfruchlbarteit, nervöſem Kopfſchmerz, Lähmungen,

Rheumatismus u. Gicht 2c. Preiſe ſehr billig. Wohnung 3--10.4,
anze Penſion (anerkannt ſehr gut) à Perſon 3,50 Kurtaxe pr.
erſon 3 Familie 6 Das Bad 0,75 bis 1 Anſgng

der Saiſon Mitte Mai. [481Die Königliche Bade-Direction.
Der Holzverkaufstermin, welcher den 5. und 6. Maigauf dem

Nebraer Forſtreviere ſtattfinden ſollte, iſt auf den
12. und 13. Mai a. c. verſchoben v

worden.
Die von Melldorfſt'ſche Forſtverwaltung.

u d. d. I e P cüncke Ströler, SII 6

Agor. Pegtaurant Eberbardt 2eſe

Eleganter Billard-Salon.

352 r S3 S z

Thonrohre, glaſirte und Wasser-Rinnen,

Looseà s Bl. bei dem General- Agentene e en VParlKrebs i. Auedlinbur7 6Ah W an en Halle ber Venet Haag
als: [3601 Stein brecher Jasper,

Pferde-Krippen, Georg Schulze, Gust. Moritz.
Fagonstürken aller Sorten, Wasser-Tröge, Luh-u, Jungvieh-Krippen C. H. Spierling. R. Penne
Küchen-Ausgns Becken, Gossensteine, in halben Röhren acht. H. Grüfe, Rob. Voigt,

Phonfässer verſch. Größe, und Schüſſeln, W. Liebsch. Exp. d. Hallischen
Schweine-, Ferket- und Hunde-Tröge. Dun-thauben e. Saie-. ſehen
e npfehlen zu Fabrikpreiſe Saale- Zeitung. Rich. Kramer-empfehlen zu Fabrikpreiſen e Vettin, I. h Brehna

Welederrerkäuſer erhalten Rabatt

Farben

räncrriceJ r

Comptoir Steinthor Bahnhof
u. Mötzlicherweg 1. S

T J
en

in allen Nuaneen,

e Stoffe mit geringerMühe wie neu zu färben, empfiehlt
4262 I. Waltsgott.

aSchwäàämme
aller Art empfiehlt in großer Auswahl

4445) I. Waltsgott.

u. Läger

2 gebraucht, groß. Poſtenu6 0 zu Rohzucker Getreide,

S 9 Cement, Guano e. vonWe e 16 an off. Herm.d Guſt. Schwabe, Hamburg. StetsDD Käufer für Parthien alter Säcke. Verkaufs Agenten geſucht. [3722ßolte's Patent-Pkerdehacken, ren mer er
anerkannt beſte Maſchinen zum akkuraten, ſchnellen und billigen Be ärztlich empfohlen als das wirkfamte
hacken und Behäufeln aller Reihenfrüchte: Rüben, Kartoffeln 2c., ſowie und geeignetſte Mittel gegen i
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Landwirth
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Verſuche zur Auffindung eines geeigneten Verfahrens
zur Bekämpfung und Vernichtung der Nematoden,
der Urſache der ſogenannten Rübenmüdigkeit des

Bodens.

Ref. Dr C. von Eckenbrecher.
(Fortſetzung.)

Bei weiteren im Jahre 1877 ausgzeführten Verſuchen
erwies ſich das Brennen des Bodens als ein ganz vor
zügliches Radicalmittel, die Nematoden zu vernichten und damit
dem Acker ſeine volle Ertragsfähigkeit wiederzugeben. Auf
dem Verſuchsfelde wurde dieſes Brennen mit einer Ackerfläche

von 7 Ar vorgenommen und zwar geſchah das in der Weiſe,
daß man aus den als Brennmaterial dienenden Braunkohlen
preßſteinen durch zweckentſprechende Aufeinanderſchichtung Brenn
canäle herrichtete, über ihnen das zu beiden Seiten derſelben
befindliche Erdreich aufhäufte und ſie dann in Brand ſteckte.

Um zu ſehen, eine wie hohe Erhitzung des Bodens ſtatt
finden müſſe, um die Nematoden ſicher zu tödten, wurden bei
einem ſolchen Haufen unmittelbar nachdem er abgebrannt
war, an ſenkrechten Abſtichen die Temperaturen gemeſſen, die
aus den einzelnen durch verſchiedene Temperaturen abgegrenzten

Schichten entnommene Erde in Töpfe gethan und im Mai
1878 mit Rübenſamen beſäet. Bei der im Auguſt und Sep-
tember vorgenommenen Unterſuchung der Rüben fanden ſich
an denjenigen, welche in Töpfen gezogen wurden, die mit
einer der Temperatur von nur 30--50 Grad ausgeſetzt ge
weſenen Erde gefüllt waren, zahlreiche Nematoden, die Rüben
aus den Töpfen mit bis zu 60 Grad erhitzter Erde waren
nur ſehr wenig damit behaftet, und endlich waren diejenigen
Rüben, welche in einer bis auf 62 Grad erhitzt geweſenen
Erde gewachſen waren, abſolut frei von Nematoden. Aus
dieſen Verſuchen folgte, daß eine Temperatur von 50 Grad
noch nicht genüge zur erfolgreichen Vernichtung der Nematoden,
eine ſolche von 62 Grad dagegen ſie vollkommen verrichte.

Die Reſultate der Bodenbrennung auf dem Verſuchsfelde
waren glänzend. Die auf dem gebrannten Felde 1878 be-
ſtellten Rüben zeichneten ſich während der ganzen Vegetations-
periode durch kräftigen Wuchs und gleichmäßige Entwicklung
aus und ergaben eine Ernte von pro Morgen 222.53 Ctr.
Rüben und 18,08 Ctr. Blättern, während der Verſuchsplan
ſonſt durchſchnittlich pro Morgen nicht mehr als 60 Centner
lieferte.

Somit war es, wie der Verfaſſer ſchreibt, in der That
gelungen, einem ſeit mehr als 15 Jahren extrem rübenmüden
Acker durch Vernichtung der Nematoden ſeine volle Ertrags-
fähigkeit wieder zu geben, und es war damit zum erſten Male
der ſtricte Beweis dafür geliefert, daß nicht nur die Nematoden
die Urſache der vermeintlichen Rübenmüdizkeit ſind, ſondern
daß ſie auch mit Erfolg auf dem Acker ſelbſt bekämpft werden
können. Dies wurde außerdem durch zahlreiche Kaſtenverſuche,
welche theils im Garten des landwirthſchaftlichen Jnſtitutes,
theils von praktiſchen Landwirthen mit rübenmüdem Boden
ihrer Felder angeſtellt waren auf das Glänzendſte beſtätigt
gefunden. Leider iſt aber dieſes vorzügliche Vertilgungsmittel
der Nematoden im Großen nicht verwendbar, da es für größere
Flächen doch zu ſchwierig durchführbar und viel zu koſtſpielig
wird, denn nach des Verfaſſers Berechnung würden ſich die
Koſten auf über 400 Mark für den Morgen belaufen es
mußte alſo verſucht werden, ob nicht auf eine andere leichter
auszuführende und weniger koſtſpielige Art den Nematoden
beizukommen wäre.

Schon früher hatte man, wie oben bereits erwähnt, die
Beobachtung gemacht, daß die Nematoden durchaus nicht nur
von Zuckerrüben leben, ſondern daß es eine große Anzahl
anderer Pflanzen und Gewächſe giebt, die ihnen zur Nahrung
dienen können. Dieſer Umſtand und die durch ein weiteres
eingehendes Studium der Entwicklungsgeſchichte der Nematoden
feſtgeſtellte Thatſache, daß dieſelben die Rübenwurzeln nicht
nur von Außen angreifen, ſondern daß es in ihrem Larven
leben ein Stadium giebt, in welchem ſie ganz in das Jnnere
der Wurzeln ihrer Nährpflanzen eindringen und dort ſo lange
verweilen, bis ſich ein eigenthümlicher Entwicklungsverlauf
an ihnen vollzieht, brachten den Verfaſſer auf den Gedanken,
ob es nicht möglich ſei, durch eine dichte Ausſaat ſolcher Nähr-
pflanzen, welche die Nematoden beſonders lieben, ſämmtliche
Larven eines Ackers in den Wurzeln derſelben zu vereinigen,
und durch Aufnahmen dieſer Fangpflanzen zur geeigneten
Zeit, alſo unmittelbar vor der weiteren Entwicklung der Ne-
matoden, dieſe Paraſiten aus dem Acker zu entfernen und dann
zu vernichten. Unter Zugrundelegung dieſer neuen Jdee wurden
die Verſuche nun in der Folge nach ganz anderer Richtung hin
fortgeſetzt und im Jahre 1880 bereits mit der erſten Ausſaat
ſolcher Fangpflanzen begonnen.

Es kam zunächſt darauf an zu ermitteln, welche von den
Nährpflanzen der Nematoden ſich am beſten als Fangpflanzen
eignen würde und welches der günſtigſte Zeitpunkt ſei, dieſelben
aufzunehmen. Zu dem Zwecke wurden von den Lieblingsnähr-
pflanzen d. h. von ſolchen, bei denen der Verfaſſer die Ne-
matoden nächſt der Runkelrübe am häufigſten und regel-
mäßigſten auftreten ſah, ſieben Arten in 44 verſchiedenen
Varietäten und Formen zur Ausſaat gebracht. Die Arten
waren die folgenden

Rübſen.
Raps, Kohlrübe.
Blattkohl, Roſenkohl, Wirſing, Kopfkraut,

Kohlrabi, Blumenkohl.
Weißer Senf.
Gartenkreſſe.
Rettig.
Spinat.

Um eine vollſtändige und ſichere Aufnahme der Nema-
todenlarven zu erzielen, wurden dieſe Pflanzen möglichſt dicht
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

ausgeſäet und nach Aufnahme der erſten Saat noch zwei
weitere Sagaten vorgenommen. Den günſtigſten Erfolg zeigten die
jenigen Fangpflanzen, deren Hauptwurzeln wenige oder gar
keine Seitenäſte bildeten, ſondern nur mit feinen Wurzelfaſern
ausgeſtattet waren. Jn dieſer Beziehung zeichneten ſich be
ſonders die Kohlarten aus und erſchienen deshalb vorzugsweiſe
als Fangpflanzen geeignet: das Kopfkraut, der Wirſing, der
Kohlrabi und der Blattkohl. Günſtig wirkte in zweiter Linie
die Gartenkreſſe, die ſich außerdem wegen ihres ſchnellen und
ſicheren Aufgehens auch bei den der erſten folgenden Saaten
empfiehlt, während dies bei den Kohlarten namentlich in den
ſpäteren Saaten vermißt wurde. Rübſen Raps und Senf
laſſen ſich auch noch verwenden, dagegen zeigte der Spinat
gar keine Vortheile und die Rettigſorten waren zwar mit zahl-
reichen Nematoden behaftet, ſind aber ihrer ſehr mangelhaften
Bewurzelung wegen nicht weiter zu berückſichtigen.

Die wiederholt ausgeführten Unterſuchungen der Fanug-
pflanzen ergaben, daß die im Boden verbreiteten Embryonen
keineswegs gleichzeitig in die Würzelchen der Pflanzen ein-
treten, es durfte alſo die Aufnahme der letzteren nicht allzu
früh erfolgen, damit möglichſt viele Nematodenlarven ſich in
den Wurzeln anſammeln konnten. Andererſeits durfte aber
auch der Zeitpunkt der Aufnahme nicht zu weit hinausgeſchoben
werden, weil ſich ſonſt die zuerſt eingedrungenen Larven leicht
weiter entwickelt haben, ſo daß ſie im Stande ſind, die Wurzel
bereits wieder zu verlaſſen. Es erwies fich für die Be-
wältigung größerer Flächen als am zweckmäßigſten, das Auf-
nehmen der Fangpflanzen mit 4 Wochen nach Aufgang
der Saat zu beginnen und mit Ablauf von 5 Wochen
nach Aufgang der Saat zu beendigen.

Das Aufnehmen ſelbſt geſchah in folgender Weiſe.
Nachdem mit einem Spaten kurz, ſenkrecht und genügend tief
angeſtochen war, wurden die Pflanzen herausgezogen und mit
der an den Wurzeln haftenden Erde in Körbe geworfen, die
mit Leinwand ausgeſchlagen waren. Die aufgenommenen
Pflanzen wurden auf einen Haufen zuſammengetragen, dort
faulten ſie und der Reſt der organiſchen Theile wurde ſpäter
durch Verbrennung vollſtändig zerſtört, wobei auch darauf
Bedacht genommen wurde, den unter dem Haufen befindlichen
Boden dem Feuer auszuſetzen.

Wo dieſe Fangpflanzen nun 1880 in dreimaliger Wieder-
holung angeſäet worden waren, wurde der Acker im Herbſt
12 Zoll tief gepflügt und im Frühjahr 1881 mit 40 Pfd.
Phosphorſäure und 40 Pfd. Stickſtoff in Form von Super-
phosphat und Chiliſalpeter gedüngt. Die Rübenſaat fand
im April ſtatt und zwar wurde 14 Zoll gedrillt und das
doppelte Saatquantum (reichlich 20 Pfd. pro Morgen) aus
geſäet. 35 Tage nach dem Beginn des Aufgehens erfolgte
das Verziehen und wurden hierbei ſämmtliche ausgezogenen
Pflanzen vom Felde entfernt. Die Rüben, welche drei Mal
gehackt wurden, entwickelten ſich ſehr günſtig und überall gleich
mäßig. Während eine Fläche 1879 bei einer Düngung mit
2 Centnern Baker Superphosphat, 2 Centnern aufgeſchloſſenem
Guano und 1 Centner Chiliſalpeter einen durchſchnittlichen
Ertrag von 63,62 Centner pro Morgen lieferte, ergab daſſelbe
Land nach vorheriger Saat der Fangpflanzen im Jahre 1881
durchſchnittlich 183,46 Centner rein geputzte Rüben pro
Morgen. Der Ertrag war alſo faſt um das Dreifache ge
ſtiegen. Die Rüben waren von guter Qualität, ſie hatten
ſchlanke Formen, waren ohne Beine und ohne grüne Köpfe
und zeigten folgenden Gehalt:

Grade Brix 15,40
pCt. Zucker 13,70
pCt. Nichtzucker 1,69
ReinheitsQuotient 89,00

Ganz in der Nähe gelegener Acker von derſelben Boden-
beſchaffenheit, der frei von Nematoden war und durch einen
Eifenbahndamm von dem Nematodenverſuchsfelde getrennt
war, ergab bei gleicher Düngung und gleichem Samen, der
unter denſelben Verhältniſſen und in derſelben Reihenentfernung
geſäet wurde, nur wenig mehr, nämlich 190,15 Centner
Rüben von faſt gleicher Qualität und zwar:

Grade Brix 16,8
pCt. Zucker 14,09pCt. Nichtzucker 2,71
Reinheits-Quotient 83,8

Es geht aus dieſen vergleichenden Verſuchen hervor, daß
durch die dreimalige Ausſaat der Fangpflanzen rübenmüder
Acker zu einer gleichen Ertragsfähigkeit gebracht wurde, welche
rübenſicherer Acker, in demſelben Jahre unter gleichen Beding-
ungen beſtellt, zeigte, daß alſo die ſogenannte Rübenmüdigkeit
durch die Fangpflanzen vollſtändig beſeitigt wurde.

Die Erfolge waren aber auch ſchon nach einmaliger Aus-
ſaat der Fangpflanzen deutlich wahrzunehmen. Es wurden
nämlich im Herbſte bald nach der Ernte Fangpflanzen in um
gebrochene Gerſtenſtoppel geſäet, auf Boden, der zwar weniger
Nematoden enthielt als das eigentliche Nematodenverſuchsfeld,
doch aber ſo viel, daß der Rübenernte früher erheblicher Scha-
den zugefügt worden war. Die Rüben, welche nachher darauf
geſäet waren auf 14 Zoll Drillweite je 10 Kilogr. pro M.
mit einer Düngung von 20 Kilogr. Stickſtoff und 20 Kilogr.
Phosphorſäure pro Morgen, ergaben einen Ertrag von
164,97 Centner pro Morgen durchſchnittlich und waren von
guter Qualität. Das Reſultat konnte auch hier als ein ganz
befriedigendes bezeichnet werden.

Daß bei anderweitigen Verſuchen mit der Ausſaat der
Fangpflanzen im Herbſt keine ſo günſtigen Reſultate erzielt
wurden. ja in einzelnen Fällen ſogar eine Vermehrung der
Nematoden ſich bemerkbar machte, hat nach Kühn's Anſicht
höchſt wahrſcheinlich an dem zu ſpäten Aufnehmen der Fang-
pflanzen gelegen, denn an den Fangpflanzen, welche ihm über-
ſandt wurden, mit der Frage, ob es Zeit ſei, dieſelben aufzu-

ſchaftliche Aitktheilungen.

'humoſe erdige Maſſe.

nehmen, zeigten die Nematoden ſich ſchon getlich entwickelt

und auch die Weibchen voll von Eiern, ſo ſo durch die
zu ſpäte Aufnahme geradezu eine Vermehriex Nematoden
hervorgerufen werden konnte.

Die Ausführung dieſer Vernichtungsme. im Großen
iſt allerdings auch mit einigen Schwierigk verbunden.
Sie erfortert nicht unerhebliche Arbeitskräfte ſächlich zum
rechtzeitigen Aufnehmen der Fangpflanzen, udieſe werden
für eine relativ kurze, beſtimmt abgemeſſene d nicht leicht
zu beſchaffen ſein. Es war deshalb zu erwägen, nicht dieſes
durch die Hand bewerkſtelligte Herausnehmen degngyflanzen
durch ein einfacheres Verfahren erſetzt werden kie. Hierbei
kam dem Verfaſſer eine neue Beobachtung zu Fe

Kühn hatte Nematodenfangpflanzen, welche vi Felde auf
genommen waren, mit der daran hängenden Erkin Haufen
zuſammenwerfen laſſen und es bildete ſich darar eine ſehr

Er ließ dieſelbe ausbreiten nd Rüben
ſamen darauf ſäen, und es zeigte ſich, daß trotzm in den
Wurzeln der Fangpflanzen unzählige Larven von ſtematoden
beobachtet waren, die auf dieſem Erdreich gewachſeen Rüben
weder während der Entwickelungszeit noch bei der Erte Nema
toden enthielten. Da alſo entſchieden die Larven vollkunmen zu
Grunde gegangen waren, ſo folgerte Kühn daraus, daß die
aufgenommenen und vermoderten Reſte der Fangpflanzen richt
verbrannt zu werden brauchten, ſondern recht gut als Dünger
verwendet werden können, allerdings hält er es für rathſamer-
denſelben für ſolches Land zu verwenden, das nicht mit Rüben
beſtellt wird, alſo z. B. für Wieſen. Daß dies ohne Nach,
theil geſchehen kann, zeigten weitere Verſuche.

(Schluß folgt.)

Düngungsverſuche mit RohammoniakSuper-
phosphaten.

Referent: Dr. von Wilm.
Es iſt ſeit langer Zeit bekannt, daß es eine Reihe von

chemiſchen Verbindungen giebt, die auf das Gedeihen der
Pflanze einen ſchädlichen Einfluß ausüben. Da gerade unter
ihnen eine Anzahl von feſten und gasförmigen Stoffen iſt,
die als Nebenprodukte in der Technik auftreten, ſomit in
großen Maßen fabrizirt werden, liegt häufig die Gefahr nahe,
daß die in der Nähe ſolcher Jnduſtrieorte belegenen Felder in
ihren Erträgen bedeutend geſchädigt werden. Aber auch
auf eine andere Weiſe und auf ganz direktem Wege können
dem Felde ſchädliche Stoffe zugeführt werden, und zwar durch
die Anwendung unreiner künſtlicher Düngemittel.* Man war
beſonders in dem letzten Punkte bis noch vor kurzer Zeit
ſehr vorſichtig, und legte der Verunreinigung der künſtlichen
Düngemittel beſonders in dem einen Falle, den wir ſogleich
näher betrachten wollen, eine zu große Bedeutung bei.
Bereits bei Gelegenheit der Beſprechung der Darſtellung
einiger künſtlicher Düngemittel wurde auch an dieſer Stelle
dargethan, daß der bei weitem größte Theil des in den Handel
gelangenden ſchwefelſauren Ammoniaks aus England importirt
werde, woſelbſt es als Nepenprodukt bei der Gasfabrikation
gewonnen wird. Es kommt nun häufig vor, daß ſolches
ſchwefelſaure Ammoniak nicht unbedeukende Mengen frem-
der organiſcher Verbindungen mit ſich führt, unter denen be
ſonders das „Rhodanammonium“ hervorzuheben iſt. Man
lenkte bald ſein Augenmerk auf dieſe Verunreinigungen, von
denen man angab, daß ſie zu den ausgeprägteſten Pflanzengiften
gehören, und in der That wurde in der erſten Zeit dieſe An-
nahme auch durch den Verſuch beſtätigt. So berichtet C.
Krauch in Münſter, daß das Rhodanammonium ſowohlkfür
die entſtehende, als auch für die vollkommen entwickelte Pflanze
ein heftiges Gift ſei, nachdem er die Wirkung deſſelben auf
Gerſtenkörner, Gerſtenpflanzen vor der Blüthe, und Waſſer-
kulturen von Gerſtenpflanzen experimentell ſtudirt hatte.
Die Frage wurde ſpäter von Dr. Albert wieder aufgenommen und
an der Verſuchsſtation Halle im Jahre 1882 die Giftigkeit
des Rhodans für die Pflanzenentwicklung weiter geprüft. Aus
dieſen Verſuchen ging hervor, daß das Rhodan nicht als ab
ſolut giftig für die Pflanzen betrachtet werden kann; auf die
Haferpflanzen ſcheint im Gegentheil eine günſtige Wirkung
ſtatt zu finden. So wurden z. B. geerntet

Rhodanammonium Produzirte Pflanzenſubſtanz

gr. pro qm Kg pro ha gr. pro qm

I. 4,84 48 434II. 9,30 e 93 772III. 13,76 m 138 867Wurden die Gaben an Rhodanammonium noch bedeutend
erhöht, ſo trat allerdings bei vielen Pflanzen eine giftige
Wirkung ein, doch war dieſelbe nicht in dem Maße vor
handen, als man nach den bisherigen Ausſagen hätte glauben
ſollen. Auch Samen, welcher in verdünnter Rhodanammo
niumlöſung eingequellt wurde, verlor nicht an Keimkraft, ſo
daß der Verfaſſer nach ſeinen Verſuchen zu dem Reſultate
kam, ein mit geringen Mengen Rhodanammonium verun-
reinigtes Düngemittel könne ohne Bedenken zur Verwendung
gelangen. Jn neueſter Zeit hat nun die Gewinnung des
Ammoniaks bei der Fabrikation dahin eine Aenderung er-
fahren, als daß Ammoniak nicht mehr von. Schwefelſäure ab
ſorbirt wird, ſondern daß das theerfreie Gas direkt mit
Superphosphat in Berührung kommt, welches auf großen
Hürden ausgebreitet wird und über welches das Gas ſtreicht,
und von dem Superphosphat abſorbirt wird. Nach dieſem von
Bolten Wauklyn angegebenen Verfahren reſultirt nun ein ganz
anderes Produkt, welches dunkelgrün bis ſchwarz gefärbt iſt und
einen ganz eigenthümlichen, intenſiven Geruch beſitzt, welcher von
den eingeſchloſſenen Mengen Leuchtgas und anderen fremden
Stoffen herrührt. Dieſes ſogenannte „Rohammoniak Super-
phosphat“ erleidet auch dahin eine Aenderung, als die ur-



ſprünglich ſäure präzipitirt wird. DerSaliche Bei dieſem Präparat lag
daß das Superphosphat mit dem

Ammoniagk gleich et ſchädliche Subſtanzen aufnimmt,

und daher die gut ins des an und für ſich zweckent-
Es liegen über

Frage die Verſuche von Prof. E.
wir zuſammengefaßt in einem Referat

latt Heft III 1884 wiederfinden, und
Bei den angeſtellten Ver-

ſonders auf die Rhodanverbindungen
a das Rohammonigak-Superphosphat

auch andere ſche Stoffe enthalten konnte, ſo wurdenen mit reinem Peruguano-Superphos-

Beigabe von wechſelnden Mengen von
reinem Rhodancium gedüngt. Das Superphosphat wurde
ausgeſtreut, w. das Rhodanammonium in Löſung ge-

mwoniakgehalt bebenfalls die Ge 5

ſprechenden Dünge beeinflußt wird.

t Beantwortung
Wollny München
in Biedermanns C

en nehmen.

zunächſt einige
phat unter theift

geben wurde.
Die durcfetter abgegrenzten Verſuchsparzellen hatten

eine Größe vo 10 qm und beſtanden aus einem humoſen
Kalkſandboden, in einer Mächtigkeit von 20 em auf ſehr

Die Keimung der
Samen erfoſ überall ſehr gleichmäßig, und auch in der
durchlaſſendenſlkſteingeröll auflagerte.

ſpäteren Ent;elung der Pflanzen war nirgends eine Schä-
digung turcas Rhodanammonium zu erkennen; die be-
treffenden Pfzen ſchienen dunkler gefärbt zu ſein, als auf
den Parzellezvelche kein Rhodan erhalten hatten. Die Ver
ſuche wurde mit Winterroggen, Sommerraps, Erbſen und
Runkelrübenusgeführt und lieferten nachſtehende Reſultate,
pro ha bercnet:

Düngung. Erbſen. Runkelrüben.

z looKörner. Stroh. Körner Rüben. Blätter.
D 2 tO wiegen.kg kg kg kg gr Ctr. Ctr.

1000 30 768 3325 24,9 1099 2951000 20 778 3425 28,4 1034 3491000 10 930 3475 26,2 1225 3541000 743 2785 26,7 1193 403
Zu dieſen Ergebniſſen bemerkt der Verfaſſer, daß eine

ſchädliche Wirkung des Rhodanammoniums ſich nicht bemerk-
bar machte, wenn die angewendeten Mengen dieſer Verbin-
dung 10 kg pro ha bei dem Sommerraps, der Erbſe und
der Runkelrübe, und 20 kg beim Winterroggen nicht über-
ſchritten. Wenn man bei den Gaben ſich nur innerhalb
dieſer Grenzen bewegt, ſo ſcheint es, als ob der durch das
Rhodanammonium zugeführte Stickſtoff bei Winterroggen,
Erbſen und Runkelrüben einen günſtigen Einfluß auf den Er-
trag ausübt, während bei ſtärkeren Gaben des fraglichen
Stoffes ein ungünſtiger Einfluß nicht zu verkennen iſt.

Zu den Verſuchen mit RohAmmoniakSuperphosphat,
diente ein aus phosphorſourem Kalk in der Fabrik Heufeld
hergeſtelltes Superphosphat, welches theilweiſe zur Reinigung
von Leuchtgas benutzt, theilweiſe mit ſchwefelſaurem Ammoniagk

Die beiden Produkte beſaßen folgende Zu

Rhodanfrei Rhodanhaltig
(mit ſchwefelſ. Ammoniak). (von der Gasreinigung).

Geſamm-Phosphorſäure 15,20 5,55 0

gemengt wurde.
ſammenſetzung:

ü Winterroggen. Sommerraps. t r oDüngung z Win er 22 Lösliche Phosphorſäure 13,89 r 13,31
Jurl noo Geſammt-Stickſtoff 5,46 4,94z S Körner. Stroh. Körner Körner. Stroh. RhodanAmmonium 0,72

G. wiegen. Rhodan 0,55a Wir müſſen an dieſer Stelle darauf aufmerkſam machenx kg k ehei vaeß nach der Analyſenangabe faſt ſämmtliche Phosphorſäure
1000 30 4680 8250 2,82 21257350 ſich in löslichem Zuſtande befindet, während vorher darauf
1000 20 5803 19075 73 75 29250 hingewieſen wurde, daß durch das Leuchtgas die Phosphor-

19 3373 373 2528 EKire in den präparirten Zuſtand übergeführt werde. Von dem
Referenten in Biedermann's Centralblatt wird die gleiche Be
merkung beigegeben.

Rhodan- Sommerrübſen Sommerraps Erbſen Runkelrüben Grasgemiſch

Ammon. Kör- p t h M Schnitt SchnittSuperphosphat pro ha darin ner. Stroh. Körner. Stroh. Körner. Stroh. Rüben Blätter. Heu. Heu.

kg per ha kg kg kg kg kg kg Ctr. Etr. kg kg
1000 kg rhodanfrei 723 3300 1275 6950 1310 3050 528 2384 5525 25751000 rhodanhaltig 7,2 712 3500 1200 7275 1238 3025 560 290 4825 2525500 n 3,6 649 3000 1550 5450 1205 2375 420 200 5675 4225ungedüngt 484 2150 850 4600 925 2675 382 210 3875 3200

Rhodan Mais Kohlrübe. Kartoffeln
Ammon 100 Kör- Schneeflocke. Early RoſeSuperphosphat pro ha Körner. Stroh. Rüben. Blaätter.perphospuat p darin ner wiegen er. Geſammt davon kl. Geſammt dav. kleine
kg per ha CEtr. Ctr. gr Ctr. Ctr. Ctr. Etr. Ctr. Ctr.

500 g rhedanfte i 1931 70 38,9 745 245 322 91 s581 69
500 rhodanhaltig 3,6 153 734 40,6 755 202 295 98 554 86Ungedüngt 135 797 37.7 677 178 281 70 516 98

Nach dieſen Verſuchen hat ſich das RohammoniakSuper- Stroh durch Torfſtren vor und wie ſteht man ſich
phosphat keineswegs als ſchädlicher Stoff bewieſen, wenn pecuniär dabei erlaube ich mir mit meinen Erfahrungen
auch die Ertragserſteigerung dem des reinen Ammoniakſuper-
phosphats nicht gleich kam.

Das Ergebniß der Verſuche giebt Prof. Wollny in Fol-
gendem zuſammengefaßt:

1. Das nach dem Verfahren von Bolten u. Wauklyn
hergeſtellte Superphosphat übt im allgemeinen bei einem Ge-

halt von 0,7 bis etwa 19 Rhodanammonium und in der
in der Praxis üblichen Menge (500 kg pro ha im Mari-
mum) angewendet, bei faſt allen Kulturpflanzen dieſelben
Wirkungen aus, wie die rhodanfreien Ammoniak Superphos-
phate von demſelben Gehalt an Stickſtoff und Phosphorſäure.

2. Der ſchädliche Einfluß des Rhodanammoniums auf
die Kulturpflanzen machte ſich in den vorliegenden Verſuchen
nur dann geltend, wenn es in größeren als den ad 1 be-
zeichneten Mengen der Ackererde zugeführt wurde.

3. Die verſchiedenen Kulturgewächſe ſcheinen eine ver-
ſchiedene Widerſtandsfähigkeit gegen die nachtheiligen Wirkungen

des Rhodanammoniums zu beſitzen, denn es vertrazen ohne
Beeinträchtigung ihres Wachsthums Winterroggen 20 Kg,
Sommerraps und Rübſen, Erbſen, Runkel- und Kohlrüben
7—-10 kg pro ba, Gras dagegen nur geringere Mengzen.
Am empfindlichſten erwieſen ſich Kartoffeln und Mais, bei
welchen die in dem Düngepräparat enthaltenen Nährſtoffe
ſchon bei Anwendung der ad 1 angegebenen Menge deſſelben
nicht zur vollen Wirkung gelangten.

Fragen und Antworten.
Auf die in Nr. 88 dieſes Blattes geſtellte Frage

„Welche Erfahrungen liegen bei dem Erſatz von
—2 mm

zu antworten.

Durch eine ſchlechte Strohernte wurde ich gezwungen Torf-
ſtreu als Einſtreumaterial zu kaufen. Jn dieſem Winter
ließ ich mir 200 Ctr. aus Oldenburg kommen und wandte
die Torfſtreu bei allen Viehgattungen, Pferde ausgenommen,
anſtatt des Strohes, als Streu an.

Der Hauptvorzug der Torfſtreu dem Stroh gegenüber be-
ſteht bekanntlich in dem ungeheuren Aufſaugungsvermögen. Nach
einem landwirthſchaftlichen Blatte verhält ſich das Aufſaugungs
vermögen der Torfſtreu wie 9: 1, das des Strohes wie 1:1;
das heißt die Torfſtreu kann das Neunfache ihres Gewichtes
an Flüſſigkeit aufnehmen, während das Stroh nur grade ſo
viel, wie ſein eigenes Gewicht beträgt, an Flüſſigkeit aufnimmt.
Jch habe dieſe Zahlen nicht geprüft, glaube aber an ihre Wahr-
heit, denn aus den Ständen und Ställen, in denen Torf ge
ſtreut wird, fließt kein Tropfen Jauche ab, folglich iſt der Torf-
dung ſehr vollwerthig. Trotzdem daß die ganze Jauche in
der Streu verbleibt, ſteht das Vieh bei richtiger Behandlung
und genügender Menge der Streu beſſer und trockner als auf
Stroh. Das Vieh liegt folglich auch ſehr gern auf dem Torf.

Jch laſſe 2—-3 Zoll hoch einſtreuen; da der Torf ge
preßt war, ſo quillt er, nachdem er etwas Feuchtigkeit aufge
nommen hat, ſtark auf und gibt ein ſehr ſchönes weiches Lager.
Die Stände beim Rindvieh werden für gewöhnlich nicht ganz
ausgemiſtet, es wird täglich 22—3 mal der hintere Theil des
Standes entfernt, die Hauptmaſſe aufgelockert und etwas trockner
Torf darüber geſtreut.

Jn landwirthſchaftlichen Blättern wurde der Torfſtreu nach
gerühmt, daß ſie das Ammoniak bände und Gypseinſtreu über-

flüſſig machte. Jch kann dieſer Anſicht nicht beipflichten. Wenigz-
ſtens war in den Schweineſtällen, wo zuerſt Torf ohne Gyps
angewandt wurde, der Ammoniakgeruch des Morgens geradezu
unerträglich; es iſt dies ganz erklärlich, da die ganze Jauche
im Stall und im Miſte bleibt, alſo hier vielmehr Ammonigk
verflüchtigt, als wenn eine Menge Jauche aus dem Stalle
herausläuft.

Einen großen Nachtheil hat die Torfſtreu gegen das
Stroh: ſie ſtaubt und iſt folglich unbrauchbar in Milch-
viehſtällen; ich mußte meine Milchkühe nach ein paar Tagen
des Verſuches wieder auf Stroh ſtellen.

Pferde habe ich nicht auf Torf geſtellt, nur die Stallgoſſe
wird damit gefüllt.

Ganz vorzüglich iſt die Torſſtreu in geſchloſſenen Buchten,
bei Kälbern und Schweinen. Auch im Schafſtall bin ich zu
frieden und gibt der Torf hier in Verbindung mit den Stroh
reſtern einen ſehr ſchönen Dünger.

Ueber den Werth des Torfdüngers habe ich noch kein
Urtheil jedenfalls wird man analog der großen Aufſaugungs-
fähigkeit viel weniger Fuhren auf den Morgen Land zu
bringen haben, als vom Strohdung. Die mechaniſche Wirkung
des Torfdungs im Boden die Bodenlockerung wird eine
geringere ſein, als beim Strohdünger.

Der Torfdung iſt ſehr bröcklich, ſo daß das Ausmiſten
mit einer Schaufel geſchehen muß, durch die Zinken einer
Rübengabel fällt er hindurch. In Folge dieſer leichten Theil-
barkeit eignet ſich der Torfdung beſonders zum Kopfdünger.
Jch habe jetzt Verſuche auf Wieſen und Klee gemacht.

Der Koſtenpunkt. Der Centner koſtet aus Oldenburg
(Aug. Oire. Torfwerk Düvelshoop) franko Halle 1 Mark
26 Pf. 8 Zugochſen brauchten jede Woche einen Ballen von
3 Ctr., alſo 3 Mk. 78 Pf. pro Woche, pro Tag und Kopf
nicht ganz 7 Pf.

In einer Kälberbucht, in der 6 Kälber ſtehen, wurden
gebraucht 10 Ctr. vom 1. Dezbr. 14. April, pro Kopf
täglich 3 Pf.

Für unſere Gegend, die den Torfländern fern liegt, wird
die Torfſtreu zu ſehr durch die Fracht vertheuert, an Ort und
Stelle koſtet der Centner 60--70 Pfennig.

v. Trotha-Collenbey.
W. Merſeburg. Unſere Leimfabriken bringen ihre

Rückſtände als Hornmehl mit 13 14 Prozent Stic-
ſtoff und 2—-3 Prozent Phosphorſäure, ſowie Leim
dünger mit 8—-9 Prozent Stickſtoff und 4 Prozent
Phosphorſäure zum Preiſe von 75 Pf. pro Prozent
Stickſtoff und von 20 Pf. pro Prozent Phosphorſäure
in den Handel. Sind dieſe Düngemittel ebenſo leicht
löslich als Chiliſalpeter und Bakerguano, zu welcher

m und r e e r rund eignen ſie mehr zur Herbſtbeſtellung odeFrühjahrsbeſtellung s ver
Hornmehl und Leimabfälle ſind nicht nur nicht ebenſo

leicht lösliche als Chiliſalpeter und Bakerguano, ſondern im
Gegentheil ſehr ſchwerlösliche Düngemittel. Da es infolge
deſſen länger dauert, bis der Stickſtoff und die Phosphorſäure
in denſelben zur Wirkung kommen, ſo wendet man ſie am beſten
nur im Herbſt und gern immer nur bei leichtem Boden an.
In der Regel gibt man Hornmehl und auch Leimdünger zu
Wintergetreide ſoll Sommergetreide damit gedüngt werden,
ſo thut man gut, die Düngung gleichfalls ſchon im Herbſt zu
vollziehn. Zu welcher Frucht ſpeziell dieſe Dünger gegeben
werden iſt ziemlich gleich gültig. Der Preis für die Phosphor-
ſäure erſcheint uns wohl angemeſſen, dagegen halten wir tie
Bezahlung des Stickſtoffs mit 75 Pf. entſchieden für zu hoch.
Der Landwirth kann ja den Stickſtoff im Chiliſalpeter heut-
zutage viel billiger bekommen, in dieſem koſtet derſelbe nach
dem augenblicklichen Preiſe ungefähr nur 65-—-66 Pf.

v. E.

Preiſe einiger Futter- und Düngemittel.

g pro 50 kgErdnußkuchen mit 52—-55 Protein und Fett 6,75-—8,00 M.
je nach Qualität

Erdnußkuchenmehl m. 52--550 Protein und Fett 7.79
bei höherem Gehalt an Protein und Fett
im Verhältniß theuerer.

e mit 56--600 Protein und FettBaumwollſaatkuchenmehl m. 56-—600, Prot. u. Fett s 60—70 2

Cocoskuchen 7—-8 M. pr. 50 kg nach Oualität.
Palmkernkuchen 5,90-6,75 in ertrafeiner QualPalmkernkuchenmehl 675 do.
Seſamkuchen 6,59
Mohnkuchen 5,50 rLeinkuchen 825Rapskuchen 690Reisfuttermehl 8,50 22 Protein undFett und 40 Kohlehydrat.
Liebig's Futterfleiſchmehl

Palmkernſchrot (extrafein) 450Jn Superphosphaten und ammoniagakaliſchen Superphosphaten

z das Wösliche PhosphorſäureZule
Chiliſalpeter pro Ctr.

14 M

35,5 Pf.
ca 80,0

10,25--10,75 M

el vumnel Annel 8

„System Neitsch“.
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Vortheilhafteſtes Transportmittel für Landwirthſchaft, Banunternehmung und Jnduftrie.
Unerreichte Leiſtungsfähigkeit. Zwanzigjährige Praxis im Bau von 2 ebenbghnen jeglichen Gences für Hand, Zugvieh-, Brems- oderLocomotivBetrieb, mit Wagen ganz aus Eiſen und Stahl, feſtliegenden oder auf das Leichteſte transportablen Stahlgteſſen (diverſe Patente

Projekte, Bauleitung, umfaſſende Garantie.
Permanente Ausſtellung des geſammten allſeitig bis jetzt erfundenen Materials.

Otto Veitsoh,
angemeldet) nebſt allem Zubehör. Vielſeitige Referenzen.

Billigſte Preiſe.

Epecialfabrik für Eiſenconſtructionen.
Gebauer-Schwetſchke' ſche VBuchdruckerei in De

rüeriüsenbahnen

Ingenienur, Halle a. d. S.

Eröffnung der durch ausge-
zeichnete Erfolge bei Rheuma-
tismus, Gicht, Neuralgie u. V.
altbewährten Anstalt kür
Warme Sandbäcder,
Sool-, Fichtennadel- um.
andere Bäcker am 1. Mai.
Prospecte gratis. 4645

Bruteiervon großen echten gelben Italiener
Hühnern verſendet à Stück 10
gut verpackt 4 Nachnahme.

Kölſa b. Klitzſchmar. [5286
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Fussstreupulver

tt.halte empfohlen. M. Walter

Ja M

(4544

Sritt

e

(Der Abt
vo
D

Generalma
PremierLi
eingetroffer

ſteigequarti

des Briga
ſigen Gari
eine Beſich

Es weilt c
Brigade
Morgen di
unterſtellte
befanden

Herr Jnte
Schulze.
IV. Arme
geſtrigen

und wird
niſon nach

Hvändelf
hauſe ein
Feier in
liches C
Concert
Concert
Concerte
gitterung
eiſen her
angelegt

vorbehalt

ſtädtiſchen
ſammtkoll

renz ab,
Folge die
Kreisſchul
weitig in
halten we
okolle üb
Wohlrabe

konferenz,
uſammen

des Unter
Eintragun
wurden d
konferenze

I.

herangezo

lichen R
Beſprech
handelte

Frühja
ferenz
getheilt:
nicht zue
verſtande
Parteita
Prinzipi
betonte,
in die K
ſehen we
gabe zuk

Dienſta
verſam

einen V

und de



benſo

im

folge

ſäure
beſten

an.

er zu
rden,
ſt zu
geben

phor
r die
hoch.

heut-

nach

E.

eSokales.
Halle, den 3. Mai.

Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Der Commandeur der 15. Jnfanterie-Brigade, Herr
Generalmajor von Schmeling, und deſſen Adjutant, Herr
Premier Lieutenant von Hartung ſind geſtern Abend hier
eingetroffen und haben im Hotel „Stadt Hamburg Ab-
ſteigequartier genommen. Es fand heute Vormittag Seitens
des BrigadeCommandeurs zunächſt eine Muſterung der hie-
ſigen Garniſon auf dem großen Exercierplatze und demnächſt
eine Beſichtigung der neuen Kaferne vor dem Geiſtthor ſtatt.
Es weilt auch noch hier der Commandeur der 14. Jnfanterie-
Brigade Herr Generalmajor von Krauſe, welcher heute
Morgen die Jnſpicirung die dem hieſigen Bezirks- Commando
unterſtellten Kammern vornahm. Jn der Benleitung deſſelben
befanden ſich außer Herrn Oberſt von Marſchall noch
Herr Jntendantur Aſſeſſor Dunker und Jntendantur-Aſſiſtent
Schul ze. Se. Excellenz der commandirende General des
IV. Armeccorps, Graf von Blumenthal hat ſich mit dem
geſtrigen MittagsSchnellzuge nach Magdeburg zurückbegeben
und wird am Montag behufs Jnſpizirung der Erfurter Gar-
niſon nach Erfurt reiſen.

Die Kommiſſion zur Vorbereitung der
Händelfeier hielt geſtern Nachmittag auf dem Rath-
hauſe eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, die
Feier in drei Theile zu theilen, und zwar ſoll ein kirch
liches Concert in der Marktkirche, ein weltliches
Concert im Stadtſchützenhauſe und ein öffentliches
Concert auf dem Marktplatze ſtattfinden. Jedes dieſer
Concerte ſoll ein beſonderer Dirigent leiten. Die Um-
gitterung des Denkmals ſoll künſtleriſch von Schmiede-
eiſen hergeſtellt und innerhalb deſſelben ein Blumenbeet
angelegt werden. Das Nähere bleibt ſpäteren Sitzungen
vorbehalten.

(Schulkonferenz.) Geſtern hielt der Dirizgent der
ſtädtiſchen Volksſchulen, Herr Dr. Wohlrabe, mit dem Ge-
ſammtkollegium der Volksſchulen die übliche Monatskonfe-
renz ab, in welcher zunächſt feſtgeſtellt wurde, daß in der
Folge die Konferenzen nicht mehr am Freitag, wo der Herr
Kreisſchulinſpektor, Superintendent D. Förſter, ſtets ander-

eitig in Anſpruch genommen iſt, ſondern Dienstags abge-
halten werden ſollen. Hierauf folgte die Verleſung der Pro-
tokolle über die erſte Konferenz, in welcher ſich Herr Rektor
Wohlrabe dem Kollegium vorſtellte, und über eine Spezial-
konferenz, zu welcher ausſchließlich die Lehrer der 6. Klaſſen
uſammengetreten waren, um über die einheitliche Ertheilung

des Unterrichts ſchlüſſig zu werden. Nachdem noch auf die
Eintragungen in den Amtskalender hingewieſen worden war,
wurden die von der Königlichen Regierung für die General
konferenzen aufgeſtellten Themata bekannt gegeben.

1. Hat Spott und Jronie eine Berechtigungs als Erziehungs-
mittel? Jm Bejahungsfalle: Unter welchen Bedingungen iſt
derſelbe, reſp. dieſelbe in der Volksſchule anzuwenden

2. Umfang, Methode und Stoffvertheilung des naturkund-
lichen Unterrichts für die ein zwei- und dreiklaſſige Volks
ſchule.

Zu Referenten wurden zwei Herren aus dem Kollegium be-
ſtimmt. Mit den Correferaten wurden zwei Lehrerinnen be
traut. (Bisher waren immer nur Lehrer zu Vorträgen c.
herangezogen worden.) Zuletzt kam ein Schreiben der König-
lichen Regierung zur Verleſung, in welchem den ausführlichen
Beſprechungen der in den vorjährigen Generalkonferenzen be-
handelten Themata volle Anerkennung auszeſprochen wird.

Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts über die
Frühjahrsverſammlung der Köſener kirchlichen Con-
ferenz wird uns von hochgeſchätzter Seite noch Folgendes mit
getheilt: Prof. Kähler conſtatirte, daß der Ref. unter Kirche
nicht zuerſt und zumeiſt die officiellen Organe des Kirchendienſtes
verſtanden habe und unter Politik nicht die Einzelfragen der
Parteitaktik, vielmehr die praktiſche Geltendmachung der ethiſchen

(Der

Prinzipien des Chriſtenthumes für das öffentliche Leben. Er
betonte, daß ein Heraustreten der eigentlichen kirchlichen Organe
in die Kämpfe des öffentlichen Lebens als ein Vicariren ange-
ſehen werde, wenn diejenigen Glieder der Kirche, denen dieſe Auf
gabe zukomme, die ſog. Laien den Dienſt verſagten.

Der V. communale Wahlverein hätt nächſten
Dienſtag Abend 8 Uhr im „Caffee Barbaroſſa“ ſeine Monats
verſammlung ab, in welcher u. A. Herr Oberlehrer Dr. Brieger
einen Vortrag halten wird.

Vaterſtadt die Gemüther der Zunächſtbetheiligten
längerer Zeit lebhaft beſchäftigt haben, ſteht die Frage nach der

2 ehe
Die bereits früher von uns angekündigten Concerte

der Bilſe'ſchen Muſikkapelle finden beſtimmt am 25., 26.
27. d. Mts. in „Müllers Belle vue“ ſtatt.

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Bauern
vereins für Halle und den Saalkreis hielt heute Mittag
im Hotel „Stadt Hamburg“ eine Sitzung ab, in welcher das
Nähere über das am 19. dieſes Mts. ſtattfindende 25jährige
Stiftung sfeſt des Vereins verhandelt wurde. Weitere Mit
theilungen hierüber behalten wir uns vor.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S.
und Umgegend hielt geſtern Nachmittag in „Freybergs
Garten“ unter Vorſitz des Herrn Reſtaurateur Opitz ſeine
Monatsverſammlung ab, in welcher nach einigen geſchäftlichen
Mittheilungen beſchloſſen wurde, das diesjährige Stiftungs-
feſt in der bisher üblichen Weiſe am 28. d. Mts. zu feiern.
Eine zur Aufſtellung des Programms c. gewählte Commiſſion
wird mit dem Vorſtand gemeinſam das Weitere veranlaſſen.
Der elfte Deutſche Gaſtwirthverein findet diesmal, wie wir be
reits mitgetheilt haben, in Eſſen in der Zeit vom 16.--17. Juni
ſtatt. Anträge ſeitens des hieſigen Vereins ſind noch nicht ge
ſtellt worden. Als Delegirte zu dieſer Hauptverſammlung wur
den gewählt die Herren Hotelier Neſſe und Reſtaurateur
Bölké. Ausgeitellt war von dem Mitzliede, Herrn Kaufma.in
Richard Vogler, hier eine Collection Gasblumen und GBas-
glocken, die allgemeine Anerkennung fanden

Ein Jubiläum eigener Art hat ſich vor
Kurzem im hieſigen Marktverkehre ereignet. Das Dominium
Burgliebenau im Beſitz des Herrn Schwarz-
burger liefert ſeit vielen Jahren regelmäßig ſeine
Butter nach Halle und ebenſo regelmäßig haben ſeit dem
Jahre 1833 zwei ſehr treue Kunden, eine alleinſtehende
Dame und die Familie eines angeſehenen hieſigen Arztes,
ihren Butterbedarf vom Dominium Burgliebenau be-
zogen. Dieſe Thatſache, gewiß bemerkenswerth genug, um
hier Erwähnung zu ſinden, liefert einen erfreulichen Beweis,
ſowohl für die gute Geſundheit, deren man ſi
Mauern erfreuen kann als auch
Burgliebenau bezogenen wichtigen
ſich die treuen Kunden noch recht lange ihr Butterbrod
wohlſchmecken laſſen vielleicht giebt's dann noch zu be
richten von einem ſechszigjährigen Butterhandelsjubiläum!

t in Halle's
für die Güte des aus

ahrungsmittels. Mögen

s e.Die kirchlichen Banlaſten in Halle.
Unter den Fragen, welche auf kirchlichem Gebiete n

ſchon ſeit

Beſchaffung der Koſten für Neubauten und Reparaturen an den
geiſtlichen Gebäuden obenan. Da dieſe Frage vorausſichtlich in
nächſter Zeit auch in weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft beſprochen
werden wird, ſo halten wir für gut, unſere Leſer über dieſelbe
einigermaßen zu orientiren. Man begreift die Gegenwart am
beſten im Lichte der Vergangenheit. Daher laden wir den ge-
neigten Leſer zunächſt zu einem kleinen Rückblick auf die ge-
ſchichtliche Entwickelung der Frage ein.

Die geſetzliche Grundlage für die Beſchaffung der kirchlichen
Baukoſten iſt in Kap. 26 82 der Magdeburger Kirchen Ordnung
vom 9. Mai 1739 gegeben. Die betreffende Vorſchrift lautet:wo der Kirche eigne Mittel nicht glngl die nöthigen
Baukoſten zu fourniren, der Patronus allemal gehalten ſein ſoll,
die Materialien darzu herzugeben, die Gemeinde und Einge-
pfarreten aber die Fuhren und Handdienſte dabei, wie in 8 2
verordnet, zu präſtiren, als womit es ebenfalls an denen Orten,
wo wir höchſt ſelber das jus Patronatus haben, ſolchergeſtalt und
alſo gehalten werden ſoll.“ Der Sinn dieſer Beſtimmung iſt
der: bei jedem Bau hat zunächſt die Kirchenkaſſe die Koſten zu
tragen. Ueberſteigen die Koſten die Leiſtungsfähigkeit der Kir-
chenkaſſe, ſo iſt dieſelbe nur nach dem Maße ihrer Kraft heran
zuziehen, der übrige Bedarf iſt durch den Patron und die Ge
meinde zu decken, und zwar hat der Patron die Baumaterialien,
die Gemeinde dagegen die Fuhren und Handdienſte zu leiſten.
Jn dieſem Sinne iſt ſeit unvordenklicher Zeit in unſerer Vater-ſtadt verfahren worden, und es verlautet in den Akten nichts

darüber, daß einer der betheiligten Faktoren ſich im Jntereſſe
d anderen freiwillig über das geſetzliche Maß hinaus belaſtet
ätte.

Mit dem Jahre 1815 aber bereitete ſich ein Umſchwung vor
deſſen Veranlaſſung folgende war. Die Kirchväter zu St. Ulrich
hatten ihr Kirchendach erneuern laſſen und zur Deckung der
Koſten zunächſt ihr Kirchenärar nach dem Maße ſeiner Kraft
r a das Aerar unzureichend war, ſo nahmen ſie
eine Anleihe auf und erſuchten den Magiſtrat, ihnen dieſelbe aus
ſtädtiſchen Mitteln decken zu helfen, was letzterer auch im Ein
verſtändniß mit den Repräſentanten der Bürgerſchaft, wie die
Stadtverordneten damals hießen, zu thun verſprach. Die könig-

Dritte Beilage zu 105 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

liche Regierung verſagte aber dieſem Verſprechen der ſtädtiſchen

allen
Stadtkaſſe zu übernehmen, weil in dieſem Falle die kommunale
Hülfe wirklichſKädtiſch

wirklich und erhoben ihn am 23.
zum Beſchluß. Sie erhielten für denſelben nunmehr die damals
eng ge Beſtätigung der königlichen Regiernng ohne
rigkeit. t
unſerer Vaterſtadt unter dem Segen dieſes hochherzigen
beſchluſſes geſtanden, und ſo oft ihr Kirchenärar unzureichend
war, für die verſchiedenſten Bauzwecke nicht bloß den geſetzlicher“
Patronatsbeitrag der bei unſerer Frage völlig außerhalb der

merei erhalten. Erſt innerhalb
Stadtverordnetenverſammlung das Beſtreben r den
gir engemeinden die z

ir

pfarrten obliegt, die letzteren auf den Weg der Selbſthülfe zu
verweiſen und den Gemeindebeſchluß vom 23. März 1822 aufzuheben. Hatten doch einerſeits in den letzten Jahren

Aufwendungen für kirchliche Bauzwecke aus der Stadtkaſſe ge
macht werden müſſen und ſchien doch durch die Kirchengemeinde-
ordnung vom 10. September 1873 ſowie durch die Errichtung
des Parochialverbandes vom 1. Juli 1880 den Kirchengemeinden
di Thür zur Befriedigung ihrer Baubedürfniſſe aufs Beſte ge
öffnet zu ſein.

verpflichte. ie Nunbeſtreitbar war und man die Kirche vor Schaden bewahren
mußte, ſo bot der Magiſtrat der Ulrichsgemeinde die erbetene
Summe als verzinslichen und zu amortiſirenden Vorſchuß an,
den ſie ohne jedoch die Gründe anzuerkennen,
welche den t
aſcg bewogen hatten. Die Ulrichsgemeinde verharrte bei der
An
kommens verpflichtet ſei, nach dem Gemeindebeſchlu
März 1882 die Bauſumme ganz zu bezahlen, und richtete an die
königliche Regierung zu Merſeburg das Erſuchen, den hie n
Magiſtrat nach Maßgabe des 8 709 des
Landrechts und Art. 23 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 zur
Zahlung des Geldes anzuhalten. Auf dieſes Geſuch reſolvirte

Behörden ihre Genehmigung, weil kommunale Gelder nicht über
das geſetzliche Maß hinaus zu kirchlichen Zwecken verwendet
werden dürften, wollte aber ihre Genehmigung für den Fall er
theilen, Igf
der kirchlichen

An die Eingepfarrten z tragen haben, für die Folgezeit in

die ſtädtiſchen Behörden beſchlöſſen, denjenigen Theil
en Baukoſten, welchen nach der Magdeburger Kirchen

ällen und für alle hieſigen Gemeinden auf die
der ganzen Kommune Halle zu Gute käme. Die

en Behörden adoptirten dieſen allgemeinen Grundſatz
März 1822 ordnungsmäßig

Schwie
en Kirchengemeindenechszig Jahre haben die evangeliſ

emeinde

ontroverſe ſteht ſondern den ganzen Bedarf aus der Käm-
er letzten Jahre iſt in der

desjenigen Theils der
ichen Baukoſten zu verſagen, welcher geſetzlich den Einge

größere

Da man aber in Stadtverordnetenkreiſen über die Schwierig-
keiten nicht leicht hinweggehen wollte, welche die Aufhebung jenes
wichtigen Gemeindebeſchluſſes zur Folge haben könnte, ſo beſtellte
man im Jahre 1881 eine Kommiſſ
Göcking, Bethcke, Demuth, Fiebiger und Hüllmann, welche über
die Frage, ob der fragliche Gemeindebeſchluß aufzuheben oder
beizubehalten ſei, der Stadtverordnetenverſammlung Bericht er
ſtatten ſollte. Die Kommiſſion berichtete nach gründlicher Prü-
fung und Berathung am 31. Oktober 1881, es ſei am Beſten,
die Sache ruhig beim Alten zu laſſen
Stande ſei, etwas Beſſeres an die nDei reude der kirchlichen Gemeindekörperſchaften über dieſen

ericht,
Kenntniß nahm, wurde jedoch bereits im Jahre 1882 wieder
getrübt.
rich erneuert werden.
Koſten entfielen bei der Unzulänglichkeit des Kirchenärars auf
den Magiſtrat als Patron 5432 auſ die Ulrichsgemeinde aber
11168 97 t
Maßgabe des Gemeindebeſchluſſes vom 23. März 1882 den Koſten
beitrag der Eingepfarrten auf die Stadtkaſſe zu überuehmen,
weigerte er ſich

ion, beſtehend aus den Herren

da vorläufig Niemand im
Stelle des Alten zu ſetzen.

den die Stadtverordnetenverſammlung lediglich zur

Damals mußte abermals das Kirchendach von St. Ul
Von den auf 16600 97 veranſchlagten

Als die letztere den Magiſtrat erſuchte, nach

unter Hinweis auf die Magdeburger Kirchen-
ordnung, die ihn nur zur Zahlung ſeines Patronatsbeitrags

Was nun? Da die Nothwendigkeit der Reparatur

agiſtrat zur Ablehnung ihres urſprünglichen An

icht, daß der Magiſtrat kraft eines ununterbrochenen Her
vom 23.

Tit. 11 T. i des Allg.

am 22. Januar 1883 die königliche Regierung dahin: „Daß die
Stadtgemeinde zu Halle a. S. ſchuldig ſei, den auf die Einge
pfarrten für die jetzt in Ausführung begriffene Kirchendachrepa-
ratur an St. Ulrich fallenden Beitrag, welcher auf 11 168.4 97
veranſchlagt iſt, aus der Stadtkaſſe zu zahlen.“ Jhr Reſout iſt
auf die Anſchauung gegründet, daß der Gemeindebeſchluß vom
23. März 1882 den Magiſtrat zur Zahlung verpflichte und nicht
einſeitig aufgehoben oder verlaſſen werden dürfe. Gegen dieſes
Reſolut der königlichen Regierung kann nur im Wege des Prozeſſes vorgegangen werden. Die Stadtgemeinde Halle ſteht alſo
vor der Frage, ob ſie ſich von der Ulrichs reſp. von einer anderen
Kirchengemeinde wegen Verweigerung der kirchlichen Baukoſten
in ihrem obſervanzmäßigen Umfange verklagen laſſen ſoll. So
liegen augenblicklich die Verhältniſſe.

Blicken wir nun von der Vergangenheit und Gegenwart auf
die Zukunft hin, ſo können unſeres Erachtens die Kirchengemein
den auf keinen all durch Anſtellung eines Prozeſſes gegen die
Stadt etwas gewinnen. Denn ſelbſt wenn der Ausgang des
Prozeſſes ein günſtiger wäre, ſo würden ſie immer nur behalten,
was ſie ſeit 69 Jahren ſchon beſeſſen haben: das Recht, ihre
kirchlichen Baubedürfniſſe bei der Unzulänglichkeit der Kirchen
kaſſe durch die Stadtkaſſe befriedigen zu laſſen. Wäre der Aus-
gang der Prozeſſes aber ein ungünſtiger, ſo würden ſie geradezu
in eine hoffnungsloſe Lage kommen. Denn woher ſollten ſie
das Geld zu ihren kirchlichen Bauten nehmen Aus der Kirchen

Thomas Münzer in Allſtedt
und der Anfang des Banernkrieges in Thüringen 1524.

Von Karl Meyer-Nordhauſen.

(Schluß aus dem Hauptblatt.)
Am 25. Juli ſchreibt Münzer an den Schöſſer Zeiß

und erſucht ihn, er möge den Landesfürſten (Kurfürſten
Friedrich und Herzog Johann) rathen, daß ſie mit dem
Volke einen Bund ſchließen möchten gegen die Feinde des
Evangeliums. Am 28. Juli ſchrieb darauf der Schöſſer
an den Herzog Johann nach Weimar und bat dringend
um Verhörung Münzers, denn ſo das nicht geſchehe, ſo
werde es, wie er bereits früher geſagt, zum Aufruhr und
zur Empörung kommen.

Nun wurde Münzer und der Allſtädter Rath nach
Weimar gefordert und dort am 31. Juli und 1. Auguſt
(Sonntags und Montags nach Jakobi) verhört. Münzer
gab zu, das Volk vermahnt zu haben, ſich gegen die Gott
loſen zu verbinden, aber die Schmähworte gegen den Kur
fürſten gethan zu haben, leugnete er. Der Aülſtedter Rath
entſchuldigte ſich mit der Erregung der Gemeinde, die der
Prediger (Münzer) durch ſeine öffentlichen und ungeſtümenWorte und Vermahnung zum Bündniß hervorgeerſet aus

s habe er die Uebelthäter zu Mallerbach nicht ge
angen geſetzt. Auf den Rath und Predigt Münzers habe

ſich Rath und Gemeinde Allſtedt mit den 300 Fremden
in Allſtedt für das Evangelium zu ſtehen verbunden. Was
ſie gethan, dazu hätte ſie der Prediger beredet. Den All
ſtedtern wurde nach dem Verhöre eine Belehrungsſchrift
an die Gemeinde mitgegeben, dem Schöſſer, Schulzen und
Rath wurde aufgegeben, den Buchdrucker hinwegzuthun.Sie ſagten Gehorſan zu, ſtellten aber vor, daß ſie dieſem

auf Anhalten Münzers 100 Gulden geborgt hätten,
wofür er die Amtsbücher drucken wollte. Darauf wurde
ihnen der Beſcheid, ſie ſollten wegen des Druckers weiteren
Befehl erwarten. Dem Münzer wurde geſagt, daß der

Herzog mit dem Kurfürſten Rath halten wolle und dann
ſolle ihm in der Kürze Beſcheid werden, worauf Münzer
verſprach, ſich fürderhin friedlich zu halten. Später kam
der Herzog Johann auf ſeiner Durchreiſe von Halberſtadt
nach Allſtedt und verbot die Druckerei. Am 3. Auguſt
ſchrieben die Schöſſer, Schulze und Rath zu Allſtedt an
den Kurfürſten Friedrich, daß ſie, gehorſam dem zu Weimar
erhaltenen Beſcheide, dem Prediger Münzer mitgetheilt,daß die Druckerei eingehen ſolle, da habe Münzer geſagt

„Soeben hat Martinus Luther ein Schmachbüchlein wider
mich ausgehen laſſen und nun will man mir die Druckerei
verſperren, daß ich mich nicht verantworten kann! Wenn
die Fürſten von Sachſen mir meine Hände alſo binden und
nicht geſtatten wollen, meine Nothdurft wider Luthern aus-
zuſchreiben, ſo will ich ihnen das Aergſte thun, das ich
kann oder mag.“ Auf den Vorhalt des Schöſſers, er wolle
und müſſe ſolche Rede ſeinem Herrn, dem Kurfürſten, mit
theilen, milderte ſich die Aufregung Münzers, und er be-
mäntelte ſeinen heftigen Zornausbruch damit, daß er ſagte,
er habe gemeint, er wolle es der Chriſtenheit klagen, die
werde dem Fürſten von Sachſen das Aergſte thun.
willigte auch ein, dem Drucker den Abſchied zu geben, und
gelobte dem Schöſſer in Gegenwart des Raths und Etlicher
aus der Gemeinde, ſich von Allſtedt nicht fortzuwenden,
ſondern auf das Fordern des Kurfürſten warten zu wollen,
um ſich wegen ſeiner Worte zu verantworten, auch wolle
er kein Verbündniß halten und pflegen. Schöſſer, Schulze
und Rath baten am 3. Auguſt jedoch den Kurfürſten, er
möge Münzer nicht ungehört verdammen, ſondern, dieweil
Luther wider ihn geſchrieben, geſtatten, daß er ſich ver
theidigen könne. erde Münzer nicht gehört, ſo werde
ein großer Aufruhr und Blutvergießen daraus entſpringen,
denn manches Gewiſſen halte dafür, daß Münzer's
Lehre den rechten Chriſtenglauben mehr, denn
Luthers Lehre erbaue. Unter'm 9. Auguſt antwortete
der Kurfürſt Friedrich der Weiſe: „Wenn die Lehre

Er

Münzer's von Gott und rechtſchaffen wäre, ſo würde er
Niemand mit Bündniß, Aufruhr und Blutvergießen be-
dräuen. Aus dem iſt leichtlich zu ermeſſen, woher ſolch
Lehr und Predigt iſt.“

Jn zwei weiteren Schreiben theilt der Kurfürſt
dem Schöſſer und den Allſtedtern mit, daß er ſeinem
Bruder Johann aufgetragen habe, die Allſtedter, Münzern
und den Nebenprediger Haferitz in Weimar zu verhören
und ihnen weiteren Beſcheid zu geben. Seinem BruderHerzog Johann aber ſchrieb Kurſarſt Friedrich am 11.

Auguſt: er möge die Allſtedter, Münzern und Haferitzen,
die Räthe nach Weimar fordern, und ſo befunden würde,
daß letztere beiden unter dem armen Volke Aufruhr an-
ſtifteten, ſollte den Allſtedtern aufgegeben werden, ſich in
einer beſtimmten Zeit der beiden Prediger zu entäußern,denn „Münzer iſt von uns zu der Pfarr zu Allſtedt nit

präſentirt, ſondern durch den Rath verſuchsweiſe ange-
nommen worden“, darum ſollten ſie ſich mit der Zeit nach
einem anderen Prediger und Pfarrer, welcher ihnen das
Wort Gottes und das heilige Evangelium rein und lauter
predige, umſehen. Vor dieſem Verhör mag Münzer 23
bange geworden ſein; als daher das Gerücht auskam, dadie kurſürſllichen Räthe nach Allſtedt kommen würden, hielt

er es für das Klügſte, Allſtedt zu verlaſſen, zumal er aus
Erfahrung wußte, daß er ſich nicht ſo ganz auf die All-
ſtedter verlaſſen durfte; in der Nacht des Sonntags nach
Sixti (vom 7. und 8. Auguſt) ſtieg er mit einem Gold
ſchmiede aus Nordhauſen heimlich über die Mauer des
Städtleins und ging hinweg. Am andern Tage lief beim
Rathe zu Allſtedt zu Mittag ein Brief von ihm ein, in
welchem er ſagte, ſie ſollten kein Argwohn haben, er habe
über Land zu ſchaffen. Man glaubte in Allſtedt allgemein,
er werde wiederkommen, zumal er das Verſprechen abge
r hatte, ſich von Allſtedt nicht wegwenden zu wollen.
Als aber nach 14 Tagen ein Abſchiedsbrief von Münzerin Allſtedt ankam, ſah man ein, daß man ſich getäuſcht
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kaſſe? Die iſt bei allen Gemeinden, U. L. Frauen ausgenommen,
völlig unzureichend. Will man es etwa ausreichend nennen,

wenn zur Unterhaltung der Kirche, der Pfarr- und
bäude 3 St. Ulrich jährlich 1000 .4, zu St. Morit aber jährlich
nur 407 .4 etatlich zur V gung ſtehen Oder ſollen ſich die
Kirchengemeinden zur Befriedigung ihrer kirchlichen Bau
bedü i ſelbſt beſteuern? Dieſer Gedanke liegt für
welche ſich ausſchließlich an den Buchſtaben des Geſetzes halten,
ſowie für ſolche, welche die eigenthümliche Natur großſtädtiſcher
Kir emeinden nicht in Betracht ziehen, außerordentlich nahe
und doch iſt er verfehlt. Denn wenn wir auch zugeben müſſen,
daß die hieſigen Kirchengemeindrn wohlhabend rn ſind, um

a

r zen peindeg ſo große thatſächliche Schwie-
rigkeiten entgegen
mer

kir aufzuſtellen, die bei dem ſtetigen Wohnungs-wechſel der Gemeindeglieder alle Vierteljahre wieder unbrauchbar
werden? Und wird die Steuerverwaltung einer Einzelgemeinde
nicht im Verhältniß zu dem, was ſie einbringt, außerordentlich
viel koſten? Es waren die erfahrenften Männer der ſtädtiſchen
Verwaltungen, die alsbald na r der Kirchengemeinde
ordnung vom 10. September 1873 die Ueberzeugung im Lande
verbreiten halfen, daß das Recht der kirchlichen Einzelgemeinde
ſich ſelbſt zu beſteuern in großen Städten völlig illuſoriſch ſei,
eine Ueberzeugung, welche nach langem, ſchweren Ringen hier
in unſerer Vaterſtadt endlich zu der Aufrichtung eines Parochial
ſteuerverbandes geführt hat, der bekanntlich die Bedürfniſſe der
Einzelgemeinden durch allgemeine kirchliche Umlagen zu be
friedigen ſucht. Manche unſerer Leſer werden ſich erinnern, daß
vor der Aufrichtung des Kirchenſteuerverbandes von Seiten der
Moritzgemeinde der Verſuch gemacht worden iſt, die geſetzliche
Baulaſt der Ein dem Parochialverbande aufzuerlegen.Aber der Verſuch cheiterte, weil man durch dieſe Mehrbelaſtung

das Zuſtandekommen des ganzen Verbandes nicht in en ſtellen
wollte. Jetzt ſind Beiträge zu den kirchlichen Baukoſten von den
Leiſtungen des Verbandes ſchlechthin ausgeſchloſſen und es iſt
gar nicht daran zu denken, daß dieſelben jemals auf ihn über
tragen werden könnten, weil dazu nicht blos die thatſächlichen,
ſondern auch die geſetzlichen Vorbedingungen fehlen. Auf den
Weg der Liebesgaben zur Befriedigung der kirchlichen Bau
bedürfniſſe zu verweiſen hat aber deshalb keinen Sinn, weil
ſolche Gaben freiwillig ſind, alſo auch verweigert werden
können, während nothwendige Bauten zu jeder Zeit und unter
allen Umſtänden ausgeführt und bezahlt ſein wollen.

Sollten die ſtädtiſchen Behörden den Gemeindebeſchluß vom
23. März 1882 aufheben, ehe für die geſetzliche Sicherſtellung
des den Eingepfarrten obliegenden Theils der kirchlichen Bau
koſten anderweitig genügende Fürſorge getroffen iſt, ſo würde
den hieſigen Kirchengemeinden thatſächlich der Weg zur Befrie-
digung ihrer kirchlichen Baubedürfniſſe verlegt ſein der
ſchlimmſte Zuſtand, der ſich unſeres Erachtens denken läßt. Es
ift eine wahrhaft beunruhigende Situation, vor welcher die Mehr-
zahl der evangel. Kirchengemeinden unſerer Vaterſtadt in dieſem
Augenblicke ſteht. Möge es daher der Stadtverord-
netenverſammlung gefallen, den Zuſtand der Dinge,
wie er ſeit 60 Jahren ſich geſtaltet hat, unverändert
fortbeſtehen zu laſſen! G. Saran.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch Pen-
ſionirung ihres Jnhabers wird die OberpfarrStelle zu Teuchern,
Diöces Lißen, zum 1. Oktober er. vacant werden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein
Einkommen von ca. 7380 Hiervon ſind: a) für einen event.
Hülfsgeiſtlichen jährlich 600 b) an den Penſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche vom 1. October c. ab 8 Jahre lang
1867 als Pfründenabgabe und e) nach Ablauf der Pfründen-
abgabezeit aber noch weitere 600 Summa 1200 4 an einen
Hülfsprediger abzuführen. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Die
Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. Dezember
1874 und 8 32 der Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch
das Königl. Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl Wohnung) 5400 reſp.

3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche wählbar, welche ſchon
jetzt eine Dienſtzeit von mindeſtens zehn Jahren erreicht
haben. Die Bekanntmachungen im Amtsblatt de 1882
S. 281 u. de 1883 S. 320, betreffend die Wiederbeſetzung
der unter Privatpatronat ſtehenden Pfarrſtelle zu Langen-
roda, Ephorie Artern, werden hierdurch mit dem Be
merken in Erinnerung gebracht, daß mit der Stelle das Mini-
mal Einkommen (excl. Wohnung) verbunden iſt, und die Beſetzung
derſelben durch das Königliche Conſiſterium zu Magdeburg ex
jure devolutionis erfolgt. Durch Emeritirung ihres Jnhabers
wird die Pfarr-Stelle zu Burgliebenau, Diöces Merſeburg Land,
zum 1. Mai c. vacant werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem

atronat und gewährt (excl. Wahnung) ein Einkommen von ca.
6230 Hiervon ſind an einen Emeritus jährlich 2300 ab-
zugeben. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der
Kirchen-Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Con-
ſiſtorium zu Magdeburg v Coneurrenz der Gemeindewahl.
Die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem Jahreseinkommen
von ca. 2186 Mark (excl. Wohnung) verbundenen Pfarrſtelle zu
Neußen, Ephorie Belgern, iſt durch Verſetzung des bisherigen

t vacant geworden. Zur Stelle gehört eine Kirche.
urch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die mit einem
ahreseinkommen von ca. 2285 M. verbundene Pfarrſtelle zu

Frienſtedt in der Ephorie Erfurt, Herzoglich Gothaiſchen Patro-
nats, vacant geworden. Zur Stelle gehört eine Kirche. Das
hieſige Oberpfarramt, mit welchem bisher ſtets die Superinten-
dentur verbunden geweſen, wird in Kürze vacant und iſt ſofort
wieder zu beſetzen. Bewerbungen nimmt die Patronatbehörde
zu Weißenfels entgegen.

Perſonal- Chronik. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle
zu Marienborn, in der Diöces Eilsleben, iſt dem bisherigen

hatte. Jn jenem Abſchiedsbriefe vom 15. Auguſt 1524 an
die „lieben Brüder“, die Allſteder, ſagt Münzer: „Jch
hab ſolche Forcht in euch geſehen, nach erinnerung eurer
Eyde und Pflichten, das ich mit euch nicht könnte ſeyn,
euch weyter zu beleſtigen. Derhalben whyll ich auf
diesmal mich freundlich und holtſalig abſcheyden der ge-
legenheit halben von euch, und willfertig ſein auf's Aller-
trewlichſte, euch zu dynen mit ungeſpartem vleiß. Jch
wollte, daß die meßbücher und vesperbücher nach Mol-
hauſen geſandt würden. Jhr ſollt mich andern leuthen
auch gönnen, biß das dye Kirche durch das fewer
der ergernis erregt werde. Jch pit, das yhr eyne
kleyne ezerung meynem Weyhbe wollet geben.“Kaum hatte Münzer Allſtedt verlaſſen, als ſein Neben-

prediger Simon Haferritz anfing, Münzers Lehre zu wider-
ſprechen, um ſeine Stelle zu behalten und nicht den Zorn
der Fürſten allein tragen zu müſſen. Jn dieſen Tagen
ſchickte Münzer einen Brief an das Bergvolk im Mans-feldſchen in dieſer „grauſamlichen“ Schriſt tröſtete er die

Bergleute, ſie ſollten getroſt ſein, er wolle mit ihnen die
Hände in dem Blute der Tyrannen waſchen. Die um
ſeinex Lehre willen Verjagten hatte Münzer in Allſtedt noch
heimgeſchickt und ihnen Briefe an ihre Herrſchaften mit-
gegeben; letztere aber legten die Zurückkehrenden ins Ge-

ward.“
fängniß, ſo daß „ein groß Geſchrei und Klage im Lande

Pfarrer in Beckwitz Ernſt Heinrich Auguſt Hentſchel
verliehen worden. Die erledigte evangeliſche Ober Dom-
predigerſtelle zu Halberſtadt, in der Diöces gleichen Namens,
iſt dem bisherigen Sag und Superintendenten in
Weißenfels Dr. Carl Friedrich Ernſt Jahr verliehen worden.
S der erledigten Pfarrſtelle zu Reinsdorf, in deriöces Querfurt, iſt der v Hülfsprediger in Biere Carl
Rudolf Kölbing berufen und beſtätigt worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Lüffingen, in der Diöces Gardelegen,
iſt dem bisherigen Pfarrer in Trebitſch (Neumark) Otto Schrö-
der verliehen worden.

Vom Königlichen Conſiſtorium der Provinz Sachſen ſind im
I. Quartal 1884 die Candidaten der Theologie:

1) Friedrich Benjamin Bithorn, gebürtig aus Brinnis, 2)
Otto Eduard Dannehl, gebürtig aus Angern, 3) Rudolf Carl
Heine, gebürtig aus Molmerswende, 4) Otto Wilhelm Auguſt
Kuttner, gebürtig aus Neubrück, 5) Johannes Paul Ernſt Moſer,
gebürtig aus Roßla, 6) Ferdinand Emil Quenzel, gebürtig aus
Eisleben, 7) Eugen Max Rönnecke, gebürtig aus Merſeburg,
8) Guſtav Adolf Wilhelm Ernſt Heinrich Elias Abraham Scholl-
meyer, gebürtig aus Mühlhauſen, Chriſtian Wilhelm Rudolf
Steinhäuſer, gebürtig aus Mühlhauſen, 10) Anton Heinrich Wil
helm Franz Horn, gebürtig aus Torgau, 11) Carl Wilhelm
Thon, gebürtig aus Döberniß, 12) Johannes Berthold Friedrich
Schiemenz, gebürtig aus Lübbenau, 13) Eduard Martin Johannes
Wuttke, gebürtig aus Berlin, 14) Fürchtegott Emil Zeller, ge
bürtig aus Döbern, pro winisterio geprüft und mit Wahlfähig-
keitszeugnifſen verſehen worden.

Perſonal-Chronik der communalen Provinzial-Verwaltung. Der bisherige Secretair der Provinzial-Städte-
a Artus iſt zum Rendanten, der bis

erige Landes Kaſſen Aſſiſtent Foertſch zum Controleur und
der bisherige Gesky zum Buchhalter der provinzialſtändiſchen Feuer Societäts- Kaſſe zu Merſeburg ernannt
worden.

Schafſtädt, den 2. Mai. Heute Morgen wurde
der Tiſchlermeiſter S. von dem Fabrikarbeiter R. in Folge
eines Streites zwiſchen dem Erſteren und der Frau des
Letzteren mit einem Meſſer am Kopfe derart verletzt, daß
er ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Jn
nächſter Zeit wird die in der hieſigen Molkerei aufgeſtellte
Eis Maſchine in Betrieb geſetzt werden.

Delitzſch, 2. Mai. (Anonyme Briefe und Denun-
ciationen) ſpielten bei den 2 letzten Schöffenſitzungen eine her
vorragende Rolle. Vor einigen Tagen war es die verehel. Faktor
Schumann, welche in einer 4 monatlichen Gefängniß-Strafe den
wohlverdienten Lohn dafür erhielt, daß ſie mehrfache anonyme
Briefe, voll der gröbſten Schmähungen und Verdächtigungen,
ſchrieb, um 2 Perſonen, welche ſich nicht ihres Wohlwollens zu
erfreuen hatten, zu ſchaden reſp. ſich und ihrem Manne Vortheile
zu verſchaffen. Jn der heutigen Schöffenſitzung war es die
gegen den Reſtaurateur Krauſe wegen Geſtattens von Hazard-
ſpiel, der ſogen. Kartenlotterie, anhängige Unterſuchung, welche
auf Grund anonymer Denunciationen eingeleitet worden iſt;
letztere hatten indeſſen nicht den erwünſchten Erfolg, denn der
Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, da die Höhe der Ein
ſätze bei der Lotterie die Vermögens- Verhältniſſe
der Spieler nicht überſtiegen hätten und es ſich alſo
nicht um „Glücksſpiel“ handle. Dieſe iedenfalls ſehr zu-
treffende Definition des Begriffs „Glücksſpiel“, welcher ja im
Uebrigen ſchon ſehr verſchiedene Auslegungen erfahren hat, hat
den Angeklagten nicht nur vor gerichtlicher Beſtrafung, ſondern
vielleicht auch vor der Conceſſions-Entziehung bewahrt, um welche
es anſcheinend dem Denuncianten hauptſächlich zu thun geweſen
iſt; vielleicht haben grade ſeine, von neidiſcher Gehäſſigkeit diktirten
7 Briefe zu einer milderen Auffaſſung des Falles beigetragen.

Schenkenberg (Kreis Delitzſch), 2. Mai. Fahnen-
Weihe) Der aus ehemaligen Soldaten der Ortſchaften
Schenkenberg, Storckwitz und Kertitz beſtehende hieſige
Landwehr-Verein hat ſich eine Fahne angeſchafft, deren Einweihung
am Sonntag den 18. Mai ſtattfindet. Die benachbarten Vereine
ſind zu der Feſtlichkeit eingeladen und ſteht eine ſehr zahlreiche
Betheiligung Seitens derſelben zu erwarten. Die Weihe Rede
wird jedenfalls Herr Landrath von Rauchhaupt auf Storck-
witz halten. dAus der Provinz Sachſen, 2. Mai. (Der Central-
vorſtand des Evangel. Vereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung) erläßt an ſämmtliche Hauptvereine ein Rundſchreiben,
aus dem wir folgendes mittheilen: „An der Spitze unſeres heuti
gen Rundſchreibens wiederholen wir die durch unſere öffentlichen

ekanntmachungen bereits zur Kenntniß der Mitglieder und
Freunde des GuſtavAdolf-Vereins gebrachte Mittheilurg, daß
der ſeitherige Kaſſirer des Centralvorſtandes, Dr. Carl Lampe
sep. Comthur pp., nach mehr denn 50 jähriger Dienſtführung ſein
Kaſſireramt niedergelegt hat und aus unſerem Collegium aus-
geſchieden iſt. Von dem Vielen, was der GuſtavAdolf-Verein
der treuen, unermüdeten Fürſorge und Mitarbeiterſchaft des Dr.
Lampe im Centralvorſtande verdankt, vermögen wir eingehend
an dieſer Stelle nicht zu reden. Gedrängt aber fühlen wir uns,
auch hierdurch es auszuſprechen, daß in der Geſchichte des Ver
eines wie in den Herzen ſeiner Glieder und Pflegebefohlenen,

vor allem aber der Mitglieder des Centralvorſtandes dem v
Carl Lampe sen. das Andenken der dankbarſten Verehrung und
Liebe geſichert bleibt. Durch einſtimmig erfolgte Zuwahl iſt an
die Stelle des Dr. Lampe zu unſerer aufrichtigen Freude Buch
händler Carl Voerſter (Firma: Tr. Volckmar) in Leipzig ge
treten. Die nächſte (38ſte) Hauptverſammlung findet in dieſem
Jahre in Wiesbaden am 9., 10. u. 11. September d. J. ſtatt.

Eisleben, 1. Mai. (Verhaftung.) Heute wurde der
Pferdeknecht Friebus aus Alsleben in das hieſige Gerichts-
gefängniß eingeliefert. Derſelbe wurde ſchon ſeit längerer Zeit
wegen wiederholter Diebſtähle verfolgt, konnte aber, weil er ſich
brodlos und vagabondirend umhertrieb, nicht verhaftet werden.
Heute endlich wurde derſelbe in Gorsleben, wo er kürzlich
gleichfalls einen Diebſtahl ausgeführt hat, wieder betroffen und
feſtgenommen und hierauf in das hieſige Gerichtsgefängniß ein-
geliefert.

Volkſtedt, 2. Mai. Jm Anſchluß an unſer
Referat über das Attentat gegen den Rittergutsbeſitzer
Hörning in Volkſtedt Seitens polniſcher Arbeiter erfahren
wir, daß es den eifrigen Nachforſchungen der betreffenden
Polizeibehörden gelungen iſt, eine Anzahl der daran be
theiligt geweſenen Jndividuen und insbeſondere auch in
dem Bergarbeiter Andreas Dominik in Kloſtermans-
feld den Hauptattentäter und Anſtifter zu ermitteln und

zu machen. Der letztere hat bei der Affaire ſelbſt
4 Revolverſchüſſe erhalten und iſt derjenige, welcher dem
Herrn Hörning den Revolver aus der Hand geriſſen und
entzwei hat. Jn Bezug auf en rhat er die Aeußerung gethan: „es ſchade nichts, daß er
auch geſchoſſen ſei, er habe dem Hörning ſoviel gegeben,
daß er genug habe

H Oberdorla, 30. April. Lehrer-Conferenz). Geſtern
wurde hier die erſte dies hrige Kreis-Lehrer- Conferenz
unter dem Vorſitz des Kreisſchul-Jnſpectors n Jn
Folge des ſehr günſtigen Wetters war die Becheiligung rechtghireich; auch viele Localinſpectoren hatten ſich eenen
Der erſte a 1 betraf die Heidenmiſſion; das Referat
beantwortete die Frage: Was kann und ſoll in der Volksſchule
ür die Miſſion geſchehen? Der zweite Gegenſtand war ein
teferat über die am 3. Oſtertage in Halle abgehaltene Con

ferenz, welche den Anſchluß an den evangeliſchen Kirchengeſang-
Verein bezweckte. Der Referent war dazu von der Kreisſynode
zu Oberdorla deputirt und löſte ſeine Aufgabe in ganz ge-
lungener Weiſe. Der 3. Gegenſtand war ein Referat über den
Gebrauch des Hülfsbüchleins in 5 Heften für die Hand der
Kinder von Aug. Schrepper in Eſſen a R. betitelt: „Deutſche
Uebungen in konzentriſchen Kreiſen im Anſchluß an das Leſebuch
von Gabriel und Supprian“. Das Büchlein wird in unſeren
Schulen Einführung und fleißigen Gebrauch finden da man
längſt eine ſolche Handreichung gewünlcht hatte. Mit dem Ge
ſange einiger vierſtimmiger Choräle wurde die Conferenz ge
ſchloſſen.
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S. Aus Thüringen, 2. Mai. Wie uns von coSeite mitgetheilt wird, dürfte die Zweigbahn Schwarza Blatt
burg der Saalbahngeſellſchaft am 15. Juli d. J, vielleicht aber
auch erſt am 1. Auguſt dem Betriebe übergeben werden önnern
Die Verzögerung der Bauausführung, die naturgemäß einen
erheblichen Einnahme-Ausfall gerade zur Haupt Reiſezeit im
Gefolge hat, iſt zum Theil auf den ſchwierigen Brückenbdau bei
Blankenburg und auf den vielfach umſtändlichen Erwerb des
Grundeigenthums, theils aber auch auf die ſehr verſpätete Er
theilung der Conceſſion zurückzuführen. Das Baukapital dar
ſich r genügend erwieſen.

Stadt-Sulza, d. 2. Mai. „Der Mai iſt gekodie Bäume ſchlagen aus“ ſo haben auch in kieſen St
nach guter althergebrachter Sitte die flotten Muſenſöhne unſerer
alwa mater Jena in der Mitternachtsſtunde vom 30. April zum
1. Mai, die Straßen in hellen Haufen durchziehend, geſungen
und damit dem herrlichen Wonnemond, der alle Knospen ſpringen
macht, einen offiziellen Jubelgruß entgegen gerufen. „Gekommen
iſt er denn auch, der „blüthengeſchmückte Jüngling“, und hat
ſeinen Hof in Wald und Feld, auf Bergen und in Thälern auf
planen aber den glänzenden, wonnigen Eindruck, den wir
onſt von ihm zu ſwiangeg gewohnt ſind, den hat er diesmal

nicht gemacht. Gleich am Morgen des erſten Tages verſchleierte
ſich gar bald die liebe Sonne, die treue unerläßlich nothwendige
„Mitarbeiterin“ eines ſchönen Maienmondes; unfreundlich blies
ein kühles Lüftchen die luſtwandelnden Fräulein und Männlein
an, und ſelbſt der Himmel ärgerte ſich über das Gebahren des
erſten tat denn ab und zu ſandte er a Thränen herab
zur Mutter Erde, die den loſen Fant zur Raiſon zurückbringen
und ihn bedeuten ſollten, daß wir nunmehr der unfreundlichen
Tage genug gekoſtet und alle Urſache hätten, einen wirklianſtändigen Mai herbeizuwünſchen. Aber dieſe Thränen z

nichts gefruchtet! Heut' ſcheint es ſogar, als ob ein regelrechtes
Regenwetter ſeine Karte abgeben wollte, denn trübe und ſchwer
hängen die Wolken über unſerem Thal, und geſtern Abend

räſentirte ſich die Mondſichel mit einem ſtattlichen Hof. Jm
ebrigen grünt und blüht alles gar prächtig draußen in der

Natur, und die Schneeſtürme und Fröſte der letzten Wochen
ſcheinen nicht ſoviel geſchadet zu haben, als man urſprünglich
annehmen zu müſſen glaubte. Will's Gott, werden wir heuer
wiederum ein geſegnetes Obſtjahr haben und auch der Stand
der Saaten berechtigt zu den beſten gffnangen, Offiziell
fand geſtern die Eröffnung unſerer Badeſaiſon ſtatt. De
erſke zu Badezwecken beſtimmte Soole wurde auf reich mit
friſchem Grün geſchmückten und mit Vieren beſpannten Wagen
der R. Teichler' ſchen Badeanſtalt zugeführt, welch letztere
prompt vom 1. Mai ab Bäder aller Art verabreicht. Das an
dem Soolefaſſe prangende „Glückauf“ ſei das heilbringende
Motto für die ganze Saiſon! Nächſten a auch
das Sommerſemeſter an hieſiger Bauſchule ſeinen Anfang.

Zuſammenſtellung
der weſentlichſten Aenderungen c. des am 20. Mai
in Kraft tretenden Sommerfahrplaus pro 1884 gegen

den Winterfahrplan 1883/4.
1. Neue Züge.

„Beſondere Durchführung des r r r Berlin-Leipzig und umgekehrt: ab Berlin 8820 Vm., an Leipzig 11
und ab Leipzig 510 Nachm., an Berlin 823. Beide Züge in der
Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt.

Neuer Perſonenzug ab Berlin 1120 Nachm., an Halle
426 Vorm.

Neuer Perſonenzug Bitterfeld-Eiſenach, ab Bitterfeld
78 Vorm. (mit Anſchluß von Deſſau), ab Halle 88, Erfurt
115, an Eiſenach 18 Nachm.

Neuer Perſonenzug Eiſenach-Bitterfeld, ab Eiſenach
32 Nachm., Erfurt 52, ab Halle 8*, an Bitterfeld 980 Nachm.
(erhält Anſchluß an Deſſau).

Durchführung des Zuges Nr. 14 (nach Eiſenach 58 Fr., an
Halle 1085) bis Berlin: ab Halle 110 Vorm., an Berlin 3* Nachm.
Der von Deſſau Mittags abfahrende Zug 93 erhält hierbei
direkten Anſchluß in Wittenberg nach Berlin.

Neuer Perſonenzug e n zum Anſchkuß an den
Zug Nr. 14, ab Leipzig 110 Vorm. an Bitterfeld 11

Wiedereinlegung der Schnellzüge von und nach Leipzig zum
Anſchluß an die Berlin- Frankfurter Tagesſchnellzüge: ab Leipzig
112 Vorm., an Corbetha 1159 und ab Corbetha 57 Nachm,, an
Leipzig 5*5.

Einlegung eines beſonderen Tages-Schnellzuges
Berlin- Eiſenach in der Zeit vom 1. bis 20. Juli, welchen
während dieſer Zeit die nach Thüringen bis incl. Eiſenach
Reiſenden an Stelle des Zuges Nr. 3 (ab Berlin 8* Vorm.
zu benutzen d ab Berlin 850 Vorm., ab Halle 11, an
Eiſenach 36 Nachm.

Durchführung der Züge Nr. 183 und 186 (Dietendorf-
Arnſtadt) bis und von Jlmenau, ab Dietendorf 100 Vorm,
an Jlmenau 115 und ab Jlmenau 519 Nachm., an Dietendorf
654 Zum direkten Anſchluß an Zug Nr. 89).
Wwviiedereinlegung der Früh- und Abendzüge zwiſchen Mühl
hauſen und Gotha: ab Mühlhauſen 455 Fr., an Gotha 6
und ab Gotha 920 Abds., an Mühlhauſen 1087.

Wiedereinlegung der Vormittagszüge zwiſchen Ohrdruf
und Gotha zum direkten Anſchluß u an die Hauptbahn
züge Nr. 12 und reſp. 7, unter theilweiſer Verlegung der übrigen
Züge dieſer Zweigſtrecke ähnlich wie im vorigen Sommer

Einlegung noch eines Früh und Abendzuges zwiſchen Suhlund Grimmenthal zum Anſchluß an die Zage nach und von

Coburg der Werrabahn.
Einlegung von Sonntags-Extrazügen von Leipzig, Halle

nach Köſen und umgekehrt: ab Leipzig 79, ab Halle 79 Vorm.
an Köſen 88 und ab Köſen 80 Abds., an Halle 102, an Leipzig
1030 vom 1. Juni bis 31. Auguſt.

Wiedereinlegung der Sonntags-Extrazüge Leipzig-Eilen-
burg und zurück: ab Leipzig 1, an Eilenburg 15 Nachm. und
ab Eilenburg 95 Abends, an Leipzig 1024 vom 1. Juni bis

Der Tagesſchnellzug Nr. 3 fährt bereits 8 Vm. a
5 Min. früher aus Berlin und liegt auf der ganzen Strecke

all e.
Der Abendſchnellzug Nr. 36 hält, rückſichtlich des kurz vorher gehenden in gerſonenguges r. 18, nicht mehr zwiſchen

Halle und Bitterfeld, der Fortſetzungszug Nr. 26,
Berlin u auch in Zahna, dagegen nicht mehr in

Der Perſonenzug Nr. 7 fährt 5 Pin, für 5 aber
von Halle, ebenſo der Anſchlußzug Nr. 37, 5 Min. früher,

58 früh, von Leipzig. ſoDer Perſonenzug Nr. 9 fährt künftig 10 Min. früher t
bereits 5 früh aus Berlin und liegt dis gegen Bitter S
um durchſchn. ebenſoviel früher. Jn Vieſelbach wird der

nicht mehr halten. SDer Abendperſonenzug Nr. 45/15 Leipzi
Erfurt liegt durchſchn. 30 Min. ſpäter. Abf.
Halle 9*0, Ank. Erfurt 127. Nr. 16 Erſte Halle ad Leip

Der Frühperſonenzug Rr. rfurt-Halle zigBern geht hin früher, alſo ſchon von Erfurt
und trifft 5 Min. früher, 75, in Halle ein. Die Abfa Ftupnſt
Zuges von Halle erfolgt bereits 7* (jetzt 89) und eſſau

orm. (jetzt 13 Nachm.) Der von
früh 7 abfahrende Zug 91 erhält hierbei direkten Anſchlu
Wittenberg nach Berlin.

und Halle
eipzig 9*, Abf.

Sa
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in Bitterfeld an den Zug Nr. 31 anſchließende Zug veranſtaltetNr. S et wird al ſrüher gelegt: ab Leipzig
720 (jetzt 89, an Bitterfeld 8* (jetzt 89)

Der jehige gemiſchte Frühzug Nr. 17, neue Nr. 47, Bitter
r gert um 30 Min. früher gelegt: ab Bitterſeld 5*,
an Halle 6*.Äbendzug Nr. 20 CaſſelBebra Eiſenach wird, behufsAuſmahe des Kuſchiuſſes von Marburg, re um 899

ſpäter agegt Wer ur a ger 18 Min. ſpäter in Bebra
13 Min. ſpäter in Eiſenach ein.u Der Abendſchneltzug Nr. 21 Berlin--Leipzig hält nicht mehr

i inichen. regierung ſich bemüht, die ſozialpolitiſche und die Arbeitergeſetz iebenu e Nr. 70 Leipzig-Zerbſt wird künftig um gebung zu entwickeln und ſo gut wie möglich zu geſtalten er erlag von Str
7 Min. o bereits 65 Abds. von Selpaig abfahren. ſcheint es doch angebracht, die Aufmerkſamkeit auf Vorkommniſſe Der Verfaſſer

Die Abendzüge Nr. 157 Leipzig-Zeitz-Gerg und 167 zu lenken, welche den ſchon in Schwierigkeiten befindlichen Hand den Wünſchen ſeiner z
Weißenfels heit werden um durchſchnittlich 30 Min. ſpäter werker und Arbeiter gänzlich zum Proletarier machen. Lectüre derſelben die erlebten Weihe
befördert: Zug 157 ab Leipzig 105, Zeitz 118, an Gera 12:0, können, in perZug 167 ab Weißenfels g. S 124 geiogt gält b re enen eü -Leipzig er eDer Frühzug Nr era-Zeitz-Leipz Vermiſchtes.kellung des Anſchluſſes in Zeiß, nafus un ca. I Stunden frühere Lage: ab Gera

Zeitz 525, an Leipzig 6 früh.

ß e h d der ſruhere Realn Mainz ſtarb am Sonntag Abend der frühere Real-ſ udretter Stoebe Schoedler, geb. 1813 in Dieburg.
choedler's literariſcher und pädagogiſcher Ruf gründete ſich

hauptſächlich auf das Buch der
über 20 Apſlagen erſchienen und in mehrere fremde Sprachen
überſetzt iſt Als tüchtiger Schriftſteller auf pädagogiſchnatur-

iſſenſchae emie der Gegenwart“ und der auf drei Bände zuſam
mengedrängten von Brehm's Thierleben. Rein wiſſen
ſchaftliche Arbeiten lieferte er mit dem „Atlas der chemiſchen
Technik und in den Abhandlungen in Liebig's „Annalen der
Ehemie“ und deſſen uch der Chemie“. Auch lie-ferte er eine deutſche Bearbeitung von Soubeiran's „Pharma-
zeutiſche Praxis“ und verfaßte den naturwiſſenſchaftlichen Theil
in Wagners nd der Naturkunde 2c.“ Ueber pädago-

iſche Fragen r ſich Friedr. Schoedler in der Schrift „Diehöheren ten chen aus. Auch als Novelliſt und Dich-
at er ſich verſucht.e V P Baden iſt der in weiteren Kreiſen bekannte

frühere Verleger des „Lahrer Hinkenden Boten“, Johann Heinr.
Geiger, in dem hohen Alter von 93 Jahren geſtorben. Der
Verlag des Kalenders, der ſeinen Namen in alle Welttheile, wo
Deutſche wohnen, getragen hatte, iſt ſchon ſeit längerer Zeit in
den Beſitz ſeines Schwiegerſohnes, Moritz Schauenburg, über-
gegangen.

v

Gerichtsweſen.
Jmmer mehr drängt ſich die Nothwendigkeit auf, die

Frage zu beantworten, wie weit die r des unentbehr-
lichen Arbeitsgeräths und Werkzeugs der Hand-werker, welches der durch den Gerichtsvollzieher
nicht unterliegt, ſich erſtreckt. Neuerdings ſind Erhebungen in
dem Regierungsbezirk Düſſeldorf auf amtliche Veranlaſſung hin

Im Deposäten- und Cheques- Verkehr vergüte
ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

3 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung.

m Cheqnues- Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle aS. II. F. Lehmann,1409) Bank und Wechſel-Geſchäft.
Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir unſere Vertretug für das

Hypothekengeſchüft der Provinz SachſenW Herren Zeeng Arnhold, einrien Co.

in Halle a. d. S.
übertragen und dieſe zugleich mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten
und Capitalszahlungen beauftragt haben. Wir bitten daher die für uns
beſtimmten an genanntes Bankhaus gelangen zu laſſen,
welches zur Ertheilung der erforderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.

München. Iſddentſche Bodencreditbanh

Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen
iſt unſer

Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer,
gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Ner-
venleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne beſondere Kur
diät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6 excl. Fl. frei Haus.

Anſtalt für künſtl. Mineralwaſſer aus deſtill. Waſſer.
Wolf Calmberg,, Berlin, Tempelhofer Ufer 22.

Niederlage für Halle bei Helmbold Co. [4807

RohBGBESSSaBSBaum-, Roſen- und Georginenpfähle, Blumenſtäbe, Pflanzen und
Signir-Etiquetten und Spalierlatten empfiehlt billigſt [5307

Holzhandlung von Carl Schumann.

BRrunteier.
Von den folgenden prima Zuchtſtämmen werden bis zum 20. Mai

Bruteier abgegeben. Die Preiſe verſtehen ſich incl. Verpackung:
2,12 La Plèche à Dtzd. 3,50,
2,12 Houdan 50,2,9 Spanier, ſchwarz z 3,80,
1,8 Jtaliener, Sperber 3,50,
P erlhühner A, w.Anfragen mit Retourmarke zu adr. an Jäger Mein, Domaine

Sandersleben in Anhalt. [5010
Pſferder Verkauf.

Ein großer Transport edler Reit-
und Wagen-Pferde, ſowie auch
Jucker ſind eingetroffen und ſtehen
zum Verkauf bei [5414R Leipzig,Franz P eters, Weſtſtraße 40.

Ein herrſchaftliches Wohnhaus Zu jeder Zeit erhalten Wirth
mit Hintergarten, in der Fried ſchafterinnen, Köchinnen, älterederen er an Stellen. Ab-

r preiswer u reverkaufen Offerten unt 0. 3393 ſchrift der Zeugniſſe erwünſcht.

bei J. Barck Co. nieder Bernburg, Clara Schmidt,
zulegen. [5327 [5003 Karlſtraße 19.

andmaſchinen, Kammma
Werkzeuge anderer Art, welche für den täglichen Erwerb beſtimmt

ſind, durch die Gerichtsvollzieher gepfändet und daß dieſe
ſtände auch in nicht ſeltenen Fällen zu wahren Sch
verkauft wurden.

in. Erwerbsmittel aus den
fern, der Kompetenz des

hört, zu nahe zu treten h aber in dem Augenblicke, da die Reichs

Breehe Schellbach,] deſſen jüngſt gefeiertes
Jubiläum allerlei intereſſante Reminiszenzen an ſeine langjährige und weitverzweigte glückliche 9
gerufen hat, zählte unter ſeinen Schü
Heyſe, der inzwiſchen in der ſüddeutſchen Reſidenz ein

o i eim gefunden hat.Natür“, welches ſeit 1846 in zwanzigjährigen Direktoratsjubiläums von Ferdinand Rankeſandt Heyſe ein geiſt- und humorreiches

tlichem Gebiete bewährte er ſich auch in dem Werke Jubilar das ſeine Jugend- und Schülererinnerungen in

zweites 9

anmuthigen Verſen behandelte, und in welchem er auch
es alten Schellbach heiter gedachte.

worden dur welche el Jt worden iſt, da Nun, inzwiſchen
inen Nähmaſchinen, e un

egen

hat Paul Heyſe, wenn er auch da
mals in der Mathematik vielleicht das Zeugniß „Wenig
befriedigend“ davon getragen hat dafür t daß er

den Seligpreiſungen der
geſtellt ſind, wir dur

rthätigkeit wa

Redners zu hören, werden dieſe durch tiefe chriſ
liche Erkenntniß der Grundgeſetze des Reiches Gottes, welche in

leuderpreiſen wenigſtens im Deutſchen ſich eine gute Zenſur er-
Unter dieſen Verhältniſſen haben beſonders rungen hat.

die armen Weber jenes Diſtriktes zu leiden, welchen ſo das letzte

e e liegt c Literariſchesichters, welchem die Entſcheidung über u g dlaſſen iſt, ob ein Gegenſtand zu der angegebenen Kategorie ge- Die ſieben Seligpreiſungen der Bergpredigt,
der evangeliſchen St. Georgen Gemeinde zu Gl auch aHalle in

redigten ausgelegt von Friedrich Palmisés. 1884.

ien in Halle. 80
er iſt durch die Veröffentlichung dieſer Predigten

ahlreichen Zuhörer welche durch diea ſraven ſich zurückrufen

heſter Weiſe entgegengekommen. Aber
s nicht vergönnt war, den hinreißenden

riſt
Bergpredigt für Zeit und Einigkeit feſt

ch eben ſo cher als edle Sprache
ausgezeichneten Predigten mit wahrhafter Erbauung leſen,

ern auch Paul
Gelegentlich des fünfund-

iſt nach den neueſten Me

Poem an den Für die Kukommen.

Da heißt es:
„Wohl, ein ernſter Lebensgang

Z mein Loos verwandelt,
eit ich winter-, ſommerlang

auf Sylt ganz außerge
zeigen gelungene

führung einer derartigen

Bäderzeitung.
Die Jnſel Sylt, welche als Seebad mit ungewöhnlich

ſtarkem Wellenſchlage immer mehr in Aufnahme gekommen iſt
ſſungen 9000 ha groß, wovon ca. 2 au

Dünen und Haideland und auf Aecker, Wieſen und Weiden
ltivirungsthätigkeit ſowohl ſeitens des

Staates als der Gemeinden iſt demnach dort noch überreicher
Spielraum vorhanden, und wenngleich die Befeſtigung der Dünen

wöhnliche Schwierigkeiten e net, ſo
e aus früherer Zeit, u eine Au

der Haide- und Moorflächen ſehr wohl mögli
eſſe der Jnſel und namentlich des Seebades wäre die

orſtung
iſt. Jm Jnter-

h de des urchMelioration gewiß wünſchenswerth.

Täglich hingewandelt,
Zumpt und Buttmann unter'm Arm, Perſonen Poſten.
Manchmal ſehr verdroſſen, Vm. Bm. Nm. N. Ab.Wenn das Herz von Verſen warm von z Ha e. 3 hin meeUnd der Kopf von Poſſen. von: Hele 5 S 3

Wie mir das Gewiſſen ſchlug, in: Lauchſtädt S sWenn ſtatt Logarithmen Schafſtädt
S meine Mappe trug von Salminde
elbſtverfaßte Rhythmen, in: o 7Wenn ich, Schiller auf dem Schooß, pon Schafſtädt z 4An der Feder kaute, in. Lauchſtädt e zBis als völlig hoffnungslos a halle sSchellbach mich durchſchaute! e
Theure Lehrer, ſchwer fürwahr

Hab ich Euch betrogen u. ſ. w.“

Stahlbaci Bibra V.
Poſt von Station Naumburg a/S. [4846

7 Uhr Vormittags, 4 Uhr Nachmittags.
Billigſter Badeort. Vorzüglich heilkräftig gegen Rheumatis-

mus, Gicht, Conſtrakturen, Frauenkrankheiten, Hämorrhoiden,
Bleichſucht, Rückenmarksleiden, Nervenſchwäche. Neue Badeeinrich
tung, reizende Lage in waldreicher Gegend. Beginn der Saiſon am

20. Mai. Die BadeDirektion.
Bekanntmachung. Außer meinen allgemein als geBei der hieſ. r ſchmackvoll bekannten Sorten Kuchen

ſind 4 Polizeiſergeantenſtellen neu waaren empfehle von heute ab
zu beſetzen. Das Anfangsgehakt be Mohn- Haſelnuß-, Mus-
trägt 1050 Mk., der Kleiderg eldzu D toff lkſchuß 80 Mt. jährlich Qualiſizrte ll. Karkoffe uchen von über
civilverſorgungsberechtigte Bewerber raſchend feinen Geſchmack. [5401
wollen ſich perſönlich oder, wenn dies ar Ianicht thunlich iſt, ſchriftlich bei uns u Wanne
melden und dabei ihre Militärpapiere,
einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und Fette Hammdas Atteſt eines Kreisphyſikus über S r u.
ihre körperliche Tüchtigkeit zum Exe- kleinen Poſten Ritter

[5362cutiopolizeidienſt, auch, ſofern ſie aus

Pferde Verhauf.dem activen Dienſt ſeit längerer Zeit

2 Stück Ackerpferde, von

entlaſſen ſind, ein von der Civilbe-
hörde des letzten Wohnorts ausge-
ſtelltes Führungs- Zeugniß vorlezen.Sag April t denen das eine in beſten Jahren, ſich
4899) Der Magiſtrat. auch als Poſtpferd eignen würde,

ſtehen wegen Reducirung des Pferde-
Bekanntmachung. Beſtandes zum Verkauf. Rittergut

Die Bahnhofsreſtauration zu Etzdorf bei Teutſchenthal. [5863
Halle a/S. ſoll zum 1. October Die unterm I. d. Mts. ausge
d. J. in öffentlicher Submiſſion ſchriebene Stelle iſt beſetzt.
anderweit verpachtet werden, zu Halleſche Molkerei.
welchem Zwecke wir einen Termin
in unſerm Geſchäfts-Lokale, Bahn 5397
hofſtr. 57 hierſelbſt auf Dienstag, n e e
den 10. Juui d. J., Morgens Offene und geſuchte

Stellen.

gut Collenbey.

11 Uhr angeſetzt haben. Sämmt-
liche ſolſeng ſind d d Ter
min ſchriftlich mit der Bezeichnung f„Offerte auf Pachtung der Bahn- Malergehülfen.
hofs Reſtauration Halle a/S.“ bei Tüchtige Plafond Arbeiter ſucht
uns einzureichen und werden im bei hohem Lohne
Termin in Gegenwart etwa er Aschersleben. 5364
ſchienener Submittenten eröffnet. Wilh. Heinss, Maler.
Die Pachtbedingungen ſind von dem 6 Malergehnifen ſucht vei
Vorſteher unſerer Bureaus zu be an Lohn und dauernder Be-
ziehen. Beſonders bemerkt wird, ſchäftigung [5354
daß das zur Ausſtattung der Warte- Carl Seemann, Maler.
zimmer erforderliche Mobilar in Pegan i/S.
gutem Zuſtande bis auf Weiteres
von dem Pächter ſelbſt vorzu

halten iſt. 5361Magdeburg, d. 28. April 1884. Wirthſchafterin
Königl. Eiſenbahn Hetriebsamt. wird zum Antrilt 1. Juli auf einer

(Wittenberge-Leipzig.)
T.

Domaine Thüringens
Weimar. Gehalt nach

Ein lehn- und zinsfreies Haus ein Weimar direct am Park ge z 5 poſtl. Schlotheim in
legen „Ackerwand“, beſtehend aus hüringen.
8 heizbaren Räumen, 6 Kammern 2c., Eine in allen Zweigen der Land

geſucht.

ebereinkommen. Ein-

mit 5 Ar 35 DD Meter großem wirthſchaft ſowie Küche erfahrene
ſucht auf

ſelbſtändigen
Führung der Wirthſchaft Stellung.

Näheres unter K. L. Rud. Offert. unt. M. B. 120 an die r
[5412

Garten, „laufendem Brunnen“ darin, ältere Wirthſchafterin
iſt zum Selbſtkoſtenpreis zu ver einer Domaine zur
kaufen.

Mosse in Weimar. [5362 dieſer Zeitung.

Eine, in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrene und thätige

Jch ſuche zum 1. Juli eine ge
wandte Köchin, welche womöglich
auch mit dem feinen Plätten ver
traut iſt.

Frau Rechtsanwalt Gabler,
Lützen.

Eine Mamſell geſetzten Alters,
für ein herrſchaftl. Haus in der
Nähe von Bonn geſucht. Eintritt
1. Juli. Off. unt. V. 4508 mit
Gehaltsanſprüchen an Rudolf
Mosse in Cöln. [5365

Ein jung. Mädchen, welches eine
BauernWirthſchaft ſah führen
kann, geſ. Kochmamſells f. ſof. d.
Frau Scholle, Leipzigerſtr. 11.
5404)

Eine Schulmagd, welche Reini-
gungsarbeiten zu übernehmen hat
und ein Arbeiter werden für die
Landesſchule Pforta zum 1. Juli
d. J. geſucht. Die Annahme eines
Ehepaares iſt erwünſcht. Mel-
dungen wolle man baldigſt ein

bringen. [5369Stelle-Geſuch.
Wegen Wirthſchafts- Veränderung

ſucht eine ältere, erfahrene Land
wirthſchafterin, welcher vorzüg-
liche Empfehlungen zur Seite ſtehen,
zum 1. Juli oder ſpäter ſelbſt-
ſtändige dauernde Stellung. Offer-
ten unter 8. 2. 100 der Exped. d.
Zeitung erbeten.

Ein junger gebild. Verwalter
ſucht ſof. oder ſpäter Stell. Fami-
lienanſchluß Hauptbeding. Off. sub
A. B. poſtlag. Wettin erb. [5398

Vermiethungen.
Jn dem Hauſe Landwehr-

ſtraße 17a iſt die 2. Etage
an eine ruhige Familie, per
1. October er. beziehbar, zu
vermiethen. Sprechſtunde Nach
mittags 2——3 Uhr 1. Etage.

Zu vermiethen
große herrſchaftliche Etagen, 6
heizbare Zimmer, Kammern, Bade-

zimmer, V Speiſekammer und
ſonſtiges Zubehör enthaltend.

Heinrichſtraße Nr. 1,
am Friedrichsplatze. [4940

ſendungen der Atteſte ſind zu richten Pferdeſtall
für 30 Pferde, Wagenremiſe

(5348 großer Boden, nahe der Bahn, iſt
ſofort zu vermiethen 5094

Wilhelmſtr. 23 p.
Alonten aller Art werden pronipt
und zu Original Preiſen an alle

befördert durch J. Barck
gr. Ulrichsstrasse 49.

[5410

hieſigen und auswärtigen Zeitun en
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Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Heegemeiſter Rahwaldt im

Panenie Häbichtsfang zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den ſelbſt
tändigen Gutsbezirk „Dölau'er Haide“ ernannt und verpflichtet worden iſt

und damit zugleich die Geſchäfte des Amtsvorſtehers für dieſen Amtsbezirk
übernommen hat.

Halle a. S., den 29. April 1884 5382Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
A.

Lützkendorf,
Kreis-Secretair.

Bekanntmachung.
Die Hebammen

a. Louiſe SScherf aus Loebejün
b. Karoline Schramm aus Croellwitz,
e. Emma Ziegler aus Wettin

A. Henriette r aus Döllnitz,find als BezirksHebammen für die Bezirke:
3. Loe nb. Croellwitz,

Wettin,
Doellnitz,

verpflichtet worden.
Halle a. S., den 28. April 1884Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Liüit2z endorf,
Kreis-Secretair.
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Außerordentliche General Verſammlung.
Auf Grund der 88. 27 und ff. des Geſellſchafts-Statuts werden

die Actionaire der Halle-SorauGubener Eiſenbahn- Geſellſchaft
zu der am
Mittwoch, den 28. Mai ds. Js., Nachmittags 2 Uhr

in Halle a. d. S., im Hotel zur Stadt Hamburg
ſtattfindenden außerordentlichen GeneralVerſammlung ergebenſt ein-
geladen.

Tagesordnung.
Beſchluß über den von der Königlichen Staatsregierung ange-
botenen Verkauf der Bahn an den Staat und über den bezüg-
lichen Vertrags-Entwurf.

2) Eventuell Wahl der Commiſſarien zum Abſchluß des Vertrages
mit der Königlichen Staats- Regierung.

Jndem wir bezüglich der Theilnahme an der General-Verſamm-
lung auf die 88. 32 bis 35 des Geſellſchafts-Statuts verweiſen, be
merken wir, daß die Depoſition der Actien ſpäteſtens am Freitag,
den 23. Mai und zwar bis 12 Uhr Mittags bei:

1) Der Königlichen Eiſenbahn-Hauptkaſſe in Erfurt,
2) der Königlichen vereinigten Eiſenbahn-Betriebskaſſe in Berlin,

Askaniſcher-Platz Nr. 5,
3) der Königlichen Eiſenbahn-Betriebskaſſe

in Halle a. d. S.,
4) dem Halle'ſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf

Co. in Halle oder
5) dem Bankhauſe von Kade K Co. in Sorau erfolgen muß.

Die Stelle der wirklichen Depoſition bei den angegebenen Kaſſen
oder einem der vorgenannten Bankinſtitute vertreten nur amtliche Be
ſcheinigungen von Staats und Kommunal-Behörden über die bei ihnen
erfolgte Depoſition der Actien.

Vollmachten der Actionaire müſſen ſpäteſtens am 27. Mai und
zwar bis 12 Uhr Mittags bei dem Königlichen Eiſenbahn-Betriebs-
Amt in Halle a/S. niedergelegt werden.

Ein Abdruck des Vertrags-Entwurfs der Königlichen Staats
regierung kann vom 14. Mai ab bei den vorſtehend aufgeführten
Depotſtellen in Empfang genommen werden.

Halle a. S., den 20. April 1884.
Der Aufſichts-Rath

der Halle-Sorau-Gubener EiſenbahnGeſellſchaſt.

VPoterländiſche Fener-Perſicherungs-

Actien- Geſellſchaft in Elberfeld.
Das Protocoll der 63. General-Verſammlung betrifft den Jahres-

Bericht und die Wahlen.
Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1884 folgender:

Die laufende Verſicherungs-Summe 2,857,101,509
Die Prämien- und Zinſen- Einnahme 5,102,109 40
Die Kapital- u. Prämien-Reſerve für eig. Rechnung 5,154,162 64
Das Grund-Kapital der Geſellſchaft 6,000,000

Die Geſellſchaft gewährt nach S 10 ihrer Bedingungen den Hypo-
thekar- Forderungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Be
dingungen, die JahresAbſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und
Geſchäftsführung betrifft, liegt bei der unterzeichneten GeneralAgentur
zur Einſicht offen auch wird von derſelben bereitwillig jede paſſende
Erleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gewährt.

Halle a. S., am 3. Mai 1884.
Die General-Agentur:

H. von der Heydt.
Königsſtr. 4 parterre (Nähe des Leipziger Thurmes).

Stahlbad Rastenberg ren
augieies Klimatischer Kurort und Som-
mer rische, 1 Stunde von der Eisenbahnstation „„BRutt-

sStäclt““ entfernt, Eröffnung seiner Saison am 20. Mai. Aus-
kunſt ertheilt Die Badedirektion.5142]

III. Communal-Wahl-Bezirts-Verein.
Monatsversammlung, Dienstag, den 6. Mai, Abends

8 Uhr, „Paracdies“. Tagesordnung: 1) Schlippe an der Glau-
chaiſchen Kirche. 2) TrottoirAngelegenheiten. 3) Vortrag des Herrn
Br. Thamhäyn über Verſchönerungs Anlagen. 4) Bau-Etat.
Sonſtige Mittheilungen. 5402] Der Vorstand.

[5019

[5383

Dreden, „brand Union Hotel

ten Preisen.

5217ſolle Sellafäbchen, Dlegauto Stoppäechen

mit Wolle und Daunen in den neueſten Deſſins empfiehlt
Wilh. Walter, Leipzigerſtr. 92.

Vorjährige Muſter zu bedeutend ermässig-
(5413

Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend.

Schweizer Stickereien
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner
Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion,
und verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. [3778

II. C. Weddy-Poenicke,
Leipzigerſtraße Nr. 7.

rr t
z

e

Bad Heilbrunn in Oberbayern.
g. gegen Seropheln, ſerophulöſeA delhaidsquelle Augenleiden, Bronchial-Tuber

culoſe, Jnfareten der Leber u. Milz, Unterleibsleiden der
Frauen, Blaſenleiden, Harnbeſchwerden, Stein und Gries,
Fettſucht, Flechten 2c. ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſches Mittel
bekannt. Waſſer derſelben wird ſtets in friſcher Füllung verſen-
det und iſt in den Mineralwaſſer-Handlungen und Apotheken zu
haben. Gef. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Woh
nungen im Badehauſe erledigt der Beſitzer FIorätz Debler

in München. [5411
Ein NationalDen mal

ür die Brüderf v o d 9Jacob Grimm und Wilhelm Grimm
in ihrer Vaterſtadt Hanau am Main.

Am 4. Januar 1885 und am 24. Februar 1886 werden hundert Jahre ver
en ſein, ſeit Jacob und Wilhelm Grimm in Hanau das Licht der Welt er-
blickten.

Die Vürger Hanau's, ſtolz darauf, daß zwei der berühmteſten Gelehrten
und beſten Söhne unſerer Nation in den Mauern ihrer Stadt geboren ſind, haben
mit opferbereiter Begeiſterung den durch das Herannahen dieſer Tage angeregten
Gedanken aufgenommen, dem edlen Brüderpaare in ſeiner Vaterſtadt ein ſeiner
würdiges Denkmal aus Erz zu errichten.

Aber nicht nur die Vaterſtadt, nicht nur das heſſiſche Heimathland ſind zur
Ausführung des Werkes berufen: die ganze Nation hat das Recht, wie die Pflicht,
das Andenken der unvergeßlichen Männer dankend zu ehren.

Die Brüder Grimm haben die deutſche Alterthums- Wiſſenſchaft begründet
und die Schätze der Vergangenheit für das Leben der Gegenwart zurückgewonnen.
An „Grimm's-Märchen“ erbauen ſich tauſende von deutſchen Kinderherzen. Jn
unſere Sprache ſind die beiden Forſcher tiefer eingedrungen als irgend jemand und
haben aus ihrem unergründlichen Schachte Schätze zu Tage gefördert, deren Reich
thum unſer Volk ſtaunend in dem unvergleichlichen Werke erkennt, das ihren Namen
trägt und allein genügen würde, ihnen die Unſterblichkeit zu ſichern.

Jhr gewiſſenhafter Ernſt, ihr prunkloſes Weſen ihre geiſtige Tiefe und ihr
reiches Gemüth vereinigten die edelſten Züge der deutſchen Art zu einem ewig
denkwürdigen Bilde brüderlicher Eintracht und volksthümlicher Wiſſenſchaft.

Sie haben das Vaterland mit der reinſten Hingebung geliebt und durch ihr
mannhaftes Eintreten für ihre Ueberzeugung die vaterländiſche Geſinnung in
weiten Kreiſen geweckt und befeſtigt.

An alle Deutſchen im Reiche und außerhalb deſſelben bis zu den fernſten
Geſtaden der neuen Welt ergeht daher der Ruf, Herz und Hand zu öffnen, da es
ilt, die Männer zu ehren, welche unſerem Volte erſt ein klares Bewußtſein vom

Werthe ſeiner Mutterſprache, dieſer unverſiegbaren Quelle ſeiner Volkskraft und
ſicherſten Grundlage ſeiner nationalen Zuſammengehörigkeit, gegeben haben.

Alfred Ritter von Arneth, Wien; Prof. Bartſch, Heidelberg; Prof. Bergmann,
Rector der Univerſität, Marburg; Prof. Georg Beſeler, Berlin Friedrich von
Bodenſtedt, Wiesbaden RegierungsPräſident von Brauchitſch, Caſſel; Otto Braun,
München; Prof. Braune, Gießen Prof. Max Büdinger, Wien Martin Ritter von
Caſſian, Wien Prof. Ernſt Curtius, Berlin; Prof. Felix Dahn, Königsberg, Dr.
Albert Duncker, Oberbibtiothekar, Caſſel; Georg Ebers, Leipzig, Prof. Endemann,

meiſter von Forckenbeck, Berlin; Freiherr von und zu Fraänckenſtein, Erſter Vice-
präſident des Reichstags, München; Guſtav Freytag, Wiesbaden Prof. v. Gieſe-
brecht, München Prof. Jul. Grimm, Wiesbaden Prof. Klaus Groth, Kiel; Prof.
Heinzel, Wien; Prof. Heyne, Göttingen; Prof. Henke, Tübingen; Paul Heyſe,
München Prof. Hildebrand, Leipzig; S. Hirzel, Leipzig; Hoffmaänn, Zweiter Vice-
präſident des Reichstags, Berlin Wilhelm Jordan, Frankfurt Pedro Jung, Hanau;
Gottfried Keller, Zürich; Prof. Kelle, Prag; Prof. König, Göttingen Prof. Her-
mann Kopp, Heidelberg; Prov. Schulrath Dr. Lahmeyer, Caſſel Heinrich Laube,
Wien; Unterſtaatsſekrerär Ledderhoſe, Straßburg; Prof. E. v. Leutſch, Göttingen;
von Levetzow, Präſident des Reichstags, Berlin; Prof. Lexer, Würzburg Prof.
Lucae, Marburg; Prof. Ludwig, Leipzig; Prof. Martin, Straßburg; Ober und
Geh. Reg.-Rath Mittler, Caſſel; Oberbürgermeiſter Miquel, Frankfurt; Prof.
Theodor Mommſen, Berlin; Profeſſor Max Müller, Orxford; Profeſſor Paul,
Freiburg; Prof. Pflüger, Bonn Prof. Pott, Halle; Prof. Leopold von Ranke,
Berlin Prof. Dr. W. J. v. Riehl, München Julius Rodenberg, Berlin; Prof.
Rühl, Königsberg; Prof. Schade, Königsberg; Viktor v. Scheffel, Radolfzell;
Prof. Wilhelm Scherer Berlin Reichsgerichts- Präſident Simſon, Leipzig Fried-
rich Spielhagen, Berlin; Prof. Elias Steinmeyer, Erlangen; Heinrich v. Sybel,
Berlin; Prof. Schönbach, Graz; Prof. Schweizer-Sidler, Zürich; Prof. Thöl,
Göttingen Prof. Tobler, Zürich; Prof. Vetter, Bern Prof. Fr. Viſcher, Stutt-
gart; Gymn.-Dir. Dr. Vogt, Caſſel Prof. Weber, Göttingen; Dr. Hermann Wei-
gel, Caſſel Prof. Wilmanns, Bonn Prof. Weinhold, Breslau; Oberbürgermeiſter
Weiſe, Caſſel: Prof. Zacher, Halle; Prof. Zarncke, Leipzig Prof. Jgnaz Zingerle,
Jnsbruck.

Geldſendungen bitten wir an einen der Schatzmeiſter des Comité's,

Herrn Ludwig Limbert oder Herrn Ph. Heinrich Zeuner, briefliche Mit
theilungen und Anfragen an Juſtizrath Oſius oder Dr. Georg Wolff zu
richten.

Hanau a. M., am 23. April 1884.
Das Local-Comité.

Für daſſelbe:
Lang Freih. v. Broich Rauch Oſius Kehl

Landgerichts- Präſident. Landrath. Oberbürgermeiſter. Juſtizrath. Fabrikant.

Dr. Wolff
Gymn.Oberlehrer. [5380

hält am Sonntag den 4. Mai Nachmittags 3, Uhr zu Genthin
im Saale Nikolai ſeine erſte Verſammlung ab.
Tagesordnung Wahl des Comité's.

Bonn Oberpräſident, Staatsminiſter Graf zu Eulenburg, Caſſel; Oberbürger

Der Bauern-Vereinfür die Provinz Sachſen

3,000,000 I.
Jnſtitutsgelder à
auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier.

[5396

Ein rentables Sattler und
Tapezier- Geſchäft in einer Pro
vinzialftadt wird zu übernehmen
geſucht. Offerten erbittet Rud.
Mosse in Wernigerode,
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180 Stück meiſt halbengliſSchafe zur Zucht und Maſt 2

verkauft Jessmann, Dölau
bei Halle a/S. 5379

Lungenkranken,
Schwindſüchtigen c. wird
koſteufrei ein ganz vorzügliches
Heilmittel mitgetheilt. Änfra-
gen beantwortet gern

Theodor Rössner,
Leipzig. [1644

Dr. Romershausen's

Augen-Essenz
Heilung, Erhaltung

Stärkung
e der Sehkraft.
deit mehr als 40 Jahren hergestellt vom

Apotheker Dr. F. G. Gelss, Nehkt.
Aken a. d. P.

Direct zu beziehen in Plaschen à 3,
u. 1 MK. in Original -Verpackung mit

Jamenszug u. Gebrauchsanwelisung
iurch die Apotheke zu Aken a. E., sowie
auch Acht zu haben in den autoris. Nieder-
lagen in

Halle a. in den Apotheken von
Dr. FranKe u. Dr. P. Rummösl, 4.
Ludwie m

à Pfd. nur 20Syrup ff. empf. J. Grune-

berg, gr. Ulrichſtr. 39. [5408

à Neue engl. Matjes-Heringe,
Neue malteser Kartoffeln,

e franz. u. ungar. Poularden,
Vierländer Hähnchen,

h NMöveneier. a
d Morcheln u. Waldmeister

täglich friſch,
feinste Himbeerlimona-
denessenz in u. Flaſchen

empfiehlt [5390

n Teothte.Leipzigerſtraße 2. 0

„Tafel-Butter“,
anerkannt vorzügl. Qualität, verſ.
franco gegen Nachnahme von 9
in Poſtkübel netto 8 Pfund.

Dwarrchliſchken p. Neukirch,
Oſtpreußen. [5385

Schulz Gutsbeſitzer.

Soissons
Speck-Bohnen

(Stangenbohne), Körner weiß, faſt
in der Größe der der Feuerbohnen,
Schoten noch länger und breiter wie
Rieſenſchlachtſchwert, übertrifft dieſe
aber im Ertrage, Güte und Zart
heit. Vortrefflichſte aller Schneide
bohnen, empfehlenswertheſte zum
Einmachen in Büchſen oder Fäſſern.
Ausſaat von Mitte bis Ende Mai,
Reifezeit Mitte Auguſt. Wir offe
riren 10 Pfd. zu 10 .4, 1 Pfd.
1 20 Berger Co.Kötzſcheubroda- Dresden. [5384

Holländ. Auste x
F

e

Frische Maifische,
S Prisches Birkwild,W NMöveneier

empfing

Wilh. Schubert.
ſeoſinsten Istrach. Caviar,
Fliessendfetten geräuch.

Rheinlachs.
Frische Morcheln.
Neue Malteser Kartoffeln,
Neue NMatjes-Heringe,
W Aal in Gelée empfing 3
Wülh. Schubert.
Feinste Conserren in Doſen,

unter Garantie der Güte,
empfiehlt [5389

Wahl dreier Bezirks-Vorſtände.
Vortrag über Rüben-Cultur und die landwirthſchaft
liche Nutzbarmachung des Finer-Bruchs ils5387

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Dwun. Schudert,
gr. Stein u. gr. Ulrich W

K ſtraßenEcke.
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